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alter Schulden an seine Mutter geliehen, unter Verpfändung einer Hufe in
Plehnen aus.

Zeugen: Melchior v. Hülsen, Jesaias Lehinann, Pfarrer zu Schöufließ,
Matz Meckelburg zu Ponunenicken und Hans Werner, Krüger zu Schönfließ.

Geschehen und geben den 2. Dsomuliris ^imo sto. der wenigernn Zahl 89.
Mit angehängtem Conseils? des Amtshauptmanns zu Nastenburg Christoph

v. Kreptzen.
Fast gleichzeitige vom besiegelten Original gefertigte Abschrift unter den

v. Oppenschen Familiensachen im Königl. Staatsarchiv zu Königsberg.

398) 2. December 1589.
Obligation Hansens v. Oppen Erbsasscn auf Warnikam für Jobst

Meding, Kr üger zu Plehnen, über 560 Mark, die er zur Bezahlung der von seiner
Mutter hinterlassenen Schulden verwandt habe, und wofür er ihm eine Hufe in
Plehnen verpfändet.

Zeugen wie bei der vorhergehenden Urkunde.
Geschehen vnd Geben den 2. Dseemliris ^.uuo der wenigernn Zahl 89.
Fast gleichzeitige Abschrift nach dem besiegelten und unterschriebenen Original

unter den v. Oppenschen Familienpapieren im 5?. Staatsarchivzu Königsberg.

399) 22. December 1589.
Antwort Georgs v. Oppen auf ein Schreiben seines Schwagers Friedrich

Tristrand v. Klitzing. Derselbe würde wohl durch seinen (des v. Oppen) Knecht,
den er nach Jüterbog gesandt, seine Antwort auf sein Gebot von 70 Thlr. für den
braunen Gaul, den er (der v. K.) bei sich habe, empfangeilhaben. Nun habe der
v. Lindstedt, dessen Vater bei ihm sei, ihn gebeten, ihm den Gaul für 100 Gulden-
thaler vor andern zu überlassen,doch habe er dies abgelehnt, da er 100 Thaler
dafür haben wolle. Sei ihm (dem v. Kl.) dieser Preis recht, so möge er den
ihm von seinein Schreiber vorzulegendenSchuldschein untersiegelt und unter¬
schriebeil und mit dem Schreiber ihm zurücksenden, ivo nicht, aber ihm das Pferd
wieder zurückschicken.

Datum Coln den 22. Daasmlzrls vVims» 89.
Abschrift aus dein Jahre 1608 in den Prozeßacten des Reichs-Kammerge-

richts zu Speyer in Sachen v. Klitzing e/a. v. Oppen Ditt. 1v. Nr. 706 k. 176
inl K. Staatsarchiv zu Wetzlar. In einer Nachschrift heißt es, daß, da er
(G. v. O.) mit ihm noch wegen der seiner Ehefrau schuldigen Betten und Lein¬
wand Richtigkeit zu machen schuldig sei, er nur die 100 Thlr. behalten und ihm
den besiegelten Schuldschein zustellen möge.

400) 26. März 159«.
Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburgbestätigt das Leib¬

gedinge Ludwigs v. d. Groben auf Kotzeband, Dabergotz und Meseberg für
seine Gemahlin Anna geb. v. Oppen a. d. Hause Kossenblat.
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Gegeben zu Coln an der Sprew am Montage nach Oeuli ^.unv etc. 1590.
Original im Kammergerichts-Archiv zu Berlin (unter losen Littcralien).

401) 9. April 139«.
Johann Georg Fürst von Anhalt bekundet, Peter v. Oppen auf Senst

und dessen männliche Leibeslehnserben sowie nach deren Abgange des sel.
Caspar v. O. Söhne George, David und Caspar Ernst v. O., des¬
gleichen Barthels v. O. sel. Söhne Adam und Abraham v. O., ferner sel.
Hansens Söhne Gottfried und Matthias v. Oppen und ihre allerseits
männliche Leibeslehnserben, nach deren Abgange aber seines (Peters) Vetters
Friedrich v. O. sel. Söhne Wilhelm, Jobst und Hans Friedrich, des¬
gleichen sel. Wolfs v. O. Söhne Otto, Wolf und Erich v. O. und endlich
sel. Wilhelms v. Oppen Sohn Hans v. Oppen nebst deren allerseits männ¬
liche Leibeslehnserben mit dem Dorfe Senst nebst allem Zubehör zu Mannlehn
bestehen zu haben.

Von Gottes gnaden Wir Johans George Fürst zw Anhalt :c., Grafs zu
Ascanien, Her zu Czerbst vnndt Bernburgk, vor vns vndt in vffgetragener Chur
vnd fürstlicher Regierung vnd inn Vormnndtschafftder hochgebornen Furstenn,
unserer freundtlichen lieben Jungern Gebrudere, bekennen anstadt Ire (L. L.) jegcn
mcnnigklich, das wir vf vnderthenig bitt dem vhesten, unserm liebenn getreuen Peter
vonn Oppen zw Senstedt vnnd seincnn rechtenn manlichcn Leibes Lehens
Erbenn vnnd, wenn der nicht mehr vorhanden, alsdan erst Caspar vonn Oppen
seeligen sonen Georgen, Dauidt vnnd Caspar Ernst gebrudcre, des¬
gleichen Bartel von Oppen seligenn Sone, als Adain vnd Abraham
gebrudere vnd dan ferner Hansen von Oppen seligen Sone Gotfriedt
vndt Matthias gebrudcre vnnd Iren allerseits rechten menlichen leibes lchens
Erben vnd, so die auch nicht mehr vorhanden,alsdan friderich von Oppen,
seines Vettern seligen Sone, als Wilhelm, Jost vnd Hans friderich,
desgleichen Wolfs von Oppen seligen Sone, als Otto, Wolfs vnd Erich,
vnd den letzlich Wilhelm von Oppen seeligen Son Hans von Oppen
genandt vndt derselben allerseits rechteil menlichen Leibes Lehens Erben, zu einem
gesampten vnd gnaden Lehen als der Negirende Landesfurst gnedigklich gereichet
vnd geliehen haben, Reichen vndt leihen auch Ihnen hirmitt in voller macht vnd
Crafft dieses brieffes vor vns, unser gebrudere vnd nachkommende Fürsten zw
Anhalt :c. das Dorfs Senstedt mit allen Pechten, nutz vnd Zubehorung,mit
geeichten, obersten vndt niedersten, zu felde vnd Dorffe, die Jaget aber habenn
mir vns vnd unseren gebrudcrn vnd Jrer L. L. nachkommen selbst zugebranchcn
vorbehalden, Doch mugenn die von Oppen, wie Ihren nachgelaßenn, das Weide-
wcrgk treiben mit Rebhunnern vndt Vogel zu sehen, feddcr Wiltprett zu schießen.
Desgleichen leihen wir Ihnen ferner, huct vnd triefst, auch die Holtzungc, Dienste,
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fron, schoß Lehengelt, Korn vnd Andere Zinsen, Teich vnd Teichstettenmit
aller nutzunge vnd freiheitteil zu genießenn vnd zugebrauchen, nichts dauon aus¬
geschlossen,Darüber habenn Wir Im nhamen unserer Jungenn gebruder denen
von Oppcn nachgegeben, das sie Pauerhöfc (zu) einen freyen Sattelhoff
miigen, anrichten vnd erbawen, daran Jhneil die Steuer, was die ausgekaufte
Paurcn gegeben, erlaßen, was aber die von Oppeu vor Ire Person sonsten zur
Steuer gegeben, das sol noch ferner gereichet werden. Darzu Ihnen dan ferner
nachgegeben, Eine Windtmühle aufzurichten vnd auch zu erbawen, vor sich vnd Ire
Leute zu Senstet darobenn zu mhalenn; Wirdt aber Jemandes von freinbden ortten
daselbst glietwilligk mhalen, soll es denn voiln oppen nicht gewehrett werden.
Desgleichen sollen sie macht haben, vff Jrem freien Sitze vor den Krugk bier zu
brawen, welchen sie init guetem bicre werden zuuersehen wißen. Zu dein allenn
haben Wir vff vorgehende unsers gnedigen vnd gclibten Hern Vaters bewilligungk
Eine Schefserey, doch nicht vber Acht hundert Haupt starck, zuhalten, gleiches fall
erlaubctt, daniit sie die Kobesdorffer Marck ilicht betreiben sollen. Wir haben aber
uns vnd unsern Jungenn gebrudern die Triefst auf Senstetter Marcke, wie wir
die bißhero betrieben, ausgetzogcn, Jdoch daß den von Oppen Ire beseetc felde
vndt gehaiv vnd Heinungen (mit) Vnserm Vihe zu Kobesdorff jederzeit solleil ver¬
schonen. Die andern Trifften (aber zu) der Heide, die zu Kobesdorff gehörig
seint, auf Stutzer Pril(licker) vndt Böltzer marck(en sollen sie), Jnmassen solches
von (Alters) hergebracht, ferner (mit ihrem) Vihe zu betreiben macht haben
vnd das Dorfs Senstedt ausserhalb der Grentze zu abbruch vnsers Ambts Coß-
wigk an solcher Jrer zustehendeu gerechtigkeit vnd dinsten nicht gebrauchen,
sondern es dahin behalten; sonst mögen die von Oppen obgemelt Dorfs, als
Ire Voreltern gethan, ausserhalb der Jagt nach Iren besteil vfs nutzlichste,
ivie oben gemeldet, sambt alle dem, was wir Ihnen aufs neue vnd aus gnaden
darüber vorliehen, wie manlicher lehen guetcr recht vnd geivonheit ist, genießen.
Dauon sollen sie uns allerseits getrew, gehorsam vnd holt sein, unser bestes wissen,
schaden vnd Nachteil vorkommen vnd diß Dorfs sainbt der Zubehorung, gerechtig¬
keit vnd frcihcitt auf unser erfordern mit einem Reisigen Pferde vordienen, ivie
gebreuchlich ist, wie sie uns des vhals eydespflicht vndt zusagunge gethan haben.
Des wollen wir für uns, unsere gebrudere, erben vndt nachkommen ir bekentlicher
Lehcnher sein, doch vns vnd unsrer LandesfurstlichenHoheit, Steuer vnd Andern,
auch mennigklich an seinen rechten vnschedlich.Vnd nachdem sonderlich die Prister-
schafft zu Coßwigk aus dem Dorffe Senstedt an etzlichen höuen die lehenschaft zu
thuen vnild andere Jerliche geselle, so sich vngeuerlichen vf Acht alte schock er¬
strecken, zu haben berechtigtetgewest, haben wir doch als der Landesfurst diese
lehenschafft mit guetem Wissen vndt willen an Vns genomen, doch sollen die ge¬
selle, wie itzo gcmeldte, den Geistlichen förder gereicht werden. Mit dieser Con-
dition, daß die von Oppen (den) Jtzige Lehentreger oder seine (nachfolgere) macht
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haben sollen, diese (jerliche gebuer) mit hundert thalern Erblich (abzulegen) welche

an einen gewissen (orth) sollen auf obgemelte geburnuß nusgethan werden, dauon

sich der pfarrer vnd alle seine nachkommen (zu) Coßwigk seiner Hebung (vndt

ein)kominen des vhals one vorHinderung zu erholen haben sollen, darjegen sich

die von Oppen an uns, vnsere Erben vnd Nachkommen mit der lehen gentzlich

Halden vnd denselbigen bey niemandes Anders als vns, so offte sich die feile zu¬

tragen, folge thun, Darbei wir sie auch gnedigklich schuetzen wollen. Treulich vnd

sonder geuerde. Zu Vrkundt haben wir diesen brieff mit dem Vorordentten großen

Jnsigel becreftigen vndt mit eigener Handt unterschrieben. Geschehen vndt gegeben

zu Dessaw in beisein vnser Reihe, Diener vndt lieben getrewen, Ern Laurentz

Biedermans, der Rechten Doctor vnd Cantzler, Bernhart von Hanfstengcls, Albrecht

von Wutenau, I>r. Barthelmes Gericken vnd Jacob Müllers Lehen secretarien,

den 9. ^.prilis nach Christi geburtt 1590.

Von Moder beschädigte Copie s. r. (?. R. vol VI. Nr. 92. 92^1. 316

im Herzogt. Anhalt. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. Vergl. oben den Lehn¬

brief vom 20. October 1587 (Nr. 372).

402) 1«. August 139V.

Des Kurfürsten August Herzogs von Sachsen JntercessionSschreiben an den

Kurfürsten Johann George von Brandenburg auf Instanz Peters v. Oppen, dessen

bezügliche Bittschrift, er beifügt, mit dem Ersuchen, ihm zu seinem Rechte zu verhelfen.

Vnser freundlich Dienst vnd was wir mehr liebes vnd guttes vormugen,

zuuorn. Hochgeborner fürst, freundtlicher lieber Oheim, Schwager, Schweher, Herr

Vetter, Bruder vnd geuatter! Ew. Liebden haben aus der Jnlage freundlich zu-

uornehmen, welcher gestaltt wir von unserm vnderthanen Peter von Oppen vmb

Jntercession E. L. angelangt worden. Ob wir nun wohl in keinen Zweifel setzen,

Do Supplicant diese seine clage vor sich selbst bey Ew. Liebden anbracht hette,

Ew. Liebden wurden die billikeit hierin vorfugt haben, dennoch aber vnd dieweil

er sich dieser vnser vorschrifft zum höchsten getröstet, So haben Wir Jhme die

gebetene Jntercession nicht vorweigern mugen vnd ist demnach Vnser frenndtlichs

bitten, Ew. Liebden wolle vorordenung thun lassen, damit Supplicant Inhalts

des von Ihm angezogenen vortrags der gebur nach claglos gemacht vnd dieser

vnser vorbitt im werck fruchtbarlich gemessen muge. Das seindt wir vmb Ew.

Liebden frundtlichen zuuorschulden vnd denselben sonsten angenehme dinste zu er¬

zeigen willig. Datum Dreßden den 10. ^.ussusti sto. (^.urw 90.)

Concept im Copialbuche des Kurkreises vom Jahre 1590 k. 136 im Königl.

Staatsarchiv zu Magdeburg.

403) 27. August 1590.

Kurfürst Johann Georgs Markgrasen von Brandenburg Confirmation des

Testameuts Ludwigs v. d. Grüben auf Kotzeband, Dabergotz und Meseberg,

worin er das Witthum seiner Gemahlin Anna geb. v. Oppen festsetzt.
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Geben CoIn an der Sprew Montags nach Lurtbolomsi ^.uuo aw. 1590.
Concept uilter losen Schriftstücken Lehnssachen betreffendbeim K. Kammer¬

gericht zu Berlin.

404) 8. «i. (Ende Octover oder Anfang November 1590).
Hans v. Oppcn bittet den Administrator des Herzogthums Preußen,

Markgrafen George Friedrich von Brandenburg,seiner Ehefrau den Georg
v. Schlubhut zum Curator behufs Errichtung seines Testaments zu bestellen, durch
welches er verfügen werde, wie es nach seinem Tode mit seineil kulmischen Gütern
gehalteil werden solle.

Durchlauchtigster,Hochgeborner Fürst, Gncdigster Herr! Nach wünschung
Göttlicher gnaden auch glückhlicher, fridtlicher Regiruug, seiudt E. F. D. meine
vilderthenigeDiensteil Jedcrzeitt bcuor Vndt kan E. F. D. ihn vnderthcnigkeytt
nicht verhalttcn, das ich mich Entlichenn Eildtschlossen (vff den fall, da Gott der
Almcchtige nach seinem Göttlichen Willen mich von dieser Weldt abfordert,) ein
Testament oder Letzten willen hinder mir zuuerlassen, welcher gestallt mit meinen
Cölmischen hinderlassenenGuettern gchalteil vildt gebahrett werden soll. Weill
denn zu solchem fürnehmen von Nöttheil sein will, das mein HerzLiebes weib
mitt einem Krigischen Vormunde versorget werde, Als habe ich dcromegen ihr zu
einem Krigischen Vormundt erivclctt vndt gebetten den Edlen vildt Ernvcsteu
Görg von Schlubuth. Ist demnach ahn E. F. D. mein vndertheniges dienstliches
bitteil, E. F. D. geruhen in gnaden gedachteil von Schlubuth solche Vormund¬
schafft zu Eoilllrmirsu und bestcttigen. Solches vmb E. F. D. in vnderthenigkcytt
mitt gebürlichem gehorsam zu verdienen, bin ich zu Jeder Zeitt mitt hohestem
vleisz geueiget vildt crböttiger

E. F. D.
Gehorsamer Vnderthan
Hanß von Oppen.

Origiilal unter den v. Oppenschen Fmililieilsachenun K. Staatsarchiv zu
Königsberg, mit dem Vermerk, daß dem v. Schlubhut die Vormundschaft unterm
6. November 1590 übertrageil worden sei. Das Concept des Tutoriums liegt bei.

405) 2V. October 1590.
Kurfürst Johann George von Brandenburg giebt seinen Conseils dazu, daß

sein Kämmerer und Rath George v. Oppen zu Kossenblat und Nichell
für 1459 Thlr. 5 Sgr. au Hauptsumme und 473 Thaler 21 Sgr., also für 1933
Thaler 2 Sgr., welche er seinem Vetter Peter v. Oppen zu Schlalach vor¬
gestreckt habe, in den Pfandbcsitz des Lehns Schlalach treten dürfe.

Coln an der Sprew Dornstags nach I-ueus svamAsIistus 1590.
Gleichz. Abschrift im Lehnscopiar s. r. Kap. 78. 74 k. 70 im K. Geh.

Staatsarchivzu Berlin.
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406) II. November 1SSV.

Es muthen Otto und Erich v. Oppen, sei. Wolfs Söhne, die ge¬

summte Hand an ihrer «märkischen) Vettern Guter.

Heutte dato habeun Otto vnd Erich vonn Oppen, WolffS seligen

Svne, auch lehens pflichte vnd der gesampten handt ann der von Oppen lehen-

güther, So weit Jr vater seliger hievor daran vorsamblett gewesen, gebuerliche

volge gethan, ^.etum Colln an der Sprew Mitwochs am tage Nnrtini ^.imv

Dumiui 1590.

Gleichz. Registratur im LehnScopiar liop. 78 Nr. 6D- k. 215 im K. Geh.
Staatsarchiv zu Berlin.

407) 23. December 159«.

Wilhelm v. Oppen, Hauptmann zu Falkenburg bittet die Schöffen

zu Brandenburg um einen Rechtsspruch, wie man sich gegen ein gefangen gehal¬

tenes Weib, das ihren Ehemann verlassen und außer der Ehe zwei Kinder geboren

habe, verhalten solle.

Datum vff Churf. Hause Falckenburgk den 23. Dooomdri« ^uuo 90.

Original im vol. xxxm. k. 43 der Arten des Schöffenstuhls zu Branden¬

burg beim K. Amtsgericht daselbst. — Der Spruch des Schösfen-Collegimns ver¬

langte nochmalige Vernehmung und Vorhaltung der bereits geinachten Aussagen.
Idicl. t'. 44.

408) «. 119«

Anton Edler Herr v. Warberg hatte zur Gemahlin Anna, geb.

v. Oppen, mit der er 6 Töchter erzeugte. Von diesen wurde die jüngste Mar-

garetha Fräulein v. Warberg, Aebtissin zu GanderSheim, aber ihres anstößigen

Lebenswandels halber abgesetzt und nach der Staufenburg gebracht.

Lcuckfeld -4,utt. DauckörsI». p. 264. Nergl. Bege Geschichte einiger der be¬

rühmtesten Burgen und Familien im Herz. Braunschweig p. 177.

409) «. <1. («-. 159«).

Schreiben des Römisch Kaiserl. Raths und Verwalters der Landeshaupt-

mannschaft der Niederlnusitz Albrecht Kindler v. Zackenstein und des Valtin

v. d. Liepe an den Kurfürsten Johann George von Brandenburg in Betreff der

Irrungen zwischen dem kurbrandenb. Kämmerer George v. Oppen eines-

theils und Jaeob v. Schapelow nebst den Gebrüdern Otto und Siegmund v. Knoblauch

zu Trebatsch anderntheils wegen einer Hütiuig auf dem Heidelande. Der Kurfürst

und Landeshauptmann der Niederlausitz habe sie nebst dem verstorbeneil Haupt¬

mann Clemens Ludwig zu Commissarien zur Besichtigung der streitigen Grenzen,

sowie zur Schlichtung der betr. Streitigkeiten ernannt. Am 26. März 1588 hätten

sie den Localtermin abgehalten, wobei der v. Schapelow und die v. Knoblauch sich über

George v. Oppen wegen vorgenommener Pfändung ihres Viehes auf dein Heide¬
is
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lande, an der Rohrmühle und dem Neuen Graben gelegen, beschwert hätten. Sie
hatten die Weide in Servitut dortselbst, worüber sie sich auf ihre Lehnbriefe vom
BrandcnbnrgischenBischöfe Blumenthal und der Herrschaft zu Beeskow berufen
hätten. George v. Oppen habe dies bestritten und angeführt, daß er diesen Ort
von den Gebrüdern Johann und Abraham v. d. Zanche vor Jahren als kur¬
fürstliches Lehen erkauft habe, ohne daß er mit einer Servitnt belastet sei und
könnten Leute der v. d. Z. beweisen, daß schon früher Pfändungen des Viehes
der v. Schapelow, v. Knobloch und des Hans v. Minckwitz in gleichen Fällen vor¬
genommen seien. Dem George v. Schapelowhabe vorzeiten Christoph v. d. Jauche
als Besitzer des Dorfes Wiese, ebenso allen, denen der streitige Ort gehöre, aus
Nachbarschaft und guten Willen die Hütnng gestattet, weil es ihm an Hütung ge¬
mangelt habe. Die OppenschenGegner hätten dies aber bcstrittenund ihre
Servitut betont, indeß wäre von den Commissarien der brandenburgischc Lehn¬
brief nicht gelten gelassen, da der Bischof von Brandenburg als bloßer — Bieder¬
ste inscher — Pfandherr dergleichen Rechte nicht verleihen könne.

Demnächst sei auch über die streitige Grenze zwischen Trebatsch und Wiese
(zwischen dem Amte Lübben und der Herrschaft Beeskow) verhandeltworden.
George v. Oppen habe bcstritten, daß die jetzigen Grenzhügel von Alters her be¬
ständen, und behauptet, daß sie erst vor wenigen Jahren neu aufgeschüttet seien,
wie seine Unterthanen zu Wiese aussagen würden; er habe diese Grenzbezeich-
nnng den von Trebatsch gutwillig und zur Pflege guter Nachbarschaft gestattet.
Im Gegentheil habe der v. Oppen die Grenze seines Dorfes Wiese bis an
die Nohrmühle gezogen und zum Beweise der Richtigkeit dessen einen Vertrag
producirt nebst Genehmigungdes Landvogts der Niedcrlausitz Heinrich Tnnkel, Herrn
auf Bischof-Baruitzschke, und des Bischofs Blumenthal von Brandenburg als da¬
maligen Pfandherrn von Beeskow, aufgerichtet 1535 durch die SchiedsrichterJacob
v. d. Schulenburg uud Götz v. Wolffersdorfzwischen Ebel v. Krummeusee als
Besitzer von Wiese und Christoph v. Weilsdorf auf Kossenblat und Brietz, aus
welchem Vertrage hervorgehe, daß Ebel v. Krummeuseedeu jetzt streitigen Ort
als sein Eigenthum vertheidigt und nur den Commissarien zu Gefallen den Unter¬
thanen des v. Weilsdorf auf Kosseublat uud Brietz die Hut bis zur Rohrmühle
auf ewige Zeiten gestattet habe, woraus nach des v. Oppen Meinung hervorgehe,
daß die Malhügel darin mit eingeschlossen seien und daß er sich der Hut ohne
jeglichen Einspruch bis zur Gegenwart herab bedient habe, auch noch bediene, so¬
wie daß der Ort von den Malhaufenbis zur Rohrmühle deu v. Krummensee und
nicht den von Trebatsch zugestanden habe, denn sonst würden die Trebatscher die
von Kossenblat und Brietz auf der Hut nicht gelitten haben. Er habe aber zur
Vermeidung des Präjudizesgegen die beiderseitigen Landesherrschafteuauf deren
Entscheidung coinpromittirt. Auf Einspruch seiner Gegner wolle nun George
v. Oppen den v. d. Jauche als seinen Verkäufern litaw denunciren.
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Die Commissarien stellen dein Kurfürsten anheim, zu entscheiden, zu welcher
Landesherrschaft der streitige Ort gehöre, und dann zu beschließen, welchem Theile
die Entscheidung zufallen solle.

8. ei.
Original t. l — 8 der Acten die Streitigkeiten Georgs v. Oppen mit den

v. Schapelow und v. Knoblauch betreffend, s. r. liop. 28 Nr. 4 im K. Geh.
Staatsarchiv zu Berlin. Ebel v. Krummenseeist der, welcher 1526 auf dem
Turnier zu Nuppin große Kraftproben gab.

410) I Juni 159!.
Der Fürstlich PreußischenRegierung Rescript an den Amtshauptmann zu

Rastenburg aus Anlaß des Vorbittschreibensdes Kurfürsten Johann George von
Brandenburg für seineu Kammerherrn Jobst v. Oppen und dessen Brüder
wegen Belehnung mit der gesammten Hand an ihres Vetters Hans v. Oppen
Gütern im Herzogthum Preußen. Er möge Letztern mit seinen Besitzurknnden ins
Amt vorladen, dieselben prüfen und feststellen, zu welchem Rechte er seine Güter
besitze, sodann aber auch ihm den Antrag Jobsts v. O. vorhalte», ihn darüber
hören und endlich über Alles schleunigst Bericht einsende».

— den 11"' Aunii ^uuo 91.
Original unter den v. Oppenschen Familiensachenim K. Staatsarchiv zu

Königsberg.

411) 1k. November 1591.
Wilhelm v. Oppen Hnuptmann zu Falkenburg befragt die Schöffen

zu Brandenburg, wie wegen eines Einbruchdiebstahlsin Falkenburg gegen den
Thäter, einen Bauernknecht,zu erkennen sei, der sein Verbrechen,daß er 3 Beutel
mit 59 fl. entwendet, gestandenhabe.

Datum Falkenburgk denn 16. i^lovombris ^uno 91.
Original im vol. xxxiv. der Acten des Schösfenstuhls zu Brandenburg

k. 464 beim K. Amtsgerichtdaselbst. — Der Spruch der Schöffen lautete auf
Tod durch den Strang am Galgen. Ibill. k. 465.

412) 18. December 1591.
Kurfürst Johann Georgs Markgrafen von Brandenburg Vorbittschreiben an

den Markgrafen George Friedrich, Administrator des HerzogthuinsPreußen, die
— namentlich genannten — Söhne Wolfs und Friedrichs v. Oppen, die aus
einem vornehmen Geschlechte seien und an den Gütern Hansens v. Oppen in der
Mark die gesammtc Hand haben, mit derselben auch an des Letztern Gütern in
Preußen zu belehnen. Mit Bezug auf das Schreiben des Markgrafen (vom Jahre
1590) werden Abschriften der Märkischen Lehnbriefe für die v. Oppen aus den Jahren
1543 und 1571, sowie der Gesammthands-Lehnbriefeder Herzöge Albrecht und

18*
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Albrecht Friedrich von Preußen für Wolf v, Oppen aus den Jahren 1556 und
t571 beigefügt.

Vnser frundlich Dienst vnnd was wir wehr liebs vnd guets verinögen
znuor. Hochgeborner Fürst, frnndlicher lieber Vetter, Schwager, Bruder vnnd Ge-
uatter! Vns ist E. L. Antwort belaugennd vnsers Camwerers vnd lieben ge¬
treuen Jobst vonn Oppenns gesambte Handtsuchungan seines verstorbenen
Vetteruns Wilhelm vonn Oppeun Lehen guettere Im Lande Preussen
samp (so!) E. L. Ober Rehte daselbst bericht zu kommen.

Nun befinden wir denselben der fachen fürtreglich sein, mögen auch E. L.
Hinwider freundlich nicht verhaltten, das vnns unsere Lehenleutte, die von Oppen,
weilanndt des Hochgebornen Fürsten, vnsers freundlichenliebeil Vetters, Herrn
Albrechts Marggraffen zu Brandenburgvnd Hertzogen Jnn Preussenn,Christ-
inillter gedechtilus, gesainpten handtsbrieff vildertheiligst fürgezeigett,dorinneil seine
L. ^.nuv ato. 56 Wolffen voiln Oppen die gesambte Hanndt vor sich vnnd
wegen seines Brüdern Friderichs vnd Andern seinen Vettern vonn Oppen an
Wilhelm vonn Oppen Preußisch Lehen vorliehen, wie E. L. auß umliegender
Copey mit zu ersehe». Vnnd sein dieselbe Wolfs vnnd Friderich des ver¬
storbenen Wilhelmen vonn Oppenns leibliche Brüder gewesen, Wolfs
weiter zweine Söhne Otten vnnd Erichen vonn Oppen, Friderich
drey Söhne, Jobsten, vnnsern Cammerer, Wilhelmen, unsern Haupt-
man zum Falckenberg, vnnd Hanß Friderichen vonn Oppen hinder sich
verlassen, das allso die fünffe vonn Oppen mit Hansen vonn Oppen, der
seines Vattern Wilhelm inn Preußen Lehenguetter ererbet vnnd Jetzo hat,
Brüder vnnd vnnd (so!) Jme Jnil der gesampteil Hanndt die nehisten sein, das
auch Wilhelm vonn Oppen und sein Sohn Hanß Jnn Iren Altueterlichen Stamb-
lehen, alhier Jnn vuiisern Lanndeil gelegeil, alleweege mit versamblet, das iverden
E. L. auß vnnsers Herrn Vettern Hochlöblicher gedenckhen, Auch vnsers lehenbriffs
glaubhafften Copeien Nlit L vnnd O gezeichnet befinden, kailii auch mit anderen
vnscrenil Vor Eltternn Lehenbrieffen vnild lehen rsssistrutui u auß unsern ^railwi«,
iveilil es die Nottnrfft erfordert, gnugsanl eriviesen vnnd dargethann iverden, Das
allso die Sachen wegeil dieser gesainbtcn Hanndt richtigk seien.

Bitteil deinnach freundlich, E. L. ivolle Jrem f. Erbieten nach nunmehr bey
denen Ober Reihen Jnn Preussen die gnedigstc verordnunge thun, daß Wolfs vnnd
Friderichs vonn Oppen Sohne mit Hansen von» Oppen an den Preussischen
Lehenstückchengleicheil gestallt versamblet vnnd die sneoksslou daran erlangen vnnd
haben mögen. Das iverden sie, wie getreuen Lehenleuttern eigennt vnnd gebüret,
kegen E. L., denn sie auß ein fürnehmes Adelichens (so!) geschlechts zur
Lehenschafft auch sonnsten ivoll Anilsteen, Jnn vnderthenigsten gehorsain zuuerdieilen
sich bestes Vermögens befleißigen, vnndt mir seindt E. L. angenehme Dienst millfäh-
rung zu erzeigen alleweege vetterlich geneigt vnnd erböttig.
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vatnm Cöln an der Spreu den 18, vaesmdris ^nnv 1591.
Johanns George von Gottes gnaden Marggraff zu Brandenburg, des Hey:

Rom, Reichs Ertz Canunerer vnd Churfürst, June Prcußenn, zu Stettin, Pom¬
mern, der Cassuben vnnd Wenden vnd In Schlesien zu Crossen Hertzog, Burg-
graff zu Nürnberg vnd Fürst Zu Rügen.

Nnuu proprin »udsoripsit.
Gleichzeitige Abschrift (wohl in der landesherrlichenCanzlei behufs Ueber¬

sendung an die Oberräthe gefertigt) unter den v. Oppcnschen Familiensachenim
K. Staatsarchivzu Königsberg.

413) 25. Mai 1592.
Kurfürst Johann Georgs Markgrafen von Brandenburg Bestallung für

Jobst v, Oppcn zum Oberjägermeister und Amtmann zu Chorin,
Königs Ooilsot. ssvll. Mt. v. Oppen (nach urk. Quelle) in der K, Bibliothek

zu Berlin.
414) 3. Juni 1592.

Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburgbekundet,daß er
seinem Kämmerer Jobst v. Oppcn, der beständig am Hofe sich aufzuhalten und
auf ihn zu warten habe, zugesagt, ihm eine Wohnung zu erkaufen. Nachdem Letzterer
nun in der großen Straße in Cöln an der Spree das früher dem Dr. nuzZ. Caspar
Hoffmann gehörige Haus von dem kurfürstlichen Diener Michael Aschenbrenner für
4600 Thlr. gekauft, so bewillige und verspreche Er dem Kämmerer Jobst v. Oppen,
dieses Kaufgeld bei erster Gelegenheit zu erstatten, auch den Zins mit 6 Prozent
von den zur Bezahlung der ersteil Rate des Knufgeldes aufgenommenen2000
Thalern zu berichtigen und solle es gleichermaßen mit den zu den beiden anderen
Theilzahlungen erforderlichen Capitalien gehalten werden.

Wir Johans Georg von Gottes gnaden Marggraff zne Brandenburg,des
heyligen Römischen Reichs Ertz-Cämmerervndt Churfürst, in Preußen, zue Stettin,
Pommern, der Caßuben, Wenden vndt in Schlesien zue Croßen Hertzog, Burggraff
zue Nürnberg vndt Fürst zu Rügenn ec., vor vns, unsere Erben vndt Erbnehmen
thueil kundt vndt bekennen in vndt mitt diesen Vnseren offenen Brieffe kegen
Jedeniienniglichcn,das wier unserm Cammerer vndt Lieben getreuen Jobstcn
von Oppen gnediglichen zugesagett.Weil! Er allster in vnserm Hofflager Cölln
an der Sprew sein wesentliche aufenthaltung haben vnndt auf vns warten soll,
ihme eine einige Wohnunge zuuorkauffen. Weill Er dan darauf sich mit vnserm
Diener Michell Aschcnbrennern vinb sein Haust vndt Hoff in der großen straßen
zue Cölln an der Sprew, so Weylandtt unsers Nsäiei, Dootoris Caspar Hoffmans
gewesen, eines Kaufs verglichen auf vier Tausendt Sechs hundertt Thaler Kauf
Summe, als Zwey Tausendt Thaler itzo auf Johannis Baptisteil dieses Zwey
vndt Nenntzigsten Jahres anzugeben, vndt Drey Zehn(h)undcrttThaler vff Johannis
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Babtisten des 94. Jahres zuerlegen v»dt zuentrichtcn, Er, unser Cämmercr, auch
solche berurte 2000 Thaler angeltt von dein Seinen besitze (zu) Johannis, wie ge-
ineldctt, außzuzahleuvf sich genommen, vndt die andern Termin ihmc, dein Vor-
keuffer, Michell Aschenbrenner auch gnugsahmenvorsichern, das wier demnach be¬
willigen vndt versprochen, gemelten ihme visiern Eanunercr solche Kaufsumme wieder
mit erster gelegeuhcitt, so balt wier dorzu kommen können, zucrstatten». Vndt
weill Jobst von Oppen itzo die 2000 Thaler angelt vmb Verzinsungk bey andern
aufnehmen müßen, so wollen wier ihme gleichergestalt solchen Zinß, als Sechs; von
hundertt, vf ckolmnnis übers Jahr entrichten vndt mitt solcher Jerlichen vor-
zinsung, so lange die Haiiptsunnnebey uns vnabgelegctt bleibett, znfolgen. Gleichen
vorstandt soll es auch haben mit den Nachstendigen zweyen terminen der Drey-
zehen hundertt Thaler, da wier zu ablegung derselben auch nicht kommen könnten;
da wier aber, ivils Gott vbers Jahr, die 2000 Thaler angeltt abgeben, auch folgig
die andern beyden Terminen Jcdesmalls 1300 Thaler erlegen, so bedarff es dieser
vorzinßungk nicht. Vndtt damitt Jobst von Oppen, seine Erben oder getrewen
Briefs Jnnehabcrnn dieser crstattung der 4000 Thaler abgesetzter maßen desto mehr
vorgewißert, so haben wier ihmc diese unsere schrifftliche Obligation mit unsern
Dauin Secrett besiegelt vndt eigen Handen unterschrieben gnediglich zugestellet.

Geschehen vndt Geben zue Cöllnn an der Sprew den 3. ckunii
1592.

lO. 3.) mniiu propria.
Abschrift aus dem Jahre 1623 in den Acten s. r. Hep. 61 Nr. 35^

k. 10—12 nn K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. Vgl. auch N. Hendrich Ns. sssmznl.
in der Bibliothek des Geh. Staatsarchivs zu Berlin, wo bemerkt ist, daß als Zeugen
sungirt hätten Adam v. Schlieben, kurf. brandend. Hofmeister und Nath, George
v. Oppen, kurf. brandend. Kämmerer, Peter Wolf, kurf. brandend. Wardein und
Hofgoldschmied und Johann Pärenligs?), Kammergerichts Advocat. — In seiner
Dispositionv. I. 1593 sagt Jobst v. Oppen, daß er dies Haus von dein Apo¬
theker Michael Aschenbrenncr erkauft und daß es des Kurfürsten Leibmedicus Caspar
Hoffmann erbaut habe, von dem es an Aschenbrenner verkauft sei. Der Kur¬
fürst habe das Haus eigentlich von Aschenbrenner gekauft und es ihm, Jobst
v. Oppen, zugewendet.

415) 21. August 15S2.
Des Kurfürsten Christian Herzogs von Sachse» Schreiben an den Admini¬

strator der Kur Sachsen Herzog Friedrich Wilhelm von Sachsen, worin er unter
Andcrm der Angelegenheitseines Kämmerers George v. Oppen wegen des
schon seit langer Zeit beabsichtigten Vertausches gewisser Zinsen in den Aem¬
tern Wittenberg und Belzig an Andere erwähnt und den Herzog bittet, dem
v. Oppen, als seinein alten treuen Diener, zur Erreichung seines Zweckes förderlich
zu sein.

zc. Vns hat vnser Cammerer vnd l. g. Georg von Oppen vnder-
thenigst vorbringen laßen, daß bey Churf. ^uxrmto vnd Oin'istjano zu Sachssen zc.,
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beiden Christmildergedechtnus, sein vatter vnd ehe ansuchunge gethan, Nachdem sie
vom Chnrf. Hause Sachßen in Embteen Wittenberkvnd Beltzigk auf etlichen Leuten
ann Pachten vnd geldtzinsen etwas; hebunge haben, die ihnen weit abgelegen, das;
die mit andern, so ieen guteen nehee, außgewerelt werden möchten, doch alles ohne
Vortheil vmb glcichmeßige erstattungc,darzu beide Ire L. Ld. selige, weil der
Embter eiilkommeic dardurch vorbeßert wird vnd es in der nche zusammen kömmet,
nicht vngeneigt zu sein sich vonnerken laßen.

Weil es dann unsers ermeszens nicht groß bedrucken haben kann vnd wir
ihme als; einein alten Diener mit gnaden gewogen, So bitten wir freundlich,E,
Ld, wolle darauff erkundigungenehmen vnd ferner was geschehen kann ihme auch
vmb vnsernt willen mit genaden wiederfahren laßen. Seindt E, Ld. :c. llnlum
neu Muhl den 21. Arussusti .Dmo ote. 92.

:c. Johans Georg A'carggraff vnd Churs. zu Brandenburgk : c.
Zclnuuppria,

An H, Administrator» der Chur Sachsseic : c.
Darauf erging folgender Erlaß an die kurf. sächsischen Kanunerräthe und

den Rentmeister.
F. W.
:c. Ihr mißet euch zu erinnern, was kurzvorschienerZeit Jörg vonOppen

vinb auswexelunge ezlicher Ziirse vndcrthenigst gesucht vnd gebeten. Wenn er denn
izo dicsclbige specificirt, wie ihr beiuorwartt zuerschen, Alls ist für vns :c. hirinit
(unser) begern, Ihr wollet erwegcn, ob bernrt auswexell zu beivilligen, aiich vns
allergehorsamst furzuschlageii vnd vns solches sambt der beylage hiicwieder berichten,
ans das wir vns auf sein weitter angeben zuerklären haben mugen. Daran gc-
schieth :e. Datum Torgau am 9, Douomdris ^.imo oto. 1592.

Original bezw. Concept s. r. Kammersachen v. I. 1591 — 92 vol. ID. Doe.
7297 k. 429 im K. Sächs. Hauptstaatsarchiv zu Dresden.

416) 23. August 15S2.
Des Kurfürsten Johann George Markgrafen von Brandenburg Schreiben

an Friedrich Wilhelm Herzog von Sachsen, den er bittet zu entschuldigen, daß sein
Kämmerer Jobst v. Oppen nebst seinen Brüdern Wilhelm und Hans
Friedrich zur Lehnsempfängniß vou Fredersdorf nicht persönlich erscheinen
können, da er ihn der Jagden wegen jetzt nicht entbehren könne. Er bitte, ihm
Frist bis nächsten Michaelis oder bald darauf zu gewähren.

In einem D. 3. bittet er um dieselbe Vergünstigungfür seinen Kämmerer
George v. Oppen, den er zur Zeit auch uicht entbehren könne und der sich auch
zu obiger Zeit einstellen werde.

Vnnser freundtlich dienst vnnd was wir mehr liebes vnd guetes vermugen
zuuor, hochgeborner Fürst, freundtlicher lieber Oheim, Schwager, Sohn vnnd Ge-
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uatter! Wir mugen E. L. freuntlich nicht bergen, Das vns vnser Cammerer vnd
lieber getrewer Job st vonn Oppen vnderthenigk gebetenn, ihme gnediglich zu
erlauben, das er neben seinen brudern Wilhelmen vnnd Hans Friedrichcnn
sich nach Dreßdcn begeben vnnd die Lehn vber Ihr Gutt Friederßdorff,
welches sie vonn dem Chnrfurstlichem Hause Sachßen zu Lehn
tragen», weil! nun die Zeitt der Jahresfrist fast herumb, wircklich zue
empsahenn. Ob nur mm woll Ihme hiertzu gern erleubct hetten, So haben»
wir doch seiner itziger Zeitt von wegen» unserer Jagten nicht cndtrathenn können»,
Freundtlich bittende, E. L. wolten vmb vnserntwillcn mit ihme, Jobst vonn Oppen,
vnnd seinen bruedern von wegen solcher Lehilcmpfahungbis; vf Michaelis schirst-
kunfft oder kurtz hernach, aldo sie sich unserer vnuerhindertt gewiß eiisitellen wer¬
den», gnediglich zufrieden vnnd ihnen diesen kleinen Verzugk vnnachteiligk sein
laßcnn. Daran ertzeigennvnns E. L. freundtlichesgefallen; Seint solches legen
dieselbe freundtlich zu erwidern vnnd E. L. sonsten freundtliche angenehme dienstc
zuertzeigennerpottigk vnd willigt. Oatum Cüstrin den 23. ^uZmsti ^.uuo
etc. 92.

Johanns George vonn Gottes gnaden» Marggraff zue Brannden-
burgk, des hey. Rom. Reichs Ertz Cammerer vnd Churfürst, in»
Preußen, zu Stettin, Pommern,der Caßubcn, Wcnndcn vnnd in»
Schlesien zu Croßen hertzogk, Burggraff zu Niirnbergk vnnd Fürst

zu Ruegen.
Nauuppri».

?ost seriptg..
Auch, frcundtlicher lieber Oheim, Schwager,Sohn vnnd Geuntter, hatt vnns

George vonn Oppen, auch vnser Cammerer, gleichergestalt vmb Erlcubnuß zu
seiner Lehensempfahung vndterthenigstangelangt. Weill wir dann seiner so wenigk
als Jobstens vonn visieril Jagten endtrathen können, So bitten wir gantz freundlichs
fleißeS, E. L. wolte vnS zu sonderm freundtlichen willen vnd gefallen mit Ihme,
Georgen von Oppen, gleichergestalt auch gnediglich zufrieden sein biß auf schirst-
kunfftigen Michaelis oder je kurtz hernach, vnnd ihme diesen kleinen verzugk zu
keinem vorschlichen Vorseumbnuß der Lehn deuten oder gereichen laßen»; das ver¬
dienen wir Hinwider willigt.

Hierauf erging ein Antwortschreibendes Administrators der Kur Sachsen
Herzogs Friedrich Wilhelm, daß den Brüdern v. Oppen auf drei Monate Jndult
bewilligt sei.

Freundlicher, lieber Oheimb, Schwager,Herr Vater vnnd Geuatter! Aus
vorlesunge E. L. izo ahn vns gethanen schrcibcns haben wir vernahmen, aus was
erheblichen Ursachen bede E. L. Cammerer Jobst vnd Hans Jörge (so!), sowol
auch Wilhelm vnd Friderich von Oppen verhindert, dißmals denen Lehen, so sie
vom Churfnrstlichcn Hause Sachßen haben vnd tragen, gebürliche volge zu thuen.
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Vnd seind dorusf nicht alleine disfals nüt Ihnen gencdigstvnd wol zuefrtcden,
Sondern wollen Ihnen auch vff izigc E. L. f, vorbitt hieinit zue solcher Lehens-
empfengnus noch drei inonatlang gcnedigste frist vnd Jndnlt bewilliget haben,
Deßen genedigstcn vorschens, sie werden inniittelst zue Ihrer guten gelegenheit sich
zu einpfehungeberurtcr Lehen gehorsamlich einzustellen wissen. Deren (?Denn?)
E. L. inn eincin inehrern angenehme f, dienste zu erzeigen, scind wir allezeit gantz
willig vnd geulißen. Dutuin Torgaw ain 2, Jsptsinbri^; ^Xnuo stv. 92.

F. W. H. zu Sachßcn.
Originale bczw, Concepte s. r. I^oo. 8835 1. 264 im K, Sächsischen Haupt¬

staatsarchiv zu Dresden.

417) 39. August 1592.
Wilhelm v. Oppen Hanptmann zu Falkenburg bittet die Schöffen

zu Brandenburg um ein Urtheil in Sachen der v. Güntersberg zu Collies, welche
der Kirche zu Falkenburg ein Capital von 75(1 fl. und 92 fl. rückständige Zinsen
schuldig seien.

Duwra vfm Churfurstlichcn Hause Falken burgk denn 39. ^.Ussusti
/(.inw <zta, 92.

Original im vol. xxxvii. der Acten des Schöffenstuhlszu Brandenburg
k. 271 beim K. Amtsgericht daselbst. Ebendaselbst f. 273 ein zweites Schreiben
in derselben Angelegenheit vom 23. November 1592.

418) 9. October 1592.
Erneutes Jntercessionsschreibendes .Kurfürsten Johann George Markgrafen

von Brandenburg an den Markgrafen George Friedrich Administratordes
Herzogthums Preußen wegen der von seinem Ober-Kammcrhcrrn Job st
v. Oppen nachgesuchtengesammten Hand an den Preußischen Lchngütern
Hansens v. Oppen.

Hochgeborner fürst, frnndtlicher, lieber Vetter, Schwager, Bruder vnnd Ge-
uatter! Wir haben vnlengst E. L. Anntwort belangende vnnsers Cammerers
vnnd lieben getreuen Jobst vonn Oppen gcsambte hanndtsuchungan seines
Vettern Wilhelms von Oppenns Seeligen Lehen guctter Inn Preußen
sambt E. L. Ober Rhäten doselbst zucgcfcrttigtenn bericht freundtlichempfangen
vimd verlesen.

Demselbigenzue gebürlicher volgc haben wir vns vnnserer Lehenleutte, derer
von Oppen, weilanndt des Hochgebornen Fürsten, unsers freundtlichen lieben
Vctterns, Hernn Albrechts Marggraffcn zu Branndcnburgvnnd Hertzogen Inn
Preußen, Hochlöblicher gedechtnns, gesambt Handtbrieff, welchen Wolff vonn
Oppen Sceliger (ober) die gcsambte Hanndt auf geschworne, Pflichte vor sich vnnd
wegen seines Brüdern Friderichs vnd andern seinen Vettern vonn Oppen
nach gewöhnlicher Sipzahl bey Sr. L. vlnno ote,. 1556 erhallten, fürbringcn vnd
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zeigen laßen, wie E, L. ans; der Copey mit ^ zu ersehen gehabt, die wir be-

ncbenst andern angezogcnnen mit L vnnd gezeichnet E. L. Raht und die Zeit

alhie Abgesannden voatori Rnttnsro vnlengest vorschiennen Inuziaa haben über¬

geben vnd zuestellen lassen. Nnn sein Wolfs vnnd Friderich des verstor¬

benen Wilhelms von Oppens, so die Lehenguetter Jnn Preußen verlassen,

Leibliche Bruder gewesen vnnd hat der eine Bruder Wolfs seeligcr drey

Söhne, Als; Otten, Ericheu vud Wolffeu voun Oppen, vnnd dann der

Andere, Friderich von Oppen seeliger, auch drey Söhnuc, Nemblich Job-

steil, vnusern Cammerer, deßgleichen Wilhelmen vnnd Hans Friderichen

vonn Oppen hinter sich verlassen, daß also diese Sechß vonn Oppen mit Hau Il¬

sen voun Oppen, der seines Bat tern Wilhelms Jnn Preussen Lehenguetter

ererbt, Bruder Kinder vnnd Jme Jnn der gesambtcn Hanndt Jetzo die nechstcn sein,

wie E, L. aus; beygcfüegter btonealvAia. Clerlich zuerseheu. — Daß auch Wilhelm

vonu Oppen Sceliger vnd sein Söhnn Hannß vonn Oppen in ihren Alt-

vcterlicheu Stamblehn alhicr inu vnnscrn Lannden gelegen allcweg mit beliehcn

sein, Das werden E. L. aus; vnnsers Hernn Vattern hochlöbliche» gedechtnns, auch

unsers Lchenbrieffs glaubhaffte Eopeyen mit IZ vnnd O, ivelche, ivic gcmellt,

Doetvri Lüttusrc» hiebeuor zu gestalt ivorden, Clerlich befinden, Kanu auch mit

audcrnn unserer Voreltern Lehenbriesfen auch Lehen Ksz-istraturu auß vnusern

^rvlliuis, ivic vunser Lehen Locretarins Joachim Steinbrecher berichtet, stadtlich,

wenn es die not erforderte, erwiesen vnd dargcthann werden, daß allso vnnsers

erachtens die fachen wegen dieser gcsambten Haund richtigk sein. Ob ivir nun wol

nicht zweisfeln, E. L. werde ans solchen gnugsamen bericht albereit bey ihr» Ober

Ahnten Jnn Preussen die gnedige Verordtnunge gethan» haben, das unter denn

von Oppen der Brüder Söhne, darnnter Jobst vonn Oppen, vnnser Cninmerer,

Einer, 86aunclum ssra.clu8 praoraAutiuum mit der gesambten Haundt beliehen

vnd in acht genommen werden möge; Weil wir aber deßwegen voun ihn» aber¬

mals vnderthenigst vmb vorbittschrifft an» E. L. angelaunget worden vnnd

ivir die sache Im zu gnaden, damit wir Jnn gewogen, gernne befurdert vnnd

einmal richtigk sehen wollten, Demnach bitten wir E. L. freuuudtlich, Sie wollen

Vnsern Ober Cammerer ein Promothorial vnd befehlschreibeu aun ihre Ober

Rehte Jnn Preußen mittheilen vnnd Jnn aufs Küufftig sein Ansuchen doselbst

ohn ferner aufschub der gesambten Haundt doselbst gnedig verstatten. Daß

scindt wir vmb E. L. freundtlich zuuerschulden erpöttig vnnd willig,

llatum Cölu an der Sprew den 9. Oatvdris ata. 92.

Johanns George vonn Gottes gnaden Marggraff vnnd Churfürst zu Bran¬

denburg, in Preußen Hertzog,

Ami F. Dcht. Nanu praprla subsaripsit.

Meinen gucdigsten

Herrn.
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Von dem Markgrafen George Friedrich von Onolsbach aus an die Prenß.
Regierung übersandte Copie des an ihn gerichteten kurfürstlichen Schreibens unter
den v, Oppenschen Familiensachcnim K. Staatsarchiv zu Königsberg. — Das in
dem Schreiben erwähnte, gleichfalls abschriftlich beiliegende Salwma. xsnsnlassiauni
lautet:

Friderich von Oppen Sohnne
Friderich — Erich — Wolf hat die gesambteWilhelm, in Preußen

Jägermeister, primn«
mÜMroiw,

Hannß, cks euius
linerackitatiz et tancka
nssitnr, si t'orte mo-

riatnr nstsgus
lidsris.

zu Fretzdorff,

Job st Churfürstlicher
Brandcnburgischer

Cämmercr.
Wilhelm.

Hannß Fridrich.

Handt für sich von
wegen seines Bruder»
Fridcrichs vnd Vettern

erhalten.

Otto.
Erich.
Wolff.

419) 17. Oetober 1592.
Friedrich Wilhelm Herzog von Sachsen, Administrator der Kur Sachsen

bekundet, Peter, scl. Rudolfs Sohn, David, George und Caspar
Ernst, sel. Caspars Söhne, Adam und Abraham, sel. Barthels
Söhne, und Wilhelm, Friedrich und Wolf, sel. Friedrichs Söhne, alle
v. Oppen und ihre rechten männlichenLeibeSlehnserbcnbezw. zur gcsammtcn
Hand zu Mannlehn bestehen zu haben mit einem Hofe zu Belzig n. s. w. (wie
im Lehnbriefe von 1554).

Von Gottes gnaden wicr Friderich Wilhelm hertzog zur Sachsen, vormundt
vnd der Chur Sachse>l Adiniilistrator,bekennen vor itzvermelde vnserc Jiiilgcr
Brndere vnd deren erben vnd thun knndt, daß wir unsern lieben getreuen Peter,
Rudolf seligeir söhn, David, Georgen vnd Caspar» Ernsten gc-
brucdern, Caspar» seligen Söhne, Adam vnd Abraham, auch ge-
brnedern, Barthels sehligen söhne, desgleichen Wilhelm, Friederichen
vild Wolffeil auch gebrnedern, Friederichs sehligen söhnen, allen
von Oppen vnd ihren rechten :c. zu lehen rnrende vnd darinnen gelegen,
Nemblichen eineil hoff zur Belzigk mit einer freien Schefferey,Trifften, ans
vild cingängeil, Einen hoff mit drei Berger Hufen, einen Weinberg, einen Acker
landes bei dein Weinbergk gelegen, die vormals Erbgueter :c., zu Gottendorf
zwo Breite» landes vnd einem Baumgarten unter dem Sandtberge, die ihnen
allensambt zlistehen, auch die steuncr wiesen, die Wiese, die Dorfstadt genandt,
über der Elben gelegen, darzu Fünf andere wiesen, der eine bei Trebis, die an¬
dere bei Friesdorf gelegen scindt :c. Item die Köppellweidcn,wie sie die vor
alters gehabt, vnd alle andere gueter, die ihre Vettern vnd sie in gebürlicher :c.
nichts ausgeschlossen, sondern in allermaßen ihre elteril vild sie die vormals neben
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obbcnanten Friederichs Söhnen zu lehen empfangen :c. Churfürst Christian
Christmilder gedachtnus,Georgen von Oppen Chur fürstlichen Branden¬
burgischen Cammer Junker aus gnaden erblichen geeignet und zue Man-
lehens vorschrieben, Inhalt der BegnadungSvorschrcibung,deren Datmn stehet
Dresden den 28. ^.prilis ^imc> siebenvndachtzigk :c. Da auch Ihr einer :c.
Todes halber abgehen vnd rechte ehelich gcbornc :c. hinter Jhme nicht lasten
würde, so soll sein theil auf die andere seine Brüder vnd da deren nicht wehren,
auf benandte seine Vettern vnd derselben rechte ehelich:c. kommen vnd fallen:c.
Zu Vrkundt mit anhangendemJnsiegell :c. vnd geben zu Dresden den sieben
zehenden MouatstagkOtodris Eintausend Fünfhundert vnd im Zwey vnd neun¬
zigsten Jhare.

Jncorrektc Abschrift im Lehuscopial 3. ck. 1. k. 713 beim K. Amtsgericht
zu Dresden. 'Concept in den Lehnsacten über Bclzig beim K. Kammergericht zu
Berlin.

420) 2S December 1S92.

Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburg confirmirt den Leib-
gedingsbrief seines Kämmerers und Rathes Jobst v. Oppen für dessen
Ehefrau Katharina geb. v. Barfuß, Tochter Caspars v. B. auf Predikow.

Wir Johans George Churfürst :c. Bekennen !c., das uns unser Cammerer,
Rath vnd lieber getrewcr Jobst von Oppen denn Heirath brieff vnnd ehestiff-
tungc, so zwischenuJme vnd seiner freundlichcnn lieben haußfraweu Catharina
Barfußes, Caspar von Barfußes freundlicher lieben tochter zu predickow, wegen
Ihres cinbringens vnnd leibgedinge,auch der vermachung vnnd erblichem! gerech-
tigkeit halber, ivie es zwischen Inen beide» anst den Todtsfall damit gehalttcu
vnnd was Ihre blutsfreunde darahu gewerttig sein sollen, durch Ire anitzo (?)
verwandten vnd beiderseits anwesendeVormundschafft behandelt, vffgerichtet vnd
voluzogen,furbracht Mit vntterthenigster bitte, Wir, der Landßfurst vnd lehnherre
wolttcn dieselbe gnedigst conseutiren, bewilligen,confirmiren vnnd bestettigeun,
alles vcrinuge der Ehestifftunge,wie dieselbe vonn Wortte zu Wortter hernach folgt.

Jin Nahmen :c. :c.
Wan dan in Rechte vnnd in unser Landöconstitution vorsehen, das alles was

In chcstifftungcn abgeredt vnd beschloßem!, vnvorbruchlich gchaltte» ivcrden solle,
als haben wir dieselbe ehestifftunge auß solchen vnnd andern erheblichen vrsachenn
In allen Puncteun, Clausulen vnd Artickcln gnedigst consentirct, bewilligt, con¬
firmirt vnd bestettigt :c. :c.

Geben zu Coln an der Sprew Freitags nach Mioms apostoli sto.
1592.

Concept unter losen Schriftstücken, Lehnssachen betreffend, beim K. Kammer¬
gericht zu Berlin.
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421) 7. Januar 15Ä3
starb Anna geb. v. Oppen, Gemahlin des knrbrandenb. Kammerherrn und
Geh. Raths Ludwig v. d. Groben auf Kotzeband.

Die ihr gehaltene und gedruckte Leichenpredigt hat den Titel:
Leichpredigt j Bey dem BegrebniS j der Edlen vnnd ehrentugent- ^ sam

Fr awen ^ Anna von Oppen, j Des Edlen, Gestrengen v»d Ehrenvesten Lu- j dewigs
von Groben, Churfürstlichen Brandenbur- ! gischen Cämmerers vnd geheimbden
Nahts, j Erbsassen anff Cotzeband, gewesenen ^ vielgeliebtenhaustfrawen seli- j ger
gedechtnis, j Welche den 7. ckanuarii zwischen 9 vnd 19 Vhr j anff den Abent
Anno Christi 1593 zu Cöln an der j Sprew in Gott sehliglich entschlaffen vnd
folgendes den 14. .lanimrii im Thumb- j stifft daselbst Christlich begraben wor¬
den. j Gethan j Durch Hieronymum Prunnerum j Churfürstlichen Branden-
burgischen j Hoffprediger sie. > Gedruckt zu Frankfurt an der Oder > durch Andream
Eichorn j Im Jahr j 1). XOIII.

Gewidmet ist die Leichenpredigt dem Wittwer.
In den Personalien ist bemerkt, daß sie eine Tochter gewesen des verstor¬

benen Caspar v. Oppen, Hanptmannszu Zinna und der Catharina v. Dyhrn.
Sie sei zuerst Hofsräuleiu bei der MarkgräfinSabina von Brandenburg,Ge¬
mahlin des nachherigen Kurfürsten Johann George gewesen, habe 24 Jahre lang
in der Ehe mit ihrem Gemahl gelebt und mit ihm 17 Kinder gezeugt, wovon noch
19 Söhne und 4 Töchter am Leben seien.

Exemplar in der Bibliothek des Prediger-Seminarszu Wittenberg.

422) 13. Januar 1SS3.
George v. Oppeu auf Kossenblat bittet die Schöffen zu Brandenburg

um Rechtsbelehrung über die Strafe eines Menschen, der in Kossenblateinige
Zeit als Wildhüter gedient und dem Schweinehirten Geld und Kleider gestohlen,
sich aber dann entfernt habe, indeß darauf ergriffen sei, namentlich ob er nicht
die Tortur durch den Scharfrichter bei ihm anwenden solle.

Datum Cöln a>l der Sprew den 13. ckanuarü Ximo 1593.
Original in vol. xxxvi, der Acten des Schöffenstuhls zu Brandenburg

t'. 296 beim K. Amtsgerichtdaselbst. Die Schöffen bejahten die Frage. Unterm
1. Februar 1-593 übersendete er den Schöffen die peinliche Aussage des Maleficanten
(lbick. k. 552) und bat um Rechtsbelehrungüber die Strafe, die ans den Strang
lautete, falls er bei seinem Geständnis; beharre.

423) 1ö. März 1SS3.
Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburg bestätigt das Leib¬

gedinge des KammerherrnGeorge v. Oppen aus Kossenblat für seine Gemahlin
Anna v. Klitzing, Tochter des Andreas d. Ä. v. K.
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Gegeben zu Cöl» an der Sprew ain Montage nach cklommmeors
^imc» ote. 1593.

Oop. Nareli. i,xxx. 1. 316 im K. Geh. Staatsarchivzu Berlin.

424) 23. März 1593.

Im General-Capitel am Freitage nach Ocnli 1.593 ivnrde Christian
v. Oppen, Sohn Georgs v. O. auf Kossenblat, zum Domherrn von
Magdeburg erwählt und immatricnlirt.

ickntrlc. oauon. kckn»cksdb. v. I. 1599—1819 im K. Staatsarchiv zu
Magdeburg.

425) 1«. Mai 1593.
Tobias v. Tchümen, der der Brigitta v. Schlicken ein Eheversprechen ge¬

macht, erklärt im Verhör vor Caspar v. Klöden und Hans v. Knobelsdorff, daß
er nunmehr die Schwester des Job st v. Oppen heirathen wolle.

v. Thümen, Geschichte des Geschlechts v. Thümen II. p. 78 nach dem nicht
näher bezeichneten Original im K. Geh. Staatsarchivzu Berlin, wo aber das
Schriftstück nicht zu ermitteln gewesen ist.

426) 7. Juni 1593.
Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburg bekundet, daß er in

Anbetracht der langen und treuen Dienste, die ihm sein Kämmerer Job st
v. Oppen von Jugend auf geleistet habe und noch ferner thun wolle, demselben
das Amt Oderberg, welches nach dem Tode des bisherigen Hauptmanns daselbst
Christoph v. Fronhöfer erledigt sei, auf die Zeit seines (des v. Oppen) Lebens ohne
Rechnungslegungübergeben habe, dergestalt, daß er alle Einkünfte des Amtes,
jeglicher Art zu seinem Besten genießen und gebrauchen möge und über die zum
Amte gehörigen Unterthanen als Amtmann fungiren, über sie Recht sprechen und
zwar ihre Rechte, aber auch die landesherrlichen, wahrnehmen solle. Würden
der Kurfürst oder Andere das Amt nach des v. Oppen Todesfall ablösen und
einnehmen wollen, so seien zuvor die Erben des v. Oppen mit 5999 Thalern
zu befriedigen und ihnen die Meliorationen sowie das von ihm angeschaffte und
auf dem Amte zu belassende Inventarium an Vieh zu vergüten, und bevor dies
nicht geschehen, sollen die Erben das Amt zu räumen nicht verpflichtet sein. Seien
sie aber befriedigt, so sollen sie das Amt in dem übergebenen Zustande abzu¬
treten gehalten sein.

Wier Johans George vonn Gottes gnadenn Marggraff zue Brandenburgk,
des heyligen Römischen Reichs Ertzkämmerer vnndt Churfürst, In Preußen», zue
Stettin, Pommern, der Caßubenn, Wenden vnndt in Schlesien zue Croßenn
Hertzogk, Burggraff zue Nürnberg! vnndt Fürst zue Ruegen, vor Vnß, Vnsere
Erkenn vnndt Nachkommende Marggraffenn vnd Churfürsten zue Brandenburgk ec.
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Bekennen Jnn vnd mit diesen Vnsern offenen Brieffe kegenn me>l»iglichenn, das

wier nngesehenn vnndt erwogen die getrewe dieiiste, die Vnst Nnser Cn mm er er

vndt lieber getrewer Job st vonn Oppenn vonn Jugendt nnff gethan», mich

fordtbast thnn vnndt leisten soll vnndt will, Vndt Jhme vnser Ambt Oderbergt,

welches sich itzo nach absterben Ehristosf vonn frnnhöffers, Hanptmans daselbst,

aini Vnst vorleddigett, anst gnadenn eingethann vndt vbergebenn, Also das er

dasselbe Zeit seines lebens ohne Rechnung innehabcnn, die geselle, Einkommen,

Nutzungen, holtznngen, sischereyenn, Wiesen, Wiescwachs, dicnste sambt aller andern

Zngehorungt in allermasten Christosf vonn frohnhösfer dasselbe bist an sein Ab-

stcrbenn Jnnegehabtt, genostenn vimdt gebraucht vnndt zuegeniestenn vnndt zue-

gebranchen bestiegt gewesen, vor sich viidt seinem bestcnn behalttenn, geniesten

Nntzenn vnndt gebrauchen» soll vnndt magk, ohne vnser vnndt mennigliches Ver¬

hinderung!, Jedoch das er vonn Vnserntwegenn die Vnterthanen, so zu solchem

Ambtte gehören, als; ein Ambtmann in befehlich habenn, ivas sich vor Clagenn

vinldt sachenn zwischen Jhnenn zuetragenn, dieselben durch Verhör vnndt Abscheidt,

so viell müglichen richteirn vnndt schlichten», vber des Ambts Grenizenn, Rechtten

vnndt gerechtigteitenn veste halttenn vndt bnst an denselbigen nichts entziehen

lasten», was aber an Vnst znegelangeiin, dastelbe vnst iederzeitt berichten» vnd die

Vnterthanen vber schuldige gebuer vnndt Altherkommeini iiicht belegen» noch be¬

schweren soll, Sonstenn Vnst an Vnserer hoheitt, Stewer, vnndt folgen» hiemit nichts

begeben. Vniidt do wier oder Visiere Erben» auf seinenn Todesfall, ivie Wier dann

vor demselbenn solches nicht abelösenn oder andern abeznlösen gestatten» oder vber-

gebcn wollen», solch Ambt wieder zne Vnst nehmen» wollten. Sollen Wier oder

Sie, Jobst vonn Oppens Erbenn, mit fünff Tausendt thalernn abznsinden,

Jhme auch, was er dorinnen vorbestertt oder am Viehe vnndt Schassen zuegetaufft

vnndt ivier destelbige darbey behalttenn wollten», zuerstattenn vnndt zne bezahle».

Seine Erben auch solch Ambtt iiicht ehr zu entrenmenn schuldigt sein, sie sein

denn dessen» allen» zne gneter genüge befriedigett vnndt bezahlett, Jiiinastenn Wier

vnst Crnfft dieses Brieffes desten allen» wollen» hiemit obligiret vilndt verbnndenn

haben». Darkegenn sollen» Jobst vonn Oppens Erbenn Vnst ader visiern»

Erben das Ambt Oderbergk alstdann iil den ivirden, ivie es Jobst von Oppenn

itzo einbekommenn, sanibt den Invöntnria, so Jhme itzo bep einreumung destelbenn

zuegesteldt wordenn, iviederumb abtreteii» vniidt endtreumen. Deßenii allen» zu

mehrer Vhrkundt vnndt bekrefftigniig habenn wier diesen» Briefs mit vnserni

Dänin Seerett besiegeltt vnndt eignen Handen» vnterschriebenn. Geschehen» vnndt

gegeben» zu Cölln an der Sprew Montages in den heyligenn Pfingstfeyer-

tagen ^nno ata. Einii Tausendt fniiff hundert vnndt dre» vnnd Neuntzigsten.

ll.. S.)

lVlitnn proprin.
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Gleichzeitige Abschrift einer 1628 beglaubigten Copie in den Acten das
Verwert Neuendorf betreffend 8. r. Itep, 22 Nr. 22V'- k. 22. 23 iin K. Geh.
Staatsarchiv zu Berlin.

427) 14. Jmti 15»3.
Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburg bekundet, Job st

v. Oppen zum Ober-Jagermeister und Amtshauptmnnn zu Chorin
bestallt zu haben.

Wir Johans George von Gottes gnaden Marggraff zu Brandenburgec.,
deß heyligen Römischen Reichs Ertz Cammercr vndt Chnrfnrst, in Prcußeil, zu
Stettin, Ponnnern, der Caßuben, Wenden vndt in Schlesien zu Croßen Hertzog,
Burggraff zue Nnrnbergk vndt Fürst zu Rügen, Bekennen in vndt mitt diesem
unseren offenen Brieffe kegen Jedermenniglichen,das wier Vnsern Lieben getreuen
Jobst von Oppen zu vnsern Ober Jegermeister vndt auch vor Vnsern Ambt-
man zue Cohrin gnediglich bestalt vndt angenommen,also das Er solche beyde.
Embter zugleich verwalten, vber vnserS Ambts Rechten vndt gerechtigkeiten, gerigen
gesellen, Einkommen, 'Nutzungen, Hcyden, Walden, Wiltbahnen, Gehegen, Ambts
Holtz vndt anderen unseren Verordnungen getreulich vndt fleißig halten vndt darauf
mit fleiß sehen, daß solchen Vnsern Ordnungen von menniglichen, welche dieselben
betreffen vndtt angehen, unuerbruchlichnach gelebett werde vndt das sonderlich
uns Niemaudts an Vnseren Holtzungen, Jagten, Wiltbahnen, Gehegen, waßer vndt
Weyden eingriff oder abbruch thue, noch Vnserein Wiltpreht schaden zufuege, Es
sey mit schißen, Hetzen, Jagen mitt oder ohne Hunde, heimlich oder öffentlich,
auf was weise solches geschehen« möge.

Wan auch die Zeitt im Jahr daran ist, das wir unsere Jagten halten vndt
anstellen wollen, das Er als dan jederzeitt fleissigk auf vns warthe vndt solche
Jagten vnsern Befhelich nach, jeder Zeitt vfs fleißigste vnndt Beste, als Jmmer-
muglich, anordenn, auch die Vndter Jeger vndt Tücher Knechte, so er in seinen
befhelich hatt, mitt Ernst dahin haltte, das ein Jeder thue, worauf Er bescheiden,
solches nicht vorsenme durch Vollsauffen, Schlaff oder nachleßigkeittvndt das
sonsten solch Jeger Gesinde untereinander friedtlich lebe, vndt einander nicht be¬
schwerlichen sein, Sich auch Jederzeitt mitt Ihren Klöppern, denen dieselbigen ge¬
halten werden, gefast halten, damit wir derselben« Jederzeitt, wan wier ihrer
bedürftigett, mechtig sein können ec. So viell auch die Bestellung unsers Ambts
Chorin belangett, in dem soll Er sich unserer Ambts ordnung vndt was ihme
unsere Ambts Rethe Jeder Zeitt von Vnserntwegen dießfals Befhelen vndt an¬
ordnen werden, gemeß verhalten, Sonderlich aber gleichfals auf vnsere Ambts-
Vnterthanen vndt auf des Ambts gesinde fleißig achtung geben, damit ein Jeder
das Seine mit Fleiß Bestelle, vnsere AmbtSgefelle,einkommen vndtt Nutzungen
nicht gemindertt, dieselbigen auch fleißig eingebrachtt vndt berechnett, nichts doruon
veruntreuwet vndt so sperlich also immer muglich hauß gehalten werden muge.
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Er soll auch unsere Ambttsvulerthcmeu in furfallendm suchen guttwillig
hören vndt eim Jeden gleich vndt Rechtt Amts halben vndt so viell mugelich
schützen vnndtt handthaben, Auch dahin sehen, daß dieselbige ihre geburliche Dienste
leisten, vndt was ein Jeder jder) Herschafft darneben zugeben schuldig, dasselbe zue
Jeder geburlicherZeitt vnuerinindertt einbringen, die vngehorsahmenaber oder
die, welche den andern worinne schaden zufügen oder mit Worten oder Wercken,
an den anderen sich vorgreifen, zu gebuerlicher straff vndt abtragt ziehen vndt
weißen; was Er auch vorjerige fachen zwischen ihnen in der güete beylegen kann,
soll Er zuthuen Jhme mit vleiß angelegen sein lassen, damitt Sie nichtt in vnnöttige
weittleufftigkeittvndt in vnuerinugen darüber gerathen mugen.

Worin Er auch, vnser Ober Jegermeister vudt Ainbtman zu Cohrin, sonsten
Vnseren Nutz vndtt Bestes zubeforderen vndt zueschaffen, unsern schaden vndt
Nachteil zuvorkommen weis, das soll Ehr jedesmallß bey seinen Pflichten, damit
Er vns verwandt, zu thuen schuldig sein vndt in dehme nicht ansehen feindt-
schafft, freundtschafft oder anders, vndt do sich etwen fachen zutrugen, die wier
notwendig! wissen müßen, soll Er dieselbe an vns bringen laßen, damit wir der¬
selben wissenschasftvndt vns darauf der gebure ferner zubezeigen haben mugen.

So viell vns seine Besoldung vndtt unterhalt anlangt, haben wier ihme
seine vorige Besoldung, die Er von vns die Zeitthero Er in Vnser Cammer auf-
gewarttett gehabt, auch sonder gnaden vndt nicht auß Pflichtt gelaßen, Dauor
aber, das Er die obgemeltte beyde Embter zu bestellen auf sich genommen, haben
wier ihme noch ein hundertt Thaler vnndt also in einer Summe an gelde Jerlichen
zugeben gewilligett vndt auß vnsere Hoff-Renthey auf die quartall, als jedes
quartall ein hundert Thaler beneben einem Deputat, was Er auf sich vndt des
Ambts gesinde Jehrlich zur Vnterhaltung bedürfftig, wie ihme dan daßelbe sonderlich
vorzeichnett vndt mit Vnsern Daum-Secrett besiegelt zugestelt worden».

Also soll Er auch als vnser Oberiegermeisler sein Jegerrecht, wie es die
vorigen Jegermeister gehabt, alß von Jeden Hirsch vndt stuck Wilts einen halben
Merckischen gülden, auch haben, vndt wan Er in vnsern fachen vndt geschefften
zuuorreisen, soll ihme futter vndt mall auf vnsern Embtern aufs seine Pferde
vndt gesinde verreichettwerden. Darauf er denn an Eydes stadt angelobet vndt
zugesagett,vns auf diese vnsere Bestallung, Besoldung vndt Vnterhalt getrewlich
zu dienen vndt alles das, so viell Jmmermuglich, zuhalten vndt zuerfolgen, dazue
ihm solch vnsere Bestallung verbindett, vndt vns sein Reverß Brief vbergeben.
Zue Vrkundt haben wier diesen Vnsern Bestallungs Briefs mit vnseren Daum
Secrett besiegelt vndt eigen henden Unterschrieben. Geschehen vndt geben zue
Cöllnn an der Sprew ?c. Montages nach Nrlmtatis ^.niio der Weiniger
Zahlt Drey vndt Neuntzigk.

(l.. S.)
Nunu propliu.

13
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Abschrift aus dem Jahre 1613 in den Acten 8. r. Itsp. 61 Nr. 35^
k. 6—9 im K. Geh. Staatsarchiv zn Berlin.

426) 2«. August 1593.

Der kurbrandenburgische Kammerherr und Amtshauptmann zu

Chorin und Oderberg Job st v. Oppen auf FrcderSdorf zc. gesessen,

stellt seinem bisherigen Schreiber Christoph Rebentisch aus Mildenau, der sich

anderweit versuchen will, ein Zeugniß seines Wohlverhaltens aus.

Ich Jobst vonn Oppenn, Churfurstlicher Brandenburgischer

Cammerer, Heubtmann zu Chorinn vnnd Aderbergk, Auf Friederß-

dorff zc. Erbsessen. Entbiete Allenn vnnd Jedenn, Wes wirdenn, Ooiulition

oder standes die sein, dennenn dieser Offene brief zu leßenn vorkumbt, meine

ft-eundliche vnnd gantz willige dienste Jedernzeit zuuor, Vnnd gebe hiermit mennig¬

lichen zu erkennen. Wie der kegenwerdigerr Zeiger dieses briefs Christoff Rebentisch

von Mildenaw Einn Jahr langk bey mir vor einen schreibet gedienett vnnd in

solchem seinen Dienste sich dergestalt getrewe vnnd verläßigk verhalten, das wo

es seine Gelegenheit wehre, Ich inn in obangetzognenn Dienste woll leidenn vnnd

Tultenn könnenn. Weill er sich aber als ein Junger gesell anderweit zuuersuchen

vorgenohmmen vnnd ime seines Verhaltens zeugcknus vnnd kundtschafft zu gebenn

bey mir angehalten», habe ich ime seinn suchen» nicht abschlagen» können. Ge-

langett demnach Ann Mennigklichenn vnd einenn Jeden Jnsonderheitt nach ge-

legenheit seines standes gebühr mein dinstliches vnnd vleisigs bittenn, Do gemeldet

Christoff Rebentisch bei euch vmb dienst vnndt beforderung anlangen wurde,

Wollett euch inie laßenn beuohlenn seinn, zu diennst befordernn Helffenn vnnd

ime dieser meine Kundtschafft genießenn laßen. Das bin ich vmb einnen Jedenn

nach gelegenheitt seines standes gebucht freundlich zuuerschulden erböttick. Vrkund-

lichen habe ich meinn Angebornn Pitzschafft hieruntter Aufgetrucktt vnnd mich mit

eigen» handenn vnnderschrieben. Geschehenn vnnd gebenn zu Chorin denn

20. ^.ussrmti ^.uuo 1593.

(I.. L.) Jost von Oppen

mein hant.

Original unter den v. Oppenschen Familiensachen im K. Staatsarchiv zu

Königsberg.

429) 1«. October 1593.

Markgraf Joachim Friedrich, Administrator des Erzstifts Magdeburg,

bekundet, auf Antrag des kurbrandenburgischen Kämmerers Jobst v. Oppen,

der auch ihm selbst eine geraume Zeit treu gedient, demselben die ihm von seinem

Vater, dem Kurfürsten Johann George von Brandenburg, unterm Montage in

Pfingsten 1593 ertheilte Verschreibung über das Amt Oderberg bestätigt zu haben.
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Wir von Gottes gnaden Joachim friederich Postulierter Administrator des
Primat vnd Ertz Stiffts Magdeburg :c. thun kundt vndt bekennen an dießen
Vnserm offenen brieffe vor vnß, Vnsere Erben vnd nachkommen Marggrafen zu
Brandenburghiemit kegen menniglich, das Vnß Vnsers gnedigen vndt freundt-
lichen lieben Herrn Vätern, des Churfürsten zu Brandenburg,vndt vnser lieber
getreuer Jobst von Oppen, Sr. väterlichenGnaden :c. Cämmerer, in Vnter-
tehnigsten bericht vordragen laßen, Waß maßen hochgedachte S. Väterliche
Gnaden w. deroselben von Jugent auf geleisteter getrewer dienste halben Inhalts
einer hiervber gnedigst volnzogenen sonderbahrenvorschreibnnge Ihm das Ambt
Oderberg, wie sich solches nach absterben Christoffen von Fronhöfers, etwa haupt-
mans daselbst, an S. Gnaden nuerlicher Zeit wiedervmb vorlediget, daßelbe Zeit
seines lebens ohne Rechnung innezuhaben, die geselle, Einkommen, Nutzungen,
holtzungen, fischereyen. Wiesen, Wiesewachs, dienste sambt aller anderer Zube-
hörung, in allermaßen gedachter von Fronhöffer daßelbe biß an sein ende inne¬
gehabt vnd gebrauchet, auch zugenießen vnd zugebrauchen befuget gewesen, ohne
menniglichs vorhinderunge vor sich vnd seinen besten zubehalten, zu nutzen vnd
zugebrauchen,Jedoch deßelben Ambts Vnterthanendagegen hinwieder alß einen
Ambtman in befelich zu nehmen, ober die Ambt Grenzen, Recht vndt gerechtigkeitcn
vest zu halten, die vnterthanen vber schuldiger gebühr vndt altherkommen nicht zu
beschweren, auch vorbehaltlich S. Gnaden Hoheit, stewer vndt volgen, vnd das nach
seinen des von Oppens Absterben S. Väterliche Gnaden solch Ambt mit fünf
Tausendt Thalern wiedervmbabzulösen frey stehen solle, auß gnaden eingethan
vnd vbergeben haben. Mit vntertehnigster bitte, wir geruheten nicht allein auch
vor vnß Vnser Volwort hierzu Ihm gnedigst zugeben vnd mitzutheilen, Sondern
auch solche begnadigungeauf kunfftigen seinen Todesfal auf nießtheill seiner Erben
zu extendiren vnd zue erstrecken.

Wan wir dan angesehen obangezogene seine getrewe dienste, so er hochge¬
dachten Vnserm gnedigen geliebten Herrn Vätern vnd dahero vnß selbst eine ge¬
raume Zeithero vntertehnigst geleistet vndt furbaß Sr. väterlichen Gnaden vnd
vnß ferner wol thun vnd leisten sol, kan vndt mag, Alß haben Wir dieser seiner
eingewandten Bitte (Jedoch vnsers geliebten Herrn Vätern Gnaden hierin vnvor-
gegriffen) volgender gestalt stadt gethan vndt obangeregetebegnadunge gleichfalß
seiner selbst Persohn, auch auf seinen eltisten Sohn, Alß weil sich vnser Intsr-
Lsss hieran erstrecken thut, gnedigst extendiret vnd erweitert, dermaßen vndt also,
da derselbe gemeltes von Oppen, seines Vätern, todt kunfftig erleben wurde, das
er vor Ihm außer der Herrschafft,Hoheit, stewren vnd Volgen, in mehrbenandten
Ambt Oderberg vnd allen deßelben obspecificirtenNutzungen vnd zubehorungen,
lauts obenangeregterVnsers geliebten Herrn Vätern am ckuto Montags in den
heyligen Pfingsten ietzt lauffenden Jaares hiervber volnzogenervnd vnß vorge¬
legter begnadungs Verschreibunge volgen vnd succediren, derselben so volnkomlich,

iv*
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alß erwehnter sein Vater, vngehindert genießen vnd gebrauchen, auch davon zu

thun vndt zuvorrichten schuldig vnd vorpflichtet sein, Vndt nach deßen absterben,

allererst alßdan (die) regierende Herrschafft des Hauses Brandenburg solch Ambt

(Jedoch besage vielgedachten Vnsers gnedigen Herrn Nattern gegebenen begnadung,

welche wir hiemit wortlich anhero wiederholet, auch ob derselben auf beyderlei felle

gnedigst gehalten haben wollen) nach deroselben wolgefallen wiedervmb an sich zu

lösen berechtiget sein solle. Getrewlich vndt vngefehrlich.

Deßen zu Vrkundt haben Wir vnser fürstlich Daum Secret hiervnter auf¬

gedrucket vnd vnß mit eigenen Henden unterzeichnet. Geschehen vnd gegeben auf

vnserm Hause Wantz leben Sonnabents nach Lurebarcki Christi, Vnsers Hern

vnd erlösers, geburth im 1593 Jaare.

(D. 3.) Joachim Friderich.

Nanu xropria.

Nach einer vom (1628) beglaubigten Original gleichz. genommenen Abschrift
in den Acten betreffend das Vorwerk Neuendors s. r. Rsp. 22 Nr. 224" I. 24.

25 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. Vergl. Fidicin die Territorien der Mark

Brandenburg II. p. 263. Vergl. unten Nr. 459.

430) 15S3.

Matthias v. Oppen Domherr und Portenarius des Hochstifts

Halberstadt ist unter den übrigen Mitgliedern des Domcapitals aufgeführt,

welches ein Statut über die von den Xsueanoniei beizubringenden Atteste erläßt.

Xota Hai barst,a cki in eapitulo »anaiuli Xuim Nillasimo t^uiussuu-

tasimo XonuZ-gsimo tartio.

Original mit anhangendem Capitelssiegel im K. Staatsarchiv zu Magde¬

burg sub r. Hochstift Halberstadt XII. Nr. 79.

431) S. Januar 1S94.

Ludwig v. d. Groben mahnt zugleich im Auftrage seines Consorten George

v. Oppen Friedrich Tristrand v. Klitzing mit Bezug auf dessen Schreiben vom

13. October 1593 an seine Schuld. Immer habe er sie gebeten, so lange sich zu

gedulden, bis er den Handel mit dem v. Münchhausen abgeschlossen, indeß wüßte man

es sicher, daß derselbe nicht zu Stande komme, da er den Consens nicht erlangen

könne.

Datum Kotzenban dt den 5. .lauuaiii Ximo ute. 94'"'-

Abschrift aus dem Jahre 1607 in den Prozeßacten des Reichs-Kammerge-

richts zu Speyer in Sachen v. Klitzing e/a. v. Oppen lütt. X. Nr. 796 k. 295

im K. Staatsarchiv zu Wetzlar.

432) k. Januar 1594.

Rescript des Administrators des Herzogthumö Preußen, Markgrafen George

Friedrich von Brandenburg, an die Oberräthe in Preußen, Jobst v. Oppen uird
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seine Vettern, nachdem er aus dem Jntercessionsschreiben des Kurfürsten von

Brandenburg sowohl das Bestehen der gesammten Hand zwischen den Märkischen

und Preußischen v. Oppen, als auch die Berechtigung des Petenten und seiner

Vettern zur Gesammtbelehnung ersehen, nunmehr ohne Weiteres mit der ge¬

sammten Hand an den Preußischen Gütern zu belehnen.

Datum Onoltzbach den 6. ckannnrii ^uuo 1594.

Original mit eigenhändiger Unterschrift unter den v. Oppenschen Familien¬

papieren im Königl. Staatsarchiv zu Königsberg. Ans der Adresse ist der am

8. April 1594 erfolgte Eingang dieses Schreibens vermerkt, sowie Folgendes

registrirt: „Vff diese Seiner F. D. Ussolutiou haben die von Oppen die Lehen

„gemuttet, darauf Inen denn ein Muetzettel mitgetheilet ist. Den 10. ^.xrilis
sto. 94."

433) «. «i. (Ende Januar oder Anfangs Februar 1S94).

Die Gebrüder Wilhelm, Jobst und Hans Friedrich v. Oppen

bedanken sich beim Kurfürsten Johann George von Brandenburg für dessen Jnter¬

cessionsschreiben für sie beim Markgrafen George Friedrich, Administrator des

Herzogthums Preußen, und bitten ihn, nunmehr ein gleiches Schreiben auch an

die preußischen Oberräthe in Angelegenheit ihrer Gesammthand an den v. Oppen¬

schen Gütern in Preußen zu richten.

Durchlauchtigster, Hochgeborner Churfürst, Gnedigster Herr! E. Churf. G.

feint vnnser vnterthenigst gehorsambste Dienst zuuorn. Gnedigster Churfürst vnnd

Herr! Kegen E. Churf. G. thun wir vns vnterthenigst wegenn der mitgetheilten

Vorschrift ann denn Durchlauchtigsten, Hochgebornenn Furstenn vnnd Herrnn,

Herrnn Geörg Friedrichenn, Marggrauen zu Brandenburgs :c., bedanckenn Vnnd

ob wir woll nicht zweifelnn, es werdenn die Herrn Oberrethe In Preußenn

Hochgedachtes S. F. G. befhelich zu folge, deßen Copei E. Churf. G. vbersandt,

gunstigk nachsetzenn, So gelanget doch ann E. Churf. G. vnterthenigste gehorsambste

bitte, E. Churf. G. wollen ann Wollgedachte Herrn Oberrethe Jnn Preußenn vns

gnedigst vorschreiben, Weill wir wegen E. Churf. G. Dienste vnnd bestallung nicht

abkommen können, Das sie vns gunstig entschuldiget nehmenn vnnd von vnsernn

Abgefertigtenn vnnd geuolmechtigtenn denn Eidt inn unsere Seele geschworen,

wie inn solchenn vnnd dergleichen» feilen gebreuchlich, annemenn vnnd vns die

Lehenn mit vnsernn Vetternn Jnn Preußenn nach rechter Sipzall inhalt voriger

Lehen brief verleihenn vnnd vnsernn Vetternn die gesambte handt, auch vnscrn

Vollmechtigen so viel ehr vnnd mehr abfertigen» muchtenn. Vnnd woltenn E.

Chnrf. G. von Hochgedachten S. F. G. schreiben» ann E. Churf. G. abgegangen

vnnd von» der Copei, so an die Herrn Oberrethe Jnn Preußenn vbersendet

wordenn, Wollgedachtenn Herrnn Oberrethe» Abschlifft zu ferner nachrichtung vnnd

beförderung dieser sachenn mitzuschicken». Daßelbe vber das vorigem: Lehen-
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briefenn vnnd Hochgedachter I. F. G. gnedige befhell vnd Verordnung gemeß
seinn vmb E. Churf. G. wir in aller vnterthenigkeitzuuerdienennschuldigt vnnd
willigt

E. Churf. G.
Vnderthenigste
Gehorsambste

Wilhelm, Jobst, Hans Friederich
Gebrüder von Oppen Friederichs

seeligen Söhnn.
Gleichzeitige, am Schlüsse wohl nicht ganz correkte Abschrift von dein vom

Kurfürsten zurückerhaltenen Original, seinem Schreiben vom 17. Februar 1594
beigelegt, unter den v. Oppenschen Familiensachen im K. Staatsarchiv zu Königsberg.

434) 1«. Februar 1SS4.
Vollmacht Wilhelms, kurbrandenb. Hauptmanns zu Falkenburg,

Jobsts, kurbrandenb. Ober-Jägermeisters und Hauptmanns zu Choriu
und Hans Friedrichs v. Oppen auf Fredersdorf, da sie aus kurbran-
denburgischen Diensten unabkömmlich seien, für Christoph v. Sparr auf Trampe,
die Belchnung mit der gesammten Hand an den v. Oppenschen Gütern in Preußen
zu suchen und zu empfangen.

Wir hernach benandte Wilhelm, Churfurstlicher Brandenburgischer
Heuptmann zu Falckenberg, Jobst vou Oppenn Churfurstlicher
Brandenburgischer Jegermeister vnndt Hauptmann zu Corinn vnd
Hanns Friderich, gebruder vonn Oppenn, Friderichs seligcnn Söhne
vf Friederstor ff Bekennen vndt thun kundt. Demnach der Durchlauchtige, Hoch-
geborne Fürst vnndt Herr, Herr Albrecht Marggraf zue Brandenburg vnndt
Herzog in Preußenn:c. Hochlöblichstergedechtnus, vnser Vatternn Brudernn
Wolfenn seeligenn an Wilhelm von Oppenn, Ihres Bruders seeligenn,
Gueternn, im FurstenthumbPreußenn gelegenn, Auch Jhrenn Leibs lehens Erkenn
die Lehenn vnndt gesambte handt vnsernn Vettern nach wahrer Sipzall dieselbe
vorlihenn vnndt wir vns villmahl bey dem Durchleuchtigenn, Hochgebornenn
Furstenn vnndt Herrnn, Herrnn Georg Friderichen Marggrauen zu Branden¬
burg :c. Sowol bey den Edlenn, Gestrengenn, Ehrnuestenn vnnd Hochgelartenn
Herrenn Oberrethenn Jnn Preußenn vilseltige, vnderthenigevnndt dienstliche an-
regung gethan, das berurte vorleihung von S. fr. G. confirmiret vnndt wir mit
Lehenn vndt gesambtenn hanndtsbriefenn versehenn werden mochtenn. Aber dis
bedenckennden Herrn Oberrethennvorgefallen»,Ob auch Wilhelm vonn
Oppenn der erste acquirent von seinen brudernn. Als vnnseren
Vattern Friderichenn vndt Wolfenn seeligenn, auch in den Merckischenn
gueternn mit in die gesambten belehnung genommen vndt ob ich Jobst vonn
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Oppenn vnndt meine brueder auch der fnmdtschafft vnndt mit in dise
Lini gehoretenn oder nicht, vnndt aber vermöge der Lehenn Registratur alhic
offenbar, das Wilhelm vonn Oppenn seeliger vnndt seine leibes lehenns Erkenn
mit vnsernn Vattern vnd Vetternn seeligen in den Merckischenn gueternn ver-
samblet, auch kundt vnd offenbahr, das Wilhelm von Oppenn, Hanfes
Vatternn (so!), vnndt vnnser Vatter Friderich zu Friderstorf vnnd
Wolf von Oppenn seeligenn bruder gewesen», also das wir Hann-
senn vonn Oppenn, Wilhelms seeligenn Sohnes, nechste Vetternn,
wie denn dieses vnnser gnedigster Herr, der Churfürst zue Brandenburg,an
hochgedachts S. sr. G. Hertzog Georg Friderich ausfuerlich berichtet, das hoch-
gedachts S. fr. G. denselben» Herrenn Oberrethenn befell gethan», vnns die
Lehenn vnndt gesambte handt vnndt dann vnnsernn Vetternn nach rechter
Sipzall auch dieselbe zu uerleihenn, wie dan solches hiebeuor zu vnderschiedlichenn
mahlenn geschehenn.

Ob wir nun wol zu empfahung berurter Lehenn vndt gesambter handt
personlich erscheinen, die empfahenn vnnd den Erbeydt ablegen vndt was vns
vermugc der Rechte vnndt Landes gebreuch zu thun obliget, praestirsn woltenn,

So können wir doch wegenn vnnser Dienst vnndt anderen Verhinderungen
sowoll als vnnsere Vetternn nicht abkommenn vnndt haben derowegenn den Edlen
vndt Ehrenvesten Christas Sparn: auf Trampe Erbsaßen zu unserm geuolmechtigten
Oovstituirst.

Dermaßenn wir ihnen hiemit bester vndt bestendigster weise volmechtig
machenn vnndt dergestaldt, das er ann unserer Stadt erscheinen», der Lehenn
vnndt gesambte hanndt daselbst auf vns gebruedere vnndt dann auch wegen vnnser
Vetternn nach rechter Sipzall dieselbe suchenn, empfangen», denn Lehenbriesab¬
fordern, die gebühr endtrichtenn.Auch sonstenn thun vndt leisten soll. Was wir
in diesem fall vermuge der rechte vndt Landesgebreuch gegenwertig zue thun vndt
zue leisten schuldig vnndt gegenwertig thun vndt leisten kunntten, soltenn oder
muchten. Geredenn, gelobenn, versprechen« alles daßelbig, was gedachter vnnser
vollmechtiger thun, handtlenn, vornehmen vndt laßen wird, steht, vest vndt unver¬
brüchlich zu halten, zu üntilieirsn vndt Adlich zuueruolgen; Alles bey vnnsern
Adelichen ehren, treuen, wahren wortenn vndt gueten glauben; getreulich vnndt
sonder geferde. Vrkundtlich mit unserm Sigel besigelt vnd eigenenn Handen
vnderschrieben.Geschehen zu Colln an der Sprew den 16. ?obrunrii 94.

(I.. S.) (I-. 8.) (I-. S.)
Jost von Oppen Wilhelm von Oppen Hans Friederich

mein handt. mein handt. von Oppen
mein eigen handt.

Gleichzeitige Abschrift unter den v. Oppenschen Familiensachen im K. Staats¬
archiv zu Königsberg.
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435) 17. Februar 1594.
Schreiben Kurfürst Johann Georgs Markgrasen von Brandenburg an die

Oberräthe des Herzogthums Preußen, daß, da seine Lehnsleute und Diener
Wilhelm, Jobst und Hans Friedrich v. Oppen, deren Supplik an ihn er
ihnen übersende,unabkömmlich seien und die gesammte Hand an ihres Vetters in
Preußen Gütern nicht persönlich erfolgen könnten, ihren Bevollmächtigten,nach¬
dem der Markgraf George Friedrich in die Ertheilung der gesammten Hand
gewilligt, zur Muthung zuzulassen, ihn zu belehnen und ihm den Muthscheinzu
ertheilen.

Datum Coln an der Sprew den 17. Dsdruarii ^timo oto. 94.
Original, eigenhändig vollzogen, unter den v. Oppenschen Familiensachen im

K. Staatsarchivzu Königsberg.

436) 1«. März 1594.
Der Amtshauptmann zu Chorin Jobst v. Oppen bittet die Schöffen

zu Brandenburguin einen Rechtsspruchin Betreff einer Ehebrecherinaus dem
Dorfe Chorin.

Datum Chorin Donnerstags xost Domiuisoors ^.uuo 94^"-
Original im vol. xxxvm. der Acten des Schöffenstuhls zu Brandenburg

k. 240 beim K. Amtsgericht zu Brandenburg. Die Schöffen verlangten zuvor
die Beweisaufnahme.

437) 19. April 1594.
Der Oberräthe des Herzogthums Preußen anstatt des Administrators,

MarkgrafenGeorge Friedrich, Muthschein für Wilhelm v. Oppen und seine
Brüder und Vettern über die Nachsuchung der gesammten Hand und erfolgte
Belehnung mit derselben an den in Preußen liegenden v. Oppenschen Gütern.

Wir des Durchlauchtigsten, Hochgebornen Fürsten vnd Herrn, Herrn Georgen
Friederichs Marggrafens zu Brandenburg, in Preußen :c. :c. Herzogs :c., zur
Regierung hinderlaßen Ober Räthe allster Kundt thun vnnd Bekennen, Nachdem
Ihrer F. D., vnnser gnedigster Fürst vnndt Herr, auf Ihrer Churf. G. zu Bran¬
denburg viefeltge (so!) gescheheneIntsreessiorms, dann auch beigebrachte Bericht
vnnd Lehnsverschreibung,das die in Preußen vnnd dein ChurfürstenthumbBran¬
denburg geseßenn von Oppen zue theil vor der Zeit albereit in gesambter beleh¬
nung derer in Ihrer F. D. HerzogtumbPreußen vnnd der Chur Brandenburg
verliehener vndt liegender Lehengutter kommen sein, sich in gnaden dahin ercleret,
das, wofern Jost von Oppen vndt sein Bruder (Wilhelm) weilandt
Oppen (so!), welcher die Lehenguter in Preußen erstlich an sich gebracht, Bru¬
ders söhne vndt andere Ihre Vettern, so die gesamte belehnung erlanget, zu
derselben vnd sonsten iedesmalß das leisten vnd vollnziehen werden, was von an-
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dern Jrer F. D. dergleichen Lehenleutten geschieht, vnnd sie von Rechts mmd

gewonheit wegen zu thun schuldig, Er vnd sie Alß die bei der smubtlichen beleh-

nung gelaßen vnnd gedachten Jobsten von Oppen, seinen Brüdern vnd mitbc-

lehenten Vettern vf Ihr ansuchen die Lehen vorliehen werden soll.

Alß haben vf solche Ihrer F. D. gnedigste erclerung Jobst vnd HannS

Friderich von Oppen gebrudcr, Friederichs seligen söhne auf Frie-

derstorff, durch Ihren Bruder Wilhclin von Oppen, Churfurstlichen

Brandenburgischen Hauptman vss Falckenburg, die Lehen Ihrer Vettern

vnd Bruder vor sich vndt Ihre inittbelehenten Vettern, des von Oppen alhie

in Preußen negste Lehensfolger vermittelst Ihrer vollmacht an stath vnd ab-

wesenth Ihrer F. D. bey vnns wegen der im Hertzogthumb Preußen denn

von Oppen verliehenen vnd verschrieben» Lehen gutter die Lehen mutten, suchen,

auch die vf den Guttern stehende Pflicht vss die feile zu leisten sich vnderthenigst

erbieten laßen.

Verwegen haben wir im nahmen höchstgemellter Ihrer F. D. obgemellten

Jobste, Wilhelm vnd Hannß Friderichen von Oppen gebruedern vnd den mitbe¬

lehnten Vettern darauff diesen Mudtzettel mittgetheilet; do auch knnfftig Ihre

F. D. von den von Oppen das lZomnssium erfordern, so sollen Ihrer F. D. sie

daßelbe zu prnsstirsn schuldig sein.

^etum Königsberg den 10. ^prilis ^.rmo 1594.

Herr Hofmeister.

Herr Burggraf.

Herr Cantzler Habens vnderschrieben

Die Hern Hofgerichts Räthe haben mith geraten, alß

Herr Hofrichter.

Herr I)r. 5lonb(?).

Herr Heidenstein

Herr Schlubutt

Herr Dr. Osviu.

HL. Diesen Muthzettel ist aufs Ihrer f. Dt. Resolution ausgegeben.

Nach dem sehr flüchtig und schlecht geschriebenen, mit zahlreichen und großen

Correcturen versehenen Concept unter den v. Oppenschen Familienpapieren im

K. Staatsarchiv zu Königsberg.

438) 17. November 1S94.

Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburg bekundet, daß er

nach dem Tode des bisherigen Hauptmanns zu Oderberg Christoph v. Fronhöfer

dessen Landerben für die von ihm gemachten Verbesserungen am Inventarium des

Gutes Neuendorf 934 Thlr. 8 Sgr. zu entrichten schuldig gewesen, welche

Summe der Kämmerer, Ober-Jägermeister und Amtshauptmann zu
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Chorin und Oderberg Job st v. Oppen, der das Vieh-Inventarium über¬
nommen, ihm, dein Kurfürsten, erlegt, der die Summe den Fronhöfer'schen Land¬
erben bezahlt habe. Der Kurfürst verspricht, falls er oder seine Nachkommendas
Amt Oderberg wieder an sich nähmen, dem v. Oppen oder dessen Erben das
dann vorhandene Inventarium zu vergüten.

Geschehen vnndt geben zue Colln an der Sprew den 17^" Hovswbris
^uuo Ein Tausendt Fünffhundertt vnd Vier vnndt Neuntzigk.

- Als Zeugen beim Empfang des Geldes werden schließlichgenannt Joachim
v. Winterfeld, Fritz v. Thermo, Daniel Schilling und Valtin Hartwich.

Abschrift aus dein Jahre 1628 in den Acten betreffend das Vorwerk
Neuendorf 8. r. Hop. 22 Nr. 224°- k. 47. 48 iin K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

439) 22. Januar 1SSS.
Jobst v. Oppen, Ober-Jägermeister und Hauptmann (zu Chorin),

bittet die Schöffen zu Brandenburg uin Rechtsspruch in Sachen des gefangen
gesetzten Amtskochs Hans Knust, der mit einer Frauensperson Unzucht getrieben.

Datum Chorin den 22. Uauuarü ^uuo 95.
Original im vol. XXXIX. der Acten des Schöffenstuhls zu Brandenburg

f. 257 beim K. Amtsgericht daselbst. Die Schöffen urtheilten, daß die Beiden
init willkürlicher, bis zur Verweisung aus dein Amte Chorin auszudehnender
Strafe zu belegen seien.

440) 1. Mai 159S.
Jobst v. Oppen, Ober-Jägermeister und Hauptmann (zu Chorin)

bittet die Schöffen zu Brandenburgum einen Rechtsspruch in Sachen des gefan¬
genen Teichgräbers Bastian Schröder wegen Injurien :c.

Datum Chorin Dinstags nach Vooom luoumlitatm ^.rmo oto. 95^°"-
Original im vol. xxxix. der Acten des Schöffenstuhls zu Brandenburg

f. 581 beim K. Amtsgerichtdaselbst. Das Urtheil lautete auf Verweisung aus
dein Amte Chorin mit Staupenschlag.

441) S. Mai 1SSS.
Jobst v. Oppen „Ober-Jägermeister und Hauptmann" bittet die

Schöffen zu Brandenburg um Rechtsbelehrung wegen eines gefangen gesetzten Uebel¬
thäters Bastian Schröder, der mehrere Diebstähle begangen, niemals zum h. Abend¬
mahl gegangen u. s. w.

Datum in eill Cohrin Dinstags nach Dxauäi ^.uuo ste. 95.
Original im vol. xn. der Acten des Schöffenstuhls zu Brandenburg k. 297.

298 beim K. Amtsgericht daselbst. Das Urtheil lautete auf Staupenschlag und
Verweisungaus dem Amtsbezirk. Iblcl. t. 297 ff.
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442) 18. Mai 15SS.

Jobst v. Oppen „Ober-Jägermeister und Hauptmann" (zu Chorin)

bittet die Schöffeu zu Brandenburg nochmals um Verhaltungsmaßregeln gegen zwei

gefangene Leute, die der Brandstiftung verdächtig seien.

vntum Cohrinn Dornstags nach den H. Pfingsten ^.nuo 95.

Original un vol. xi.. der Acten des Schöffenstuhls zu Brandenburg 5. 86.

87 beim K. Amtsgericht daselbst. Der Spruch lautete, daß die beiden Verhafteten,

da ihnen nichts zu beweisen sei, gegen Schwörung des Urfricdens auf freien Fuß
zu setzen seien.

443) 2S. Juni 159S.

Jobst v. Oppen, Ober-Jägermeister und Hauptmann, bittet die

Schöffen zu Brandenburg um einen Rechtsspruch in Sachen zweier Gefangener,

die der Brandstiftung verdächtig seien.

Ontum Cohrin Donnerstag nach .lolumniK LnMstk ^Vnnc» oto. 1595.

Original im vol. xxxix. der Acten des Schöffenstuhls zu Brandenburg

f. 121. 122 beim K. Amtsgericht daselbst. Der Spruch der Schöffen lautete,

daß die Delinquenten zu torquiren seien.

444) «i. (Ende September oder Anfangs Oktober) 1SSS.

Der Gebrüder Otto, Wolf und Erich v. Oppen an den Markgrafen

George Friedrich Administrator des Herzogthums Preußen gerichtete Protestation

gegen den v. d. Mülbe wegen dessen Verhaltens gegen sie in Betreff eines bei

ihm wohnenden, von ihnen in Rechtsanspruch genommenen Weibes, welches ihre

Schwester an ihrer Ehre gekränkt habe. Sie kehren gegenwärtig nach der Mark

Brandenburg zurück.

Durchleuchtigster, Hochgeborncr sürste, Gnedigsterr (so!) Herr, e. f. D. sein

vnsere vnterthenige vnnd schuldige dinste zuuorehn willig vndt bereidt. Danegst

weiß e. f. D. in gnaden sich zu erinnern, das wihr vnterthenigst mipplionnclo

steckbrieffe ober das weib, welchs vnser Shwester (so!) zum Höchsten ahn ihrer

ehren geschmehet, erhaltten, Folgentsten was auch vor e. f. D. unterschiedene

irmnckntn ahn den Hauptmahn zu Rastenburgk sowoll Jacosch von der Milbe, bey

welchem sich das weib verhaltenn, mittgetheilet. Wenn wihr den woll verhoffet

hetten, der Hauptman sowoll der von der Milbe sollten e. f. D. vnterscheidenn

gnedigen schreiben die pillige folge geleistet, So haben doch weinigern den nichts

bey ihnen erhaltten mögen; besondern von denn von der Milbe mitt hemischen,

Spottischen wortten abegewiesenn, daß wihr also vergeblichen die Zeitt alhie zu-

gebrachtt vnd mit vielen vorgeblichen reisen vnd großen vnkostenn von ihnen auff-

gehaltten, nuhn entlichen wegen vnsere gescheffte widerumb hinauß in teutzslandt

vorreisenn müßen, Alß wollen wihr vns demnest noch hiemidt bey e. f. D. vnter-
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thenigst ahngesaget haben, daß wihr vns protsstuuclo all vnd jede vnseresus

auch uotionom wider den von der Mylbenn (welcher solches weib bei sich vnd vns

wider recht vorenthalltenn) vns iede Zeitt hiemidtt wollen vorbehaltten haben,

sowoll alle verursachte scheden, vnkosten vnd vngelegenheidtt; weiln (so! welche?)

hierauß entstanden vnd noch künfftig hierauß entstehen mochten, bei ihm zu suchenn

wißenn, E. F. D. demnest noch vnterthenig führ gnedige beforderung danckende

auch nochmahln in vnterthenigkeidt zum vleissigstenn pittcnde, diese vnser pro-

tostutiou in gnedige achtt zu haben vnd uä uotum biß zu vnserer widerkunfft

von Churfurstlicher Durchluchtigkeidt zu Brandenburgk zu nehmenn. Solches vmb

e. f. D. hinwiederumb zuuerschulden erkennen wihr vns iede Zeitt geneigtt, schuldigt

vnd willigt.

E. F. D. vttterthenigste

gehorsame

Ottho

Wolfs

Erich

gebruder die von Oppenn.

Schlecht geschriebenes, stark verblaßtes vnd nicht leicht lesbares Original,

eingegangen am 6. October 1595, unter den v. Oppenschen Familiensachen im

Kgl. Staatsarchiv zu Königsberg. Der v. d. Mülbe besaß das Gut Woplauken

im Rastenburgischen.

445) 13. December 1SSS.

Ursula v. Klitzing geborene v. Oppen willigt in den von Lippold

und Friedrich Tristrand Gebrüdern von Klitzing mit den Gebrüdern von Man-

delsloh abgeschlossenen Verkauf des Schlosses, der Stadt und des Amtes Loburg,

soweit ihr Leibgedinge dabei in Frage kommt.

— — Jnmassen dan auch vnsere Hausfrawen, die Edlen, Ehrentugent-

sahmen Margarethen geborne Raschin vnd Vrsula geborne von Oppen vor

sich vnd ihre Erben sich Ihrer an dem Schloß, Stadt vnd Ambt Loburgk vnd

dessen Pertinentien zwstehenden Leibzucht vnd aller anderer Lx Lonutus Oon-

sulto Volloiuno ot rospootu illutus üotm tuoitus b^potlloous Ihr zu recht

zugelaßener Weiblicher gerechtigkeitt, so desßen ettwas doran, mit oder ohne

Fürstlichen Consens oder sonsten, erlangett hetten, durch Ihre darzw sonderlich

vorordente krigische Vohrmunden, Im Reuerß benant :c.

Geschehen vnd gegeben zu Magdeburg! am Tage Imoiuo, wahr der

dreyzehende Monatstagk Doeomdris, Nach Christi, unsers einigen Erlösers vnd

seligmachers, geburth Im fünffzehenhunderten vnd fünff vndt Neunzigsten.

Etwas jüngere Abschrift in den Prozeßakten des Reichskammergerichts zu

Speyer in Sachen v. Klitzing o/u. v. Oppen lüt. X. Nr. 700 im Kgl. Staats¬

archiv zu Wetzlar.
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446) 1595.
Jobst v. Oppen, kurbrandenburgischer Kammerherr und Ober-

Jägermeister, wird u. A. vom Kurfürsten Johann George Markgrafen von Bran¬
denburg in seiner Obligation gegen Hans v. Burgsdorff auf Podelzig über
11000 Thlr. bestellt.

Erwähnt in der Liquidationsschriftder Gläubigerund Interessenten des
sel. Jobst v. Oppen vom Jahre 1633 in den Acten s. r. ksp. 61 Nr. 35^ f. 4 im
K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. Die in Abschrift beigefügt gewesene Obligation
fehlt.

447) «. 1595.
Laut der beim Johanniter-OrdenaufgeschworenenAhnentafel des Karl

Friedrich v. Burgsdorff, Erbherrn auf Ziebingen, war seiner Mutter Sophia
Maria v. d. Marwitz Großmutter Anna Maria v. d. Marwitz geb. v. Redern,
deren Eltern Klaus v. Redern und Judith geb. v. Oppen.

Dienemannund Hasse Nachrichtenvom Johanniter-Orden,Berlin 1767.
S. 299. Das Original im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

448) 1595. („Ende des 1«. Jahrhunderts".)
In einem „Vortzeichnusaller Herrn vnd von Adell Im Churfurstenthumb

Brandenburg! Zc."
heißt es:

Oppen, Peter zu Schlanlach
Jurgen, Dauidt vndt Caspar Ernst, Caspars sel. Sone
Adam vnd Abraham, Bartels sel. Sone
Erdtmann, Gottfried vnd Matthiß, Hansens Sone
Friederich vnd Wolff, Friderichs sel. Sone zu Friderstorff.

Nach gleichz. urk. Quelle in v. Eickstedt Beitr. zu einem Landbuche der Mark
Brandenburg p. 171.

449) 19. März 159«.
Antwort Caspar Ernsts v. Oppen an seinen Schwager Friedrich

Tristrand v. Klitzing. Er habe den brüderlichen Vertrag untersucht und be¬
funden, daß darin bestimmt sei, wer das Gut Nichel behalte, der solle die
Schwester auszustatten verpflichtetsein, weshalb es ihn nicht wenig wundere, daß
er noch jetzt deshalb in Anspruch genommen werden solle, zumal ihm sein
Bruder George berichtet habe, daß die Sache schon früher in Richtigkeit ge¬
bracht wäre. Daher möge er seine Forderung beim Gute Nichel und nicht bei
ihn, geltend machen.

Datum Kleditz den 19. Nartii ^.nno 96""°
Beglaubigte Abschrift in den Prozeßactendes Reichs-Kammergerichtszu

Speyer in Sachen v. Klitzing e/a. v. Oppen lütt. X. Nr. 706 k. 266'- 267 im
Kgl. Staatsarchiv zu Wetzlar.
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450) 14. November 1S96 (?).

Johann Sigisinund Markgraf und Churfürst (so! ? Churprinz?) zu Branden¬
burg bekundet auf Antrag Jobsts v. Oppen, dem für seine dem Hanse Bran¬
denburg von Jugend auf treu geleisteten Dienste von seinem verstorbenen (?) Groß¬
vater Kurfürst Johann George mittelst Verschreibung vom Pfingstmontage 1592
das Amt Oderberg unter gewissen Bedingungen eingethan worden, welche Ver¬
schreibung sein Vater nicht allein bestätigt, sondern auch wegen der von dem
v. Oppen inzwischen ferner geleisteten treuen Dienste auf seinen Todesfall auch
auf seine Erben ausgedehnt und auf seinen ältesten Sohn erstreckt habe, nach
Laut der Verschreibungseines Vaters vom Sonnabendnach Luradarcki 1593,
diese Verschreibungen dergestalt bestätigt zu haben, daß derselbe das Amt Oder¬
berg lebenslänglich und nach seinem Tode seine männlichenLeibeserben oder,
wenn die nicht sein würden, seine Hausfrau Catharina geb. v, Barfus
inne haben und gebrauchen sollen. Erst nach dieser Aller Absterben solle der Kur¬
fürst zur Ablösung und Wiedereinziehungdes Amtes berechtigt sein.

Wir von Gottes gnaden Johan Sigißmundt Marggraff vnndt Churfürst zu
Brandenburg zc. tot. tit. Thun kundt vnndt bekennen an diesem Vnserm offenen
Briefs vor vnß, vnsere Erben vnd nachkommenMarggrauen zu Brandenburg hiermit
kegen menniglichen, daß Vnß Vnsers gnedigen vnndt freundlichen lieben Herrn Vätern,
des Churfürstenzu Brandenburg, vndt vnser lieber getrewer Job st von Oppen in
vnterthenigsten bericht vortragen laßen, waß maßen vmb seiner getrewen Dienste
willen, so Er von Jugent auf Vnserm hochlöblichenChur- vnd fürstlichen Hause
Brandenburg gethan vnndt geleistet, weilandt vnser gnediger vielgeliebterGroß¬
herr Vater Marggraff Johans George Churfürst, Christmilder, hochloblicher ge-
dechtnus, inhalts einer hiervber volnzogener sonderbahren, Montages im Pfingsten
^nno 1592 datirten Vorschreibung Jhme das Amt Aderberg, wie sich solches nach
Absterben Christoffen von Franhöffers, etwan hauptman daselbst, an Seine Gnaden
newlicher Zeit wiedervmb erlediget, daßelbe Zeit seines lebens ohne Rechnung
innezuhaben,die geselle, Einkommen,Nutzungen, Holtzungen, Fischereyen,Wiesen
vnd Wiesewachs, Dienste, sambt aller anderer Zugehorung, in aller maßen ge¬
dachter von frawhöffer daßelbe biß an sein ende inne gehabt vnd gebrauchet. Auch
zugenießen vnd zugebrauchen befuget gewesen, ohne menniglichs vorHinderungvor
sich vndt seinen besten zu behalten, zu nutzen vnd zugebrauchen,Jedoch desselben
Ambts Vnterthanen dakegen hinwieder alß ein Ambtman in befehl (zu nehmen), ober
die Ambts Grenzen, Recht vnd gerechtigkeiten vest zu halten, die Vnterthanen
ober schuldige gebühr vnd alt Herkommen nicht zu beschweren, auch vorbehaltlich
Seiner Gnaden hochheit, stewr vnd volgen, vnd das nach seinem, des von Oppens,
Absterben seine großveterlichegnade solch Ambt mit 5000 Thalern wiedervmb
nebenst der beweißlichen beßerung abzulösen frey stehen solle, aus gnaden einge-



1S9«. 303

than vnd vbergeben haben, welche begnadigungsvorschreibung hochbesagtes vnserS

Herrn Vaters Gnade nicht allein bestetiget, sondern dieselbe wegen eingewandter

vleißiger bitte vnd insonderheit in derweil trewlich geleistete Dienste, Ihm, dem

von Oppen, nach seinen todtfal auch einßtheill vf deßen Erben extendiret vnd

auf seinen eltesten Sohne erstrecket, inhalt doruber sonderbahrer vfgerichten vor-

schreibung, das Datum stehet Wanßleben Sonnabents nach IZnrelmrcki ^nno 1593,

vndt er vnß mit furlegung abgedachter Original Verschreibung hierunter vnter-

thenigst vnd beweglichen angelanget, auch bestes vleißes gebeten, offterwehnte be-

gnadigung, so weit sich itziges vnd kunfftiges Vnsers Intersssa hieran erstrecket,

beydes zu confirmiren dan solche noch ferner nach seinem Absterben vf seine Erben

zu erweitern. Deßen vndt vmb eingewandte vleißige bitte willen haben Wir an¬

gesehen seine Embsiege getrewe Dienste, so er hochbesagtem unserm gnedigen viel¬

geliebten Herrn Großherrn Vätern, Christmilder gedechtnus (geleistet), vnd mit vnter-

tehnigster bitte. Wir geruh(t)en nicht allein vor vnß unser Volwordt hiertzu Ihm gne-

digst zugeben vnndt mitzutheilen, sondern auch solche begnadung vff kunfftigen seinen

todesfall seinen Erben zu extendiren vndt zu erstrecken. Wan Wir angesehen

obangezogene seiner getrewen Dienste, so er hochgedachtem Vnserm gnedigen ge¬

liebten Herrn Vätern, auch dem hochlöblichen Hause Brandenburg eine geraume

Zeit hero in vielwege vnd mannigfaltige vnterthenigst geleistet, vnd das er fürbaß

S. veterlichen gnaden vnd vnß ferner dieselbe vnverdroßen wol thun vnd leisten

sol, kan vnd mag. Diesem nach vnd derwegen so confirmiren vnd extendiren wir

Jhme mehr angezogene begnadung. Thun das auch hiemit vndt Crafft dieses

brieffes dergestalt vnd also, ob offtbenanter von Oppen mit tode abginge, das

alßdan nichts weniger dann er selbst seine Eheliche menliche leibes Erben für

vnd für vndt, da die nicht mehr vorhanden, seine jetzige geliebte Hauß-

fraw Catharina von Barfuß, dermaßen vnd also, da dieselben Luc-

o688vrs8 gemeltes von Oppen todt kunfftige erleben wurden, das gedachten

seinen Erben, außer der Herrschafft Hoheit, Stewer vnd volgen, in mehrberuhrtem

Ambt Aderberg vnd allen deßelben obspecificirten Nutzungen vnd zubehorungen

volgen vnd succediren, derselben so volkomlich, alß erwehnter von Oppen, vnge-

hindert genießen vndt gebrauchen, auch daran zu thun vnd zu vorrichten schuldig

vnd vorpflichtet sein, vnd nach dieser aller Absterben allererst alßdan (die) Regie¬

rende Herrschafft des Hauses Brandenburg solch Ambt besage vielgedachter Chur¬

fürstlichen gegebenen begnadung nach derselben wolgefallen wiedervmb an sich zu

lösen berechtiget sein solle; Getrewlich vndt vngefehrlich. Deßen zu vrkundt vnd

mehrer vorgewißerung haben wir vnser Daum Secret hiervnten wißentlich vfge-

druckt vnd Vnß mit eigenen henden unterschrieben.

Geschehen vndt gegeben zu Cölln an der Sprew am 14. bsoukwdri8 des

1596'°" Jahres. (I.. 8.)
Hans Siegißmundt.
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Sehr incorrekte, von einer 1628 bestätigten Copie wenig später genoinmene

Abschrift in den Acten das Vorwerk Neuendorf betreffend k. 27. 28 im K. Geh.

Staatsarchiv zu Berlin. Das Datum der Urkunde ist entschieden falsch, da 1596

noch Kurfürst Johann George lebte, der in ihr als bereits verstorben, und da

der damalige Kurprinz Johann Sigismund im Eingange als Kurfürst bezeichnet

wird. Das Datum der kurf. Verschreibung datirt von 1593, nicht 1592. Vergl.
oben Nr. 429.

451) 159«.

„lühuiclution Friedrich Tristrantt v. Klitzingk wegen seiner Hausfrauen"

„Vrsulen vonn Oppenn habender anforderung ihr ehegelt vndt anderer"

„mittgifft belangende gegenn den Erbarenn, Gestrengen» vndt Ernuestenn"

„Georgen von Oppenn, seinen frundlichenn liebenn Schwagernn."

1) 500 Thaler habe ihm (v. Klitzing) sein „Schweher" (Schwiegervater)

Caspar v. Oppen ihr als Ehegeld mitzugeben versprochen.

2) 500 Thaler Hochzeitsgeld, dieweil die Hochzeit 1000 Thaler gekostet,

als die Hälfte habe ihm sein Schwiegervater zu erstatten.

3) 600 Thaler rückständige Zinsen von 1576 bis 1596.

4) 100 Thaler Schadengeld wegen Einrichtung der Wirthschaft.

5) 100 Thaler zum Ankauf von Schmucksachen („gülden Buckeln").

6) 24 Thlr. für eine goldene Kette an Käthe v. Oppen, seiner Haus¬

frau Schwester.

Lummu 1824 Thaler.

Was die Ausstattung der verstorbenen Anna v. Oppen, Ludwigs v. d.

Groben Ehefrau anlangt, an Schmuck, Kleinodien, Reisen, Ketten, Kleidung,

goldenen und Perlen-Hauben, Bettgewand, Leinengeräth, Kisten, Kasten, Laden

u. a. m., so habe der Kurfürst Johann George die hochzeitliche Ausrichtung aus

fürstlicher Gnade und Mildigkeit gethan und sie zumtheil mit etlichen Ehrenklei¬

dungen gnädigst versehen, dergleichen auch aus der andern Schwester, sel. Adams

v. Berg Wittwe geschehene Mitgift und Ausstattung zu ersehen und was der¬

selben entrichtet worden, weshalb seine (des v. Kl.) Erben dasselbe beanspruchen

dürften. Davon werde nur das abzuziehen sein, was sein Schwager Georg

v. Oppen laut der in seinen Händen befindlichen Quittungen ihn: gezahlt habe.

Abschrift aus dem Jahre 1608 in den Prozeßacten des Reichs-Kammerge-

richts zu Speyer in Sachen v. Klitzing o/u. v. Oppen Icktt. X. Nr. 706 t'. 136 ff.

im K. Staatsarchiv zu Wetzlar.

452) 159«.

„Ickyuickutic, Georgen:: vonn Oppenn Friederich Tristrantt vonn

„Klitzingk, waß er am geliehenem Gelde von mir, meinem bruder Dauidt

„vonn Oppenn vnndt von Dauidt Hendelnn, der damalen Schreiber in vnßerm

„gutt Nichelen gewesen, empfangen:: hatt laut vbergebener Quitantzen."
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Es folgen 12 verschiedene Zahlungen aus den Jahren 1577—1580, in

Summa von 1389 Thlrn. 1 Gr.

Abschrift aus dem Jahre 1608 in den Prozeßacten des Reichs-Kammer-

gerichts zu Speyer in Sachen v. Klitzing e/a. v. Oppen lütt. X. Nr. 706 1. 136

im K. Staatsarchiv zu Wetzlar.

453) 1. Februar 1597.

Friedrich Tristrand v. Klitzing bittet den Markgrafen Joachim Friedrich

von Brandenburg, Administrator des Erzstifts Magdeburg, nachdem er zwar vor¬

zeiten in seiner Schuldsache wider seinen Schwager George v. Oppen den

Hauptmann zu Jüterbog Andreas Otto v. Schlegel und Andere zu Commissarien

ernannt habe, die Verhandlungen aber namentlich infolge Todes des v. Schlegel

unterbrochen worden, nunmehr andere Commissarien zu ernennen und ihm einen

Termin zur Verhandlung mit seinem Gegner anzuberaumen.

Datum Jutterbock den 1. Dsdruarii ^.imc» 9B°"-

Abschrift aus dem Jahre 1608 in den Prozeßacten des Rcichs-Kammer-

gerichts zu Speyer in Sachen v. Klitzing a/a. v. Oppen lütt. X. Nr. 706 l. 145.

146 im K. Staatsarchiv zu Wetzlar. Demzufolge erließ der Administrator ein

entsprechendes Mandat an den Hauptmann zu Jüterbog Johann v. Salgast unterm

9. Februar 1597 (Abschrift Ebendas. l. 146'" 147). Unterm 21. März 1598

richtete George v. Oppen eine erneute Vorstellung an den Administrator um

Befehl an den Hauptmann zu Jüterbog, für seine Befriedigung Sorge zu tragen.

(Abschrift Ebendas. f. 147' 148.)

454) 14. April 1597.

Nescript der kurfürstl. sächsischen Regierung an den Schösser zu Bclzig in

Schuldsachen der Wittwe Rudolfs v. Oppen wider Moritz v. Thümcn.

Lieber getreuer! Mit inliegender Supplication beclagt sich an Vns Rudolffs

von Oppen hindcrlaßene Witwe vber Moritzen von Thimen schulden halben,

demütigst vnd bittet, Jnmaßen du daraus zuersehen. Darauf ist unser begeren,

Du wollest dein bcclagtcn solches fnrhaltten, vnd do er der Burgschaft vnd schulden,

angezogener massen gestendig, oder derselben überwiesen vnd dargegen nichts erheb

lichs furzuwenden hette, Jhme die bezahlung vnuorlengt zu thun aufferlegen vnd

in vorbleibung derselben der clegerin zu deme, so richtigk, geburlich vorhelffen.

Daran geschieht vnsers Willens gnedige Meinunge.

Datum Dresden den 14. ^.prilm amm 1597.

Originalconcept im Copialbuche des Kurkreises vom Jahre 1597 l. 90 im

K. Staatsarchiv zu Magdeburg.

455) Z. Mai 1597.

Kurfürstliches Mandat an die Schulzeil und Gemeinden der Dörfer Schla-

lach, Brachwitz und Borck auf Instanz des Pfarrers zu Schlalach, ihm in
20
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Gemäßheit des Consistorial-Abschiedes nicht nur die eingefallene Scheune bis zur

bevorstehenden Ernte aufzubauen und unter Dach und Fach zu bringen, son¬

dern ihn auch wegen der von seinem Vater erbauten Scheune bis zum nächsten

Urbanitage zu entschädigen.

Datum Cölln zc. den 3. Naii ^.uuo 97.

Gleichzeitige Abschrift in den Acten betreffend den Streit des Pfarrers zu

Schlalach Joh. Krüger mit den v. Oppen s. r. Kap. 22 Nr. 224"- k. 25 im

K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. Vergl. unten Nr. 460.

456) 2V. Mai 1597.

Rescript der kurfürstl. sächsischen Regierung an den Rath zu Düben ans

Instanz Caspar Ernsts v. Oppen wegen seiner Forderung von 26 Fl., die

er dem in Ungarn verstorbenen Balthasar Wilck behufs dessen Kriegszuges dort¬

hin vorgestreckt habe.

Liebe getreue! Was an vns Caspar Ernst von Oppen itzo zu Hertz-

berg, wegen schulden, damit ihme der in Vngarn verstorbene Balthasar Wilcken

vor geliehenen Zeug schuldigt blieben sein soll, vnderthenigst gelanget vnd bittet,

Das befindet ihr inliegendt. Darauf ist vnser begeren. Wofern diese seine

sorderung richtigk, ihr wollet ihme die begerten Sex vnd Zwanzig! Fl. auf genüg¬

same Lautiou dartzu er sich dann erbieten thut, außem cksposito abvolgen laßen.

Daran geschicht vnsers Willens gnedige Meinunge.

Datum Dresden den 26. iVlux aimo 1597.

Originalconcept im Copialbuche des Kurkreises vom Jahre 1597 1. 120 im

K. Staatsarchiv zu Magdeburg.

457) Im Mai 1597

wird Christian v. Oppen als Student aus der Universität zu Frankfurt unter

dem Rectorat Johann Christophs Frhrn. v. Kittlitz auf Ottendorf und Schweidnitz

immatriculirt. Er zahlte als Edelmann an Jmmatriculationsgebühren einen Thaler.

Friedländer Matrikeln der Univ. Frankfurt a. O. I. p. 412.

458) 1«. Juni 1597.

Des kurbrandenburgischen Konsistoriums Mandat an Schulzen und Gemein¬

den zu Schlalach, Brachwitz und Borck auf Instanz des Pfarrers zu Schla¬

lach, demselben nicht mit solchem Undank zu lohnen und bei Vermeidung einer Strafe

von 30 Thlrn. ihm nicht nur sofort seine Scheune wieder aufzubauen, sondern ihn

auch wegen der Baukosten der andern Scheune zu entschädigen.

Datum Cölln den 10. ckunii ^.mm 97.

Gleichzeitige Abschrift in den Acten betreffend den Streit zwischen dem

Pfarrer Joh. Krüger zu Schlalach und den v. Oppen s. r. Uop. 22 Ztr. 224a.

k. 25'- im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. Vergl. oben Nr. 455 und unten
Nr. 460.
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459) 13. Juui 1597.

Schreiben Georgs v. Oppen an den Amtshauptinann zu Jüterbog

Johann v. Salgast. Er und sein Schwager Ludwig v. d. Grüben hatten dem

Friedrich Tristrand v, Klitzing auf seine Bitte 1000 Thaler geliehen, wofür er

ihnen 10 Wispel Pachtgetrcide unterpfändlich verschrieben habe. Da sie aber von

seinem (des v. O.) Schwager, dem v. Klitzing, weder Capital noch Zinsen erlangen

können, hätten sie sich durch die Obrigkeit in jene l0 Wispel einweisen, er

selbst aber habe sich durch gute Worte seines Schwagers v. Klitzing bewegen

lassen, von der gerichtlichen Immission abzustehen, da dieser ihn selbst (privatim) ein¬

weisen wolle. Inzwischen habe der v. K. eine Gegenliquidation gegen ihn eingereicht,

worauf auch er seinestheils liquidiren müssen, doch sei die Prüfung der gegenseitigen

Ansprüche durch den Tod des Hauptmanns Andreas Otto v. Schlegel und des Jonas

Loth (Amtsschreibers?) liegen geblieben. Er bittet nunmehr den v. Salgast, die

Sache wieder vorzunehmen und ihn in die Pächte einzuweisen.

Datum Nechell den 13. Auuü ^nuc> ute. 97""-

Abschrift aus den: Jahre 1608 in den Prozeßacten des Reichs-Kammer-

gerichts zu Speyer in Sachen v. Klitzing e/a. v. Oppen Ditt. X. Nr. 706 k. 144

im K. Staatsarchiv zu Wctzlar. In einer Nachschrift heißt es, daß der v. 51. sich

habe verlauten lassen, er habe die Pächte verkaust, was er bestreitet und dies zu
untersuchen bittet. Vcrgl. unter Nr. 468.

460) 8. September 1597.

Das kurbrandenburgische Consistorium ladet Schulzen und gemeine Bauern zu

Schlalach und Borck, nachdem sie bisher dem Pfarrer zu Schlalach (Joh. Krüger)

weder eine neue Scheune erbaut noch ihm die von seinem Vater auf die Pfarre

aufgewendeten Unkosten ersetzt, bei Vermeidung von 30 Thalern fiskalischer Strafe

auf nächsten Michaelis vor.

Datum Cölln den 8. Laptambris ^.nuc> 97.

Gleichzeitige Abschrift in den Acten betreffend den Streit zwischen dem

Pfarrer zu Schlalach Joh. Krüger und den v. Oppen s. r. Kap. 22 Nr. 224a.

t'. 26 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. Vergl. oben Nr. 455 und 458.

461) 5. October 1597.

Kurfürst Augusts Herzogs von Sachsen Rescript an das Consistorium zu

Wi ttenberg, zu berichten, welche Bewandtniß es mit der Kirche zu Llitte und

dem dazu gehörigen Filial zu Fredersdorf, über welche die v. Oppen daselbst

sich die geistliche Jurisdiction anmaßten, habe, zumal es hieße, daß beide Kirchen

vom Domcapitel in Brandenburg zu Lehn gingen und es fraglich sei, ob die

beiden Kirchen im brandenburgischen oder sächsischen Territorium belegen seien.

Wirdige, hochgelarte, liebe andechtige vnnd getreuen. Wir haben euren

bericht belangende die von Oppen zu Fredersdorf, so sich der geistlichen
20*
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Jurisdiction des Filials doselbst, welches sonsten kegen Littow gehörig, zur
vugebür anmaßen vnnd solches dein Oouslstsrio zu Wittenbergk zu entziehen in
Vorhabens sein sollen, verlesen hören. Ob wier nun wol aus diesen: Euren bericht
vnd daneben mit vberschicktcn sxt.ra.ot vernehmen.Das das Dorfs Fredersdorfs
vnd Filial doselbst von dem Capittel zu Brandenburg! zu Lehen gehen soll, die¬
weil wier aber daraus nicht befinden, ob erinclt dorff Fredersdorfs so woll die
von Oppen mit Ihren Rittersitzen innerhalb der Landtgrenitze vnnd also in vnserer
Jungen Vettern vnd Pslegesohnen,der hertzogen zu Sachssen, tsrritvrio gelegen,
auch wie oft das Filial von ermeltem aonsistvrio nach beschehener erledigung
des Pfarrers zu Littow bestellet vnnd die Leutte zu Fredersdorfs an jtzt ermelten
Pfarherr gewiesen worden, als ist vor vnS :c. vnser bcgeren, Ihr wollet euch
der gelegenheit hirumb eigentlich erkundigen vnnd uns solches mit allen vmbstenden
hinwieder berichten, damit wier uns doranf vnd nach befindung wieder die von Oppen
ader sonst der gebur zu erzeigen haben mögen. Mochten :c. vnd geschieht w.
Datum Dresden den 5, Dotolbris aimo 97.

Originalcopie im Copialbuche des Kurkreises v. I. 1597 k. 253 iin Königl.
Staatsarchiv zu Magdeburg.

462) 1». October 1597.
Bericht Martins Gönnt an Johann v. Salgast, Hauptmann zu Jüterbog,

wie es mit den dem George v. Oppen von Friedrich Tristrand v. Klitzing ver¬
pfändeten Pachten zu Dennewitz beschaffen ist.

Datum Jutterbogk den 13. Ootodris ^.imo 97.
Abschrift aus dem Jahre 1608 in den Proceßacten des Reichs-Kammerge-

richts zu Speyer in Sachen v. Klitzing o/a. v. Oppen lütt. X. Nr. 706 t. 160.
161 im K. Staatsarchivzu Wetzlar.

463) 18. November 1597.
Rescript des Kurfürsten August Herzogs von Sachsen an das Consistorium

zu Wittenbergin Sachen der von den v. Oppen zu Fredersdorf sich ange¬
maßten geistlichen Jurisdiction über die dortige Filialkirche,daß das Consistorium
nach Lage der Sache die v. Oppen veranlassen möge, sich ihrer Ucbergriffe zu
enthalten.

Wirdige Herren, liebe andechtige vnd getreue zc. Wir haben eucrn abermals
gethanen bericht belangende das Filial zn Fredersdorf, deßen sich die von Oppen
doselbst zur vngcbühr ahnmaßen, auch sonsten vorlesen hören. Ob wir nun
wohl darauß nicht befinden, das Ihr euch unserm jüngsten befehlich zu folge er¬
kundiget hettet, ob crmelte von Oppen mit Ihren Rittersitzen vnd diesem Dorffe
in diesem tsrrltsrio vnd also innerhalbder Landgrenitz gelegen, welches vns
dann vornehmlich zu wißen von nöthen, So wollen wir doch solches nachmals ge-
wertigk sein, damit wir vns künftig!, do berurts filials halben serner streit
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fürfallen sollte, vmb so viel desto bester darnach zu richten haben mögen. Dieweil
wir aber sonstcn aus ermelten Euren bericht vernehmen, das die leutte in bc-
rurtem Dorfs Fredersdorf, wann die Pfar zu Luttaw sich erlediget vnnd von
euch wiederumbbestalt, allewegs an den Pfarrer des orts, ohne des Eapittels zu
Brandenburg als dein lehnnherrnn vnd meniglichs wiederfcchten, gewiesen worden,
als lasten wir es auch dabei bewenden vud bleiben, vnd ist demnach vor uns zc.
Vnser begeren, Ihr wollet ober bcrurter ivolhergebrachter gcrechtigkeit festhalten vnd
dcni Ocmsistorio darail nichts nachtheiligcs zuziehen lastenn, auch denen von Oppcn
mit ernst vferlcgen, das sie sich der geistlichen Jurisdietion distortö nicht an¬
maßen, sondern dastelben gcnzlich enthaltten, damit in vorbleibung desten ivir zu
anderer gebührender verordtnung nicht verursacht wcrdenn mögen. Wolteil Wir
euch hinwieder nicht bergen, Vnd geschicht zc.

Datum Dresden den 18. idlovömbi'Zs auno 97.
Originalconceptiin Copialbuche des Kurkreises v. I. l597 k. 987 im Königl.

Staatsarchivzu Magdeburg.

494) 23. Januar 15S8.
Grabschrifft des Edlen, Gestrengen vnd Ehruestcn Peter v. Oppcn, auf

Schlnubach (so!) vnd Senst, welcher der (!) 29. .Innunrii in der nacht deß 1598.
- Jahrs im HErrn selig entschlasfen, nach dem er das 72. Jahr seines alters mit

guter Vcrnunfft erreicht vnd von seinen zweyen Söhnen vnd einigen Tochter
allster zu Schlaubach im Churkreist f!) Brandenburg für den Altar Christlich zur
Erden bestattet. Gott vorleihe ihm vnnd alle Christgleubigeneine fröliche Aufs¬
erstehung.

Für Panlls Bekehrung eineil Tag
Zu Senst in Anhalt es gcschach,

Daß seclig schied aust dieser Welt
Der Gestrenge, Edle, Werdte Held.

Von Oppen Juncker Peter war
Deß alters zwey vnd sicbentzig jähr,

Sein löblich Geschlecht er selber hat
Geziert mit Ritterlicher That

Bey Kayser, König, Fürsteil vnd Herrn,
Den er gedient mit grossen ehren.

Weil er dem Feindt sich offt im Feldt
Erzeigt ein kühnen, starken Heldt,

Wie solche Tugend rühmpt zu handt.
Auch Frankreich, Ungern, Sachsenlandt.

Daß Recht vnd die Gerechtigkeit
Hat er in guter acht allzeit;
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Dazu liebt er auch Gottes Wort
Vnd halff es trewlich Pflantzen fort.

Sein Glauben ohne schew bekent
Selig in Gott das Leben endt.

Nuhn ruht er in der Erde Klufft,
Biß ihn vom schlaff Gottes Sohn auff rufst.

Dann wird er mit der Seligen Schaar
Gott loben vnd preisen Immerdar.

Johann Nent2iu8.
LMtaKmu Lpitaplnorum, gnas incl^ta — Älstropoli IVitebvr^n. —

v0ll8pieiuntur. ^.utvrs I1aillm8nrs Naut^io. Magdeburg 1604. IV. p. 96. 97.

465) 4. Febvnar 1598.
Beim Leichenbegängnißdes Kurfürsten Johann George Markgrafenvon

Brandenburg fungirten u. A. in einem Gliede als adeliche Marschälle drei
kurbrandenburgische Kämmerer, nämlich George und Jobst v. Oppen
sowie Graf Hieronymus Schlick als Kämmerer des nunmehrigen Kurfürsten.

Gedruckte Leichenpredigt in der Kgl. Bibliothek zu Berlin.

466) 2«. Februar 1598.
Kurfürst Joachim Friedrich Markgraf von Brandenburg bekundet, mit dem

von dem frühern Amtmann zu Falkenburg Melchior Krause besessenen und nach
dessen Tode für seine Schuld angenommenenFrei Hause zu Falkenburg nebst
dazu gehörigen Aeckern und Gärten den Hauptmann zu Falkcnburg Wilhelm
von Oppen nebst dessen Brüdern Jobst und Hans Friedrich v. O., die beiden
letzteren zur gesummten Hand, zu Mannlehn beliehen zu haben, namentlich auch
mit 40 Morgen Acker zu Neuhof an der Polnischen Grenze nach Reppen zu
gelegen und mit einer Wiese an der Drage, die ihnen durch einen Vertrag vom
Jahre 1588 überwiesenworden, und 250 Schafen.

Wir Joachim Friderich Churfürst :c. Bekennen :c. Nachdeme etwa hiebe-
vorn bey lebzeitten vnsers in Gott ruehenden geliebten hernn vnnd Vatters, hernn
Johans Georgen Marggraffen vnnd Churfürsten zu Brandenburg, Christseliger
milder gedechtnus, der gewesene Ambttman zue FalckenburgkMelchior Krausse
seeliger Vier hundert vnnd Neunzig! gülden vnndt dann ins Ambt Neuenhoff
Sechs vnnd Vierzigk Thaler vnndt also Funff hundert vnnd vier vnnd Fünf¬
zig! gülden zwey vnnd zwanzig! groschcn schuldig blieben, vnndt S. Gnaden da¬
gegen gedachts Melchior Krausten Freyhauß zu Falckenburg sambt den darzuc
belegcnen Eckern vnnd Gärtten, die Er von Se. Gn. zue Lehen getragen, auf
obangeregte schuldt einziehen vnd durch die Gerichte zue Falckenburgk stuckweise
taxircn vnndt solche Se. Gn. heubtman doselbst Wilhelm von Oppen auf
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sein vnderthenigstes suechen mmdt wegen getrewer Dienste einreumen vndt über¬
geben, auch daßelbe alles zye rcchttem Manlehen vnndt seinen Brucdern
Jobsten vnnd Hans Friderichen von Oppen die gesambte Handt dorann
vorleihen laßen, das wir deinnach nach nunmehro Se. Gn. sehligen tödtlichen Ab¬
gange gedachttem Wilhelm von Oppen vnndt seinen Menlichen Leibes Lehens
Erbcnn solch Freyhauß init aller Zuegehörungen,Eckern vnndt gärtenn vnndt sonst
mitt aller freyheit, genaden vnndt gerechtigkeitten gleichergestaldt zu rechtem Man¬
lehen vnndt seinen Bruedern Jobsten vnndt Hans Friderichen von Oppen vnnd
ihren MenlichenLeibes Lehens Erben, aus besondern gnaden zu gesambter handt
gnedigst gereicht vnndt geliehen habenn. Vnndt wir, der Landesfürst vnnd Lehn¬
herr, reichen vnnd vorleihen gedachtem Wilhelm von Oppen vnnd seinen Menlichen
Leibes Lehens Erben solch freyhauß, Ecker vnnd Gärtten, neben dem Acker aufm
Neuenhosf ann der Polnischen Grenz nach Reppen warts inn fünff Kenpffen
belegen, vngefehr Viertzigk Morgen, vnndt dann der Wiesen ann der Trage, so
Jhme von dem Rhate vnndt gemeine besage eines aufgerichtten Vortrages, so
hiebevorn der Landtvoigt zu Schiefelbein, Ambtleute zu Driesen vnnd Marien¬
walde, Ditloff von Winterfeldt, Veitt von Tobeil vnnd Valentin von Wedell, als
verordentc aoinmissarlsn auua 88 aufgerichttet,Mehr drittehalb hundert Schaffe
mit des Schefers Antheil inn den Wintter zue schlahen, sambt zugehörigen
Nnzungen vnndt gerechtigkeitenzue rechtem Maulehen, auch seinen Brüdern Jobsten
vnndt Hans Friderichenvon Oppen vnnd ihren Menlichen Leibes Lehens Erbenn
zue gesambter handt, aus gnaden vnnd ChurfürstlicherObrigkeitt hirmitt inn
diesem Briefe ganz kreftiglichen vnndt also, das Er vnndt seine Menliche Leibes
Lehens Erben so woll die Mitt vorsamblete vnnd Ihre Menliche Leibes Lehens
Erben solche Lehengttetermit allen zuegehörungen,gnaden vnndt gerechtigkeitenn
nun hinfuro von Vns, vnsern Erben vnnd Nachkommenden Marggrafen vnnd
Churfürsten zue Brandenburgs zue rechttem Mannlehenvnndt gesambter handt
habenn, besizen, genießenn vnndt gebrauchen, so osfte nott thut nehmen vnnd
empfangen, vns auch davon thuen vnnd leisten sollen», als Lehens rechtt vnnd
gewonheitt ist. Wir retchen ihnen hierann alles, was wir Ihnen von Lehen vnnd
rechtßwegen dorann verleihen sollen vnnd muegen, Doch Vns, vnsern Erben vnnd
Nachkommen ann Vnsern vnd Menniglich ann seinen Rechtten ohne schaden; Alles
getreulich vnnd vngefehrlich. Vhrkundtlichen zc. Geschehenvnndt gegeben zue Coln :c.
den 20. ?ol)ruarii ^.auo 1598.

Gleichzeitige Abschrift in dem Copiariumkop. 78 Nr. 96 k. 240—242
im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

46?) 2Y. Februar 15S8.
Wilhelm v. Oppen huldigt wegen der gesummten Hand an den Stamm¬

gütern gelegentlich seiner Belehnung mit den Falkeubergischen Gütern.
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Wilhelm von Oppen, Friedrichs seligen Sohn, hat hievor den 29. Do-

druarii bei empfahunge seiner Falckenbergischcn lehen auch gehnldiget, dieser

sambten hant folge gethan vnd solches anhiro zn registrirei: gebethenn. ^.otum

Coln den 29. Dsdruarii ^.uuo 1593.

Lehnsprotokollbuch Kurfürst Joachim Friedrichs von Brandenburg L. r.
Uvp. 78. 84 k. 362—365 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

468) 28. März 1598.

Schreiben des Domcapitels zu Magdeburg an den Amtshauptmann von

Jüterbog. George v. Oppen habe vorgestellt, daß er nebst Ludwig v. d. Groben

dein Friedrich Tristrand v. Klitzing 1999 Thaler als Darlehn vorgestreckt, sich

für ihn deswegen in Bürgschaft eingelassen und auf sein Theil, nämlich 599 Thaler,

für ihn habe zahlen müssen, wofür er ihm statt der Obligation jährlich einige

Wispel Korn verschrieben, ohne daß er dieselben binnen 4 Jahren habe erheben

können, weshalb er um Hülfe beim Doincapitel eingekommen sei. Der Hauptmann

solle sich über die Richtigkeit der Angaben des v. Oppen informircn und nach

Befinden „die Billigkeit darin verschaffen".

Datum Magdeburg den 28. (so! d. h. Nartii) ^uno 98.

Concept in dem Domcapitul. Magdeburgischen Briefconceptbuche v. I.

1594—98 im Königl. Staatsarchiv zu Magdeburg. Durch ein Versehen ist der

Monatsname in dem Schreiben ausgelassen, das zwischen einem solchen vom 23.

und 29. März 1598 steht. Vergl. oben Nr. 459 und Nr. 469.

469) 29. März 1598.

Des Domcapitels zu Magdeburg Schreiben an den Amtshauptmann zu

Jü terbog Johann v. Salgast in der Executionssache Georgs v. Oppen und

Ludwigs v. d. Groben wider Friedrich Tristrand v. Klitzing zu berichten.

Datum Magdeburg den 29. Nartii ^.uuo 98.

Abschrift aus dem Jahre 1698 in den Proceßacten des Reichs-Kammer-

gerichts zu Speper in Sachen v. Klitzing e/a. v. Oppen Ditt. X. Nr. 796 t. 162

im K. Staatsarchiv zu Wetzlar.

479) 5. April 1598.

Friedrich Tristrands v. Klitzing Schreiben an den Hauptmann zu Jüterbog

Johann v. Salgast, worin er sein Ausbleiben zu dem angesetzten Termin in der

Schuldklage Ludwigs v. d. Gröben und Georgs v. Oppen damit entschuldigt,

daß er zu der Zeit in Halle zur Eröffnung des Urtheils in der v. Drachsdorfschen

Sache gegenwärtig sein müsse.

Datum Jutterbogk Sontags Mssriaorclias Domini ^.uuo 98.

Abschrift aus dem Jahre 1698 in den Proceßacten des Reichs-Kammer-

gcrichts zu Sp eyer in Sachen v. Klitzing n/a. v. Oppen Ditt. X. Nr. 796 k. 162'- ff.

im K. Staatsarchiv zu Wetzlar.
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471) K. Mai 1598.
Rcceß des knrbrandenbnrgischcn Consistoriums in Sachen des Pfarrers zu

Schlalach Joh. Krüger wider die Bauern zu Schlalach, Brachwitz und Borck
wegen verweigerter Baudienste und Bestellung des Pfarrackers, daß sie beides zu
thun schuldig, wenn nicht, so solle der Pfarrer Befugnis; haben, die Pfarrhufen
zu Brachwitz anderweit auszuthun.

Geben zu Coln an der Sprew Mitwochs nach lllxuucki ^.niio 98.
Gleichzeitige Abschrift in den Acten betreffend den Streit des Pfarrers zu

Schlalach Joh. Krüger mit den v. Oppen 8. r. It-ap. 22 Nr. 224u. t. 3''- 4 im
K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

472) 8. Mai 1598.
Kurfürst Joachim Friedrich Markgraf von Brandenburg bekundet, George

v. Oppen zu Kossenblat und Nichcl sowie bezw. zur gesammtcn Hand seine
Brüder David und Caspar Ernst v. Oppen zu Mannlehn belehnt zu haben
mit dem im Beeskowschcn Weichbilde belegenen, dem Balthasar v. Weilsdorf
infolge eines begangenen Brudermordes eingezogenen, sodann dein Herrenmcistcr
Johanniter Ordens Grafen Martin von Hohnstein verliehenen und von diesem
an George v. O. verkauften Dorfe Kosscnblat nebst allem Zubehör und Rechten,
Gerichten und Kirchlehen, den Dörfern Bristorf, Werder und Tauche, einem
freien Kahn auf dem Wolfersdorfschen See und einer freien Hofstätte in Bees-
kow, und endlich mit einem Lehenfchulzen, 8 Hufen und verschiedeneil Gefallen zu
Schweuow, welches alles er vom Kurfürsten Johann George gegen verschiedene
Lehnstückc zu Glienickc, Dinsdors, Karzig und Buckow vertauscht habe.
Seinen Brüdern David und Caspar Ernst v. O. und deren männliche
Erben wird die Gcsammthand an allen obigen Gütern verlieheil.

' Wir Joachim Friderich Churfürst w. Bekennen:c. Nach dein hicbcvor mit
weilandt des Hochgebornen Fürsten, Hern Johanß Georgen Marggrafen vndt
Churfürsten zue Brandenburgk, unsers in Gott ruhenden freundlichen liebeil Herren
vndt vaters, auch unsern selbst damaligen consens unser lieber getreuer George
vonn Oppeil zue Cossenblatt vndt Niechcll vonn dem wolwürdiegen,wolge-
borilen vildt Edlen, vnsernn Rathe und auch lieben getreuen Ern Martin Grafen von
Hohnstein,Herrn zue Vierraden vndt Schwedt, des Ritterlichen St. Johanß Ordens
inn der Marckc, Sachßcn, Poiilinern vnd Weildtlandt Meistern, alle vndt jede
Caßpar vonil Wilßdorffs etwa zue Cossenblatt hinterlassene lehenguetter,so durch
seilwö SohilS Balzar bcgangeilen Brudcrmordt der Herschafft eröffnet vndt Heim-
gefallen, vndt auff habende Angefels bcgnadung Jhme, dein Hern Meister, vor¬
liehen, durch einen Erblichen kauff an sich gebracht, auch folgendts in gleichem
wirklichen zue lehenn empfangen vndt seithero in geruhigenn besiz, nuz vndt ge¬
brauch derselbeil gestanden, daß wir demnach nach tödtlichein abgang vorhochge-
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dachts unsers geliebten hernn und Vaters, Christinildcr gcdencken, aufs beschehen
vntcrthenigstes, fleißiges ansuchen und pitten berurtcin Georg vonn Oppcn und
seinen Menlichcn Leibes Lehens Erben dieselben güctter, inn unserm Beßkowischen
Weichbildc gelegen vndt von uns vndt unserer Herschafft doselbst zue Lehcnn
rurcndt, Neinblich das Dorfs Cossenblatt sambt dem freyen Ritt er sitz und
Weinbergen, auch Möllen vndt Möllcnstehten doselbst, Item Zollen, Kirchlehen
vndt aller zugehörungcn.Item die Dörffcr Bristorff vndt Werder, die zwey
Pauer zue Tauche init aller Herligkeit, mit Obersten vnd Nidersten Gerichten,
an Zinsen, Renten, Pechten, Pauren, Bußen, Teichen, Teichstetten, Fischereyen,
wie vor alters, Item einen freyen Kahn auff dem Wolffersdorffischen
Sehe, an Wasser, Wasserleufften,Holzen, Puschen, Streuchen, auch Dörr vndt
Lagerholz auß dem Wiltwerder für seine Behausung zueführen vndt zu ge¬
brauchen, zu deine Mehetrifft, Weide, Jagte vndt alle andere ein vndt zu-
gchörungen,giiadcn vndt gerechtigkeiten, Inn allermaßen solches alles in
seinen greinzen vnd reinen belegen vnd gedachter vonn Wilßdorffvnd seine
vorfahren dasselbe von uns vnd unsern vorfahren zue Lehen gehabt, recht¬
lich hergebracht, gebraucht vndt besessen, nichts darvon ausgenommen.Darzu
habenn wir auch bemeltem Georg vonn Oppen vndt seinen Menlichen Leibes Lehens
Erben den Pusch, so zwischenWerder vndt Schwanow gelegen vndt zue
dem gntte Cossenblatt von alters gehörigk gewesen, welchen iveilandt der Hochgc-
borne Fürst, Herr Johanß Marggraff zue Brandenburg, vnser auch in Gott ruhender
freundlicher lieber Vetter vndt Schweher Vater, milder gedechtnus, bei leben
obberurts Caßpar von Wilstorffs aus beweglichen vrsachen in vnser Ainbt Beßkow
gezogen vnd vnser Herr vndt Vater nach fleissiger Erkundigung Jmc, Georg
von Oppcn, init aller vnd jeder Zubehörung all Holzungc, Trifftenn, Huttung,
Gräsung sambt der Schweine, Rehe, Fuchß vnd Hasen Jagt, außerhalb der hohenn
Wildtjagt, ivelche Seine Gnade vnd wir uns ausdrücklich vorbehalten, auch aller
andern gerechtigkeit,wie die nahmen haben mügen, hinsuro zue dem lehengutte
Cossenblatt, wie vor alters, zu gemessen vndt zugebrauchen, wiederumb Erblich
voreigenet, eingcreumbtvndt abgetreten, alles nach inhalts unsers Heriur Vätern
hierüber inhabenden beguadungs briefcs, am cknto haltendt Freitags nach blxnl-
tntjoms eruais des vorschienen achtzigsten Jahres, auch die freye Hoffstett in
unserer Stadt Beßkow, doch das er dieselbe inn baulichem Wesen erhalten solle.
Vndt alß mehr hochberürtervnser Herr vndt Vater, Christseeligster gedencken, mit
offtberurtem Georg von Oppen aus beweglichen Vrsachen folgende pormutntion
vnd wechßell gehalten vndt getroffen, Nemblich das Georg von Oppen Seiner
Gnaden auff dero gnedigstes begehren in beiden Dörffern Glienick vnd Dinstorff
einen Lehen Schulzen sambt dreyen Hueffeners diensteu, auch einen Winspell vnd
4 scheffel Roggen, zwene Winspell Hafer, Siebenzehen gülden vnd 27 groschen
Jehrlicher Pechten vnd Zinse zu deine, was die drei Huffnere daselbsten von den
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Neun wüsten Huefen, die sie unter Ire Pflüge haben, Jehrlich geben, Item die
zwei Pfluge Dienste zu Kanzig, auch einen Pflug vnd Cossaten Dienst zuc
Buckow, so er mit unsers Hern Vätern conscns von der Kirchen zue Beßkow
bekommen vnd derselben dagegen aufs seinem Schulzengerichtczu Briescht
9 güelden Jehrlicher Hebung vorwiesenvnd vorschrieben, vnterthenigstzue unserm
Ambt Beßkow hinsuro zu gebrauchen, übergeben vnd abgetreten, das auch die
Kirche zue Beßkoiv in Hebung der jchrlichen Pechtc vndt Zinse bei den Leuten
zue Kanzig vndt Buckow wie vom? alters vnvorhindertbleiben solle, dargegen vndt
zue wiedcrstattung desselben unser Herr vndt Vater gedachten? George von Oppei?
folgende Guetter, Dienste vndt einkommen, alß zue Schwanow einen Lehen
Schulzen sambt 8 Hueffencrn vndt zivei Cossaten Dienste init zwey Winspcll
Siebenzehen scheffell Rogge??, zwei Winspell 18 schcffel Hafer??, 4 gülden 2 groschen
5 Pfeninge JehrlicheS Zii?ses, Dritte halbe Mczen Mohn, 26 Hün>?er, 45 Eyer,
den Zehcnden voi? allerlei Viehe vndt Gei?se>?, alles vorinöge eines glcichmcssigen
ai?schlages Erblichen vndt eigenthümblichen eingereumbt vi?dt voreügenet, auch Jme
vnd sei:?en Mitbclehi?ten dieselbe,? mit allen gnaden, frey vndt gerechtigkeiten,
Jnmassen die vnser Amt Beßkoiv im gebrauch gehabt, vndt also alle vorbeschriebene
stück vnd güetter, Pechte, Zinse sambt aller andern znbehör vnd gerechtigkeit, ivie
die vorgesatzt, nichts a??sgeschlossen, zue Rechtem Manlehen, desgleichen auff sein
vnterthenigsteö bitte?? vnd a?is besonder?? gnaden seinen Brüder??, unsern auch
Lieben getrewen Davidten v??d Caßpar Ernsten von Oppcn, vndt Ihren
Menlichen Leibes Lehens Erbe?? zn gesambter Handt gnediglich gereichet vnd ge¬
liehen habe??, dergestalt vnd also, ivo Georg von?? Oppen vnd seine Menliche Leibes
Lehens Erben nicht mehr wehren, noch dieselbige Menliche Leibes Lehens Erbe??
vorlassen würden, das alsdan solche güetter alle zue jeder Zeit, ivan sich der Fall
zutruge, an gedachte seine Brüdcre Davidt vnd Caspar Ernst vndt Ihre Menliche
Leibes Lehnns Erbe???? oder derselbe?? von Inen geborne lehensfolgerc, so als
da?? vorhanden sei?? werden, falle?? vnd kommen, die auch zue Lehen empfangen
vndt menniglichsungehindert als gesambte Lehentreger einnehmen, besitzen, ge¬
niessei? vndt gebranchen sollen vndt mögen. Vndt wir, der Landesfürst, vorleihe??
vnd reichen offtbemelten? George?? von Oppen vndt seinen Menlichen Leibes Lehens
Erbe?? obberurte Wilstorffische Dörfler, güetter, nuzunge vnd einkommen mit aller
vnd ieder ein vndt zugehörungen, freyheiten, herligkeiten, gnaden vnd gerechtig¬
keiten, nichts ausgenommen, zue rechte??? Manlehenn, auch geinelten seinen Brüdern
Davidtei? vndt Caspar Ernsten vndt Iren Mänlichei? Leibes Lehens Erben zu
gesambter Handt, wie obstchctt, hieinit aus Churfurstlicherobrigkeit ii? Trafst vndt
Macht dieses bricfcs vnd also, das sie vnd Ihre Menliche Leibes Lehens Erben
solche Dörfler, güetter, nuzungen vndt einkommen nun hinsuro zue rechtein Man¬
lehen vndt gesambter Handt haben??, besizen, gemessen vndt gebrauchen. In??'
allermassen die von Wilstorff vndt Ihre vor Eltern vndt vorfahren dieselben
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ingehabt, besessen, genossen und gebraucht vnd ferner hetteic innehaben, besizen,
gemessen vnd gebrauchen mugen, für vns, unsern Erben vndt nachkommen, auch
sonsten jedermenniglichcn ungehindert vndt dan, so offt noththnt vndt es zue falle
kombt, die Lehen vnd gcsambte Hnndt bei vns, unsern Erben vnd nachkommen
suchen, nehmen vnd empfangen. Auch vns davon thuen, dienen vndt leisten sollen,
was sich darvon eigenet vnd gebücrct vnd solcher lchen Recht vndt gewonheit ist.
Wir, unsere Erben vnd nachkommen sollen vnd wollen auch Inen die abgeschriebene
Dorffer, güettcr, einkommen vndt nuznngen Inner vndt ausserhalbenRechtens
gewehren vndt sie ohne besondern Iren nachteill, Unkosten vndt schaden für jeder-
mcnniglich dabei gnedigst Handt haben, vortrettcn, schützen vndt erhalten vnd sie
wieder unsere diese beleihnng keines wcges beschweren lassen; Alles hiermitt in
diesem Briefe ganz Crefftiglich, Jedoch vns, unsern Erben vnd nachkommen ann
unsern fürstlichen Hoheiten, Obrigkeiten, Lehenschafften vndt Mandiensten, die nur
vns hiermit vorbehalten, ohne schaden; Getreulich vnd vngefehrlich. Vrkundtlich
mit unserm :c. Geben Coln :c. den 8. Na.it ^.nuo 1598.

Gleichzeitige Abschrift im Copiar. Usp. 78 Nr. 93 k. 43 ff. im K. Geh.
Staatsarchiv zu Berlin.

473) 10. Mai 1S98.
Kurfürst Joachim Friedrich Markgraf von Brandenburg bekundet, George,

David und Caspar Ernst, sel. Caspars Söhne, Heinrich und Peter
Ernst, sel. Peters Söhne, Abraham für sich und Ulrich, feines ver¬
storbenen Bruders Adams Sohn, Matthias für sich und Hans,
Peter Rudolph, Matthias und Gottfried, sel. Gottfrieds unmündige
Söhne, Wilhelm, Jobst und Hans Friedrich, sel. Friedrichs Söhne,
Otto Friedrich, Wolf und Erich, sel. Wolfs Söhne, alle Gebrüder
und Gevettern v. Oppen auf FrederSdorf, welche letztere ausländisch
seien, und endlich Hans, sel. Wilhelms Sohn in Preussen bezw. zur ge¬
summten Hand mit Nieder-Nichcl, Schlalach, Deutsch-Borck, Egelindc
u. s. w. zu Mannlehn bclichen zu haben; nämlich mit dem Dorfe Nieder-Nichel
mit Diensten, Gerichten u. f. w., zu Pacht sechstehalb Wispel Roggen, 3 Wispel
Hafer, 1 Wispel 5 Scheffel Gerste, IV2 Wispel Roggen, die sie zu Aftcrlehen
zu verleihen haben, 7 böhmischen Schock und einem Schilling Gcoschen vnd 26 Mark,
38 Hühnernc, dein Fleischzchntcn,einer kleinen Mühle, einer Wiese und einem
Mühlhölzchen. Ferner verleiht er ihnen das Dorf Schlanlach mit Diensten,
Gerichten ec., zur Pacht sechstehalb Wispel Roggen vnd fünfftehalb Wispel
Hafer, auf der Gerichts Mühle zwölfftehalb Scheffel Roggen, 2 Scheffel Haselnüsse,
an Zins 9 Schock vnd 8 Schilling Finkenaugen, auf den Kossätcnwiesen bis an die
Birken 15 Schilling Finkenaugen, auf dem Gericht 40 Groschen, 18 Hühner, den
Flcischzehnten und eine Wiese; sodann das Dorf Deutzschcnborckmit Diensten,
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Gerichten u. s. w. vnd das Damholtz, an Pacht 2'/» Wsp. Roggen, 2'/» Wsp.
Gerste, an Zins 2'/z Schock vnd 10 Groschen, 2 Pfund Finkenaugen, zwei gute
Groschen, auf dem Gericht 20 Groschen 4 Schilling Finkenaugen, 9 Hühner, den
Flcischzehntcn,eine Wiese und eine kleine Heide; ferner die Dorfstätten vnd
Holzmark Egelingen, Wendemark, Streiteland vnd Verloren Waßer
genannt, mit allem Zubehör; endlich von der langen Wiese 4 Scheffel Roggen
vnd 4'/» Schilling alter brandend. Pfennige an Zins, von Elsholz einen Wispel
Roggen, 9 Scheff. Hafer; zu Witbrietzen 10 Scheff. Roggen, 9 Scheffel Hafer,
4 Scheff. Gerste und 0 Schilt, alter brand. Pfennige, ein Ronchhuhn,den Fleisch¬
zehnten; zu Sticken 11 Hufen, die sog. Brietzensche Hufe; zu Fredtstorff
14/-Z Wsp. Roggen vnd 12 Schilt. Pfennige; zu Schias 20 Scheff. Roggen vnd
11 Schilt. Pf.; zu Kenstorf 18 Scheff. Roggen, 23 Schilt. Pf., zu Rodens-
torf 5 Schill. Pf., zu Schäpe 16'/» Schill. Pf., zu Kvrzin 12 Scheff. Roggen
vnd 7'/.2 Schill.; zu Schlunckendorf 18 Scheff. Roggen vnd 0 Schill. Pf., ein
Rauchhuhn vnd den Fleischzehnten; zu Seddin II Schill. Pf.; zu Belitz auf
Klaus Bremers Kohlhof 2 Schill. Pf., im Dorfe Wendisch Bergk jährlich
1 Wsp. Hafer großen Maaßes vnd 40 Gr. Zins, im Dorf Nenendorf auf
einem Hofe 12 Scheff. Roggen, 3 Scheff. Hafer, 4 märkischeGr. Zins, den Fleisch-
zehnten vnd ei>? Huhn.

Dntmn Coln an der Sprew den 10. Nnii /5in>0 1098.
LehnSprotokollbuch Kurfürst Joachim Friedrichs von Brandenburgs. r.

Uep. 78. 85 k. 310—319 im K. Geh. Staatsarchiv zn Berlin. Vergl. den
Lehnbrief vom 14. Juni 1536 (Nr. 121), wogegen oben einige Abweichungen
und Auslassungen (z. B. 24 Schill. Pf. zu Wendisch-Borck).

474) Z9. Mai 1598.
Abraham v. Oppen muthet für seinen unmündigen Neffen Ulrich

v. O., sel. Adams Sohn, ein Geldlehen.
Es hat auch Abrahamb von Oppen wegen seines unmündigen

Vetters Ulrichs, Adams seeli gen Sohns, die Lehen an 0250 Thaler bahren
gelde, so zu Lehen gemachet, gebuerlich gemuttet. Soll zwischen dis vnd Uvlurnnis
UirptMtuc; schierst neben den andern Vormunden den Lehnnbrieff vorneuern lassen
vndt es, den Vnmündigen zu treuen Handen vorzutragen, zu Lehen nehmen, So
wirdt als dan der Vnmündige zn erreichter Mündigkeit selbst kommen vnd Pflicht
schweren. ^«Knm Coln :c. 10. N-rii .-Lnno 1598.

LehnSprotokollbuch Kurfürst Joachim Friedrichs von Brandenburg Uöp. 78.
84 k. 362—305 im 5t. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

475) 1«. Mai 1598.
Registratur über den Personalbestand der v. Oppen und die von dem

Bevollmächtigtendes Geschlechts aus Anlaß des Hauptfalles geschehene Muthung
ihrer brandenburgischen Lehen.
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Die von Oppen zu Nichell, Schlanlach vnd Teutzschenborch haben
sich äatc> in nachfolgender Ordnunnge angezeiget:
George, Davit vnd Caspar Ernst, Caspars seligen Söhne 2 Pferde

Roßdienst.
Heinrich vnd Peter Ernst, Peters seligen Söhne 40 Thl. Lehengelt.
Abrahamb vor sich vnd an stat seines verstorbenen Bruders Adams

seligen vnmundigen Sohn Vlrichen, deine die lehen zu treuen Handen
vorzutragen.

Mattias Thumbherr zu Halberstadt.
Haus, Peter Rudlos, Mattias vnd Gottfridt, so alle noch vnmuudig,

Gottfridts seligen söhne, denen auch von den andern bis zu ihro Mün¬
digkeit zu treuen Handen vorzutragen!!.

Wilhelm, Jobst vnd Hans Friederich, welcher außlendisch vnd auch noch
vnmundig, Friederichs seligen Söhne.

Otto Friederich, Wolf vnd Erich, Wolfs seligen Söhne, so alle dreye
außlendisch, zu Fredersdorf

Vnd Hans, Wilhelms sehligen Sohn, In Preußcnn,
Gebrüder vndt Vettern die von Oppcnn.
Vnndt haben aus ihrem Mittel George, Caspars seligen Sohn, Abrahamb,

Barthels seligen Sohn, Heinrich, Peters seligen Sohn, die von Oppen vor dis (?)
die Lehenspflicht geschworen, Ihre lehen vnd gesambte haut empfangen, auch wegen
der andern abwesenden vndt vnmundigen bruder vnd vettern Jndult vndt Fathal
gebettcn, so ivolten sie ihnen so viel möglich zu wissen thun, das sie auch förder¬
lichst erscheinen vnd lehensfolge thun mochten. Darauf den Vnmundigen bis zu
erreichter ihro Mündigkeit Fathal bewilliget; die andern aber, so inner landes
sein, sollen sich vor ablauf rechts vorordenter frist auch gestellen vnd leisten, was
gehorsamen lehenlcuten erziemet vnd gebühret, wie auch die Außlendischenzu
ehisten ihro widerkunfft dergleichen auch thun sollen. .4 <4 um Colnzc. den 10. Naii
^nn0 1598.

Original - Registratur im Lehusprotokollbuch Kurfürst Joachim Friedrichs
von Brandenburg s. r. Hep. 78. 84 t'. 362—365 im K. Geh. Staatsarchiv zu
Berlin.

476) 10. Mai 1598.
Rescript des kurbrandcnburgischenConsistoriums an die Schulzen und

Bauerngemeindenzu Schlalach und Brachwitz auf Instanz des Pfarrers Krüger
zu Schlalach, der von ihnen noch nicht zufrieden gestellt sei, dies bis zum nächsten
Himmelfahrtstagezu bewirken; im Falle sie aber Einwendungenhätten, am nächsten
Mittwoch nach Lxaucli im Termin zu erscheinen.

Datum Cöln :c. den l(). iAaii ^.nuo 98.
Gleichzeitige Abschrift in den Acten betreffend den Streit zwischen dem

Pfarrer Joh. Krüger zu Schlalach und den v. Oppen s. r. liap. 22 Nr. 224a.
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f. 26''- im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. — Im obigen Termine fand eine

Verhandlung zwischen den Partheien vor dem Consistorio statt. Es handelte sich

um den Ersatz von 50 sl. vom Vater des Pfarrers und 42 Thlr. von ihm selbst

aufgewendeter Baukosten für die Pfarrgebäude und um Erbauung der neuen

Scheune. Dabei will der Pfarrer aus Rücksicht auf die Gemeinde die Forderung

von 50 fl. ganz fallen lassen und nur die 42 Thlr. ersetzt haben, die in zwei Raten

abgetragen werden sollten. Die neue Scheune solle noch vor nächsten Ostern ge¬

baut werden und fertig sein. Wegen nöthig gewordener Bauten am Pfarrhause

sollen Commissarien entscheiden. Die Pfarrhufen in Schlalach sollen wechselweise

von den Bauern bedüngt werden und will der Pfarrer sie ihnen pachtweise über¬

lassen. In Betreff der Verpachtung der Pfarrhufen zu Brachwitz soll der Pfarrer

freie Hand haben, hinsichtlich der Verwaltung solle es aber fortan wie früher

gehalten werden. Ebendas. t'. 27.

477) «. Juni 1598.

George v. Oppen auf Kossenblat bittet die Schöffen zu Brandenburg

um einen Rechtsspruch in Betreff einer Schlägerei mit blanken Waffen im dortigen

Kruge u. s. w.

Datum Cossenublat den 6. ckuuü ^uuo 98.

Original mit aufgedrucktem stark verdrücktem Siegel im vol. XI4V. der

Acten des Schöffenstuhls zu Brandenburg 1. 175. 170 beim K. Amtsgericht

daselbst. Eine zweite Eingabe in dieser Sache datirt vom 21. Juni ch. a. Idick.
1. 127—129.

478) 9. Juni 1598.

Instrument des Notarius Stephan Heyer, Bürgers zu Halberstadt, auf

Instanz des Domherrn und Portenarius des Hochstifts Halberstadt

Matthias v. Oppen über die Aussage seines Dieners Andreas Schönfeld bezüg¬

lich der von ihm verübten Schwängerung seiner Köchin.

— Tausent Funffhundert vnd Acht vnd Neuntzigk Freytags In den

Heyligen Pfingsten, wahr den 9. Monats Tagk >1u»ii.

Concept in ^.eta mi .8<Mlauöa den Domdechanten Matthias v. Oppen be¬

treffend s. r. Domcapitel zu Halberstadt Nr. 608 k. 14. 15 im K. Staatsarchiv

zu Magdeburg.

479) 22. Juni (1598).

Beschwerde des Pfarrers zu Schlalach Joh. Krüger beim Konsistorium zu

Cöln an der Spree über seine Pfarrkinder zu Schlalach, Brachwitz und Borck

wegen Verweigerung von Baufuhren zum Bau gewisser Pfarrgebäude, worin sie

von ihrem Junker (dem v. Oppen) bestärkt würden.

Datum Schlalach Montages pv8t Viti.

Original in den Acten betr. den Streit zwischen dem Pfarrer zu Schlalach

Joh. Krüger und den v. Oppen 8. r. Hup. 22 Nr. 224a. t'. D im K. Gelff

Staatsarchiv zu Berlin.
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480) 22. Juui 1598,
Rescript der kurbrandenburgischenConsistorial-Räthe an Nickel Dietrich,

Landreiter zn Belzig. Der Pfarrer zu Schlalach Joh. Krüger habe sich über
seine Pfarrkinderder Haupt- und Filialkirche beklagt wegen verweigerter Dienste
zur Erbauung von Pfarrgebäuden. Der Landreitersolle die Lehnsherrender
Bauern von Schlalach ?c. anhalten, sich gegen ihren Pfarrer gebührlich zu bezeigen.

Datum Coln an der Sprew den 22. 3üinii ^.uuu 98.
Gleichzeitige Abschrift in den Acten betreffend den Streit zwischen dem

Pfarrer zu Schlalach Joh. Krüger und den v. Oppen s. r. Röp. 22 Nr. 224a.
k. 1 im K. Geh. Staatsarchivzu Berlin.

481) 21. Juli 1598.
Bericht des kurbrandenburgischen Consistoriumsan den Kurfürsten über die

Nothlage des Pfarrers Joh. Krüger von Schlalach mit der Bitte, da derselbe über
die Bauern, die sich in ihrem „muthwilligen" Verhalten gegen ihn auf ihre
Obrigkeit, die v. Oppen, beriefen, über die das Consistorinm selbst keine Macht
habe, die erforderlichen Befehle zn erlasseil, um dem Pfarrer zu dem ihm Gebüh¬
renden zu verhelfen.

Datum Coln an der Sprew den 2l.4ulii ^.nnv 98^"-
Gleichzeitige Abschrift in den Acten betreffend den Streit des Pfarrers zu

Schlalach Johann Krüger mit den v. Oppen 8. r. 4lap. 22 Nr. 224a. l'. 4. 5i
im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

482) 2. August 1598.
Der kurfürstlich brandenb. Regierung Mandat an den Landreiter zu Belzig,

Nickel Dietrich, die ihm bereits anbefohlen gewesene Pfändung der Bauern zu
Schlalach, Brachwitz und Borck auf Instanz des Pfarrers zu Schlalach nun¬
mehr ungesäumt auszuführen.

Datum Zeh den ick den 2"" ^.uxu8ti ^.nuo 98.
Gleichzeitige Abschrift in den Acten betreffend den Streit zwischen dein

Pfarrer zu Schlalach Job. Krüger und den v. Oppen s. r. Itsp. 22 Nr. 224a.
t. 3 im K. Geh. Staatsarchivzu Berlin.

483) A. »i. tGegen Eude August 1598).
Otto, Wolf und Erich Gebrüder v. Oppen bitten den Administrator

des Herzogthums Preußen, Markgrafen George Friedrich, um Erlaß von Steck¬
briefen gegen eine Hebeamme, die auf dein „Kindelbier" bei Andreas v. Prö.ck
ihre Schwester an ihrer Ehre angegriffen hätte.

Durchlauchtigster,Hochgeborner Fürst, gnedigsterr (so!) Herr! E. F. D.
sein unsere vnterthenige vnnd schuldig Dinst iderzeitt zunohrahnwilligk vnnd
bereidt. Darnegst weiß e. f. D. in gnadenn sich vnserer jüngsten Supplication



1598. 321

zu erinnern wegen deßen, das vnsere Schwester von einem weibe oder Hebam¬
men ihn Andreaß Pröecken Kindelbiere zum hefftigsten ahn ihren ehren vnnd gutten
nhamen geschmehet vnnd wider rechtt vnnd alle pilligkeidttbeleydigeth.

Wenn dan nhunmeher die gedachte Hebeamme wegenn solcher bösenn vnnd
schnöden thadtt feldttflüchtig geworden vnnd biß ietzige stunde feldtflüchtig, aber
alß ehrliche vom adell solche schmehung aufs vnsere Schwester in weinigsten möchten
wollenn ersitzenn lassen», wie solches dan vnß sowoll unserer gantzen frundtschafft
im weinigsten nicht zu erduldenn, Alß ist nochmahlen vnser vntertheniges suchenn
vnnd bitten, E. F. D. vnß Steckbreiffein gnadenn mittheilenn, das who wihr
solches weib durchs gantze landtt antreffenn mögenn, man daßelbige alßbaldt
handtfest machen vnnd in verhafft ziehen, auch da vns daßelbige weib von einem
oder anderen soltte vorsetzlicher, muthwilliger weise, wie schon geschehen», vorendt-
halttenn werden», wihr neben den vnsrigenn freye macht habenn, daßelbige nhemen
zu laßen vnd in gebhürende gefengknuszu brengenn, damidtt vrthell vnnd Recht
ober daßelbige weib müge gehalttenn vnnd anderen dergleichen zur abschew pilliger
maßen müge gestraffet werden», Woran e. f. D. die gerechtigkeidt beschern, vnnd
wihr sein solches auch iderzeitt vmb e. f. D. hinwiderumb vnterthenigst zuuer-
schuldenn williger dan willigst

vnderthenigste
gehorsame

Otto, Wolfs, Erich,
Gebrüeder die von Oppenn.

Original, eingegangen den 31. August 1598, unter den v. Oppenschcu
Familiensachen im K. Staatsarchiv zu Königsberg. — Hierauf wurde an demselben
Tage der erbetene Steckbrief erlassen, ihr im Betretungsfalle die Hände zu bin¬
den und sie gesanglich einzuziehen. (Concept Ebendaselbst.)Vergl. oben Nr. 414.

484) September 1SS8.
Der kursächsischen Regierung Rescript an den Schösser zu Belzig auf Instanz

der Wittwe Rudolfs v. Oppen, ihr zur Befriedigung ihrer Forderung an
Moritz v. Thümen aus einer Bürgschaft desselben für Siegmund v. Ziegesar zu
verhelfen.

Lieber getreuer. Es beclagt sich an vns Rudolfs von Oppen hinderlaßene
witbe, wegen schulden, damit ihr Moritz von Theumen in burgschaft vor Sigmun-
den von Zigesar verhafftet sein soll, demutigst vnd bittet, wie Du aus dem Ein-
schlus zu erseheu zc. Darauf ist vnser begeren, Du wollest dem beclagten solches fur-
halten vnd do er der schuldt vnd bnrgschast gestendigk oder derer überwiesen, vnd
darwiedcr nichts erheblichs furzuwendenhette, ihine die betzahlung vnvorlengt zu
thun aufferlegen, in Verbleibung aber deßen dem cleger zu deme, so richtig! vnd
gebürlich, verhelffen.Daran w.

Datum Dresden den 1. Lsxtemdris ^.uuo 98.
2r
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Originalconcept im Copialbuche des Kurkreises v. I. 1598 k. 233 im Kgl.

Staatsarchiv zu Magdeburg. Vergl. oben Nr. 454.

485) 39. September 1SS8.

Job st v. Oppen inuthet, nachdem sein Bruder Wilhelm für sich und

seinen im Auslande weilenden Bruder Hans Friedrich Lehnsfolge gethan,

seine Lehen und schwört Pflicht, wobei er zugleich drei Lehnsanwartschaftsbriefe

über die Güter der v. Barsewisch, v. Wellen, v. Güntersberg und v. Wichmanns-

dorf producirt und dieselben zu registriren bittet.

Nachdem Wilhelm von Oppen zu Fredersdorff vor sich vnd seinen

Vnmündigen vnd auslendischen Bruder Hanß Friderichen hiebevorn

dem Lehen vnd gesambter handt gebuerliche folge geleistet. So ist an heute cluto

der dritte Bruder Job st von Oppen auch erschienen vndt hatt dem Churfürsten

zu Brandenburg, Vnserm gnedigsten Hern, zu gleichem vndt sich mit Lehenspflichten

vorwant gemacht. Weil! aber der Lehenbriefe halben zuvorhin Se. Churfürst!,

gnaden bericht geschehen mus. So können die vonn Oppen zu des Hern Cantzlers

wieder anhero kunfft anderweit anhalten, Sollen Inen die brieffe, weil! Jres teils

die Lehen vndt gesambte Handt ganz richtig, förderlichst darauf gefertiget werden.

Es hat auch gemelter Jobst von Oppen drei vnterschiedtliche angefels Vorschrei¬

bungen, als über der Barßwitzschen, der Wöllen, der Güntersberge vnd Wich-

mansdorffe Lehenguetter übergeben vnd solche zu rsZistrirtZv gebeten, ^atrnn

Cüstrin den letzten Laptsmdris 1598.

Lehnsprotokollbuch Kurfürst Joachim Friedrichs von Brandenburg Rsp. 78.

84 t. 362—365 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. Die Anwartschaftsbriese

Jobsts v. Oppen über die Güter der v. Wellen sin der Altmark) und v. Wich-

mannsdorf (in der Uckermark) sind bis jetzt noch nicht aufgefunden worden.

486) 4. October 1S98.

Die Gebrüder Otto Friedrich und Wolf v. Oppen aus Preußen,

sel. Wolfs Söhne, erhalten für sich und ihren dritten Bruder Erich v. O.,

sowie für ihren gleichfalls in Preußen auf Warnikam gesessenen Vetter

Hans v. O., sel. Wilhelms Sohn, die gesammte Hand an den Lehngütern

ihrer Vettern in der Mark zu Fredersdorf, Schlalach und Nichel, da sie

schon früher die gesammte Hand gehabt haben.

An heute änto seint Otto Friederich vndt Wolfs gebrüdere die

von Oppen, Wolfs seeligen Söhne, aus Preussen nlhier erschienen vnd

haben nicht alleine vor sich selbst, Sondern auch anstatt vnd von wegen Jres

dritten Bruders Erichs vnd dan Jres Vettern Hansen von Oppen,

Wilhelms seeligen Sohns, zur Wernickam, auch Jnn Preussen ge¬

legen, Erbsessen, auf mitgebrachte genügsame Volmacht an Jrer andern ge-

uettern, derer von Oppen zu Fredersdorff, Schlanlach vnd Nichell, Lehen
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vnd guettere vmb die gesambte Handt, Jmnasscn sie von alters daran
vorsamblet gewesen, angesucht. Dieweil! dan ans den Lehen HkKistraturen,
auch andern vorgelegten Canzlei DgeoAuitiouilzus befunden, das sie hiebevor
allewege von feilen zue feilen, so osft es noth gemest, berurter gesambten Handt
richtige folge geleistet, auch izo nach Christlichein absterben des durchleuchtigsten
ChurfürstenJohann Georgen zu Brandenburg, hochloblichermilder gedechtnus, ihr
suchen innerhalb gebuerlicher zue Recht vorordcnter Zeit vnd frist beschehen, So
seint sie nochmals auf vnsers izigen Regierenden gnedigsteu Churfürstcil vnd Hern
befehlich ackmittirst vnd Inen kegen abgelegter schuldiger Lehenspflichtso wol
vor sich als auf obgenanten Iren Bruder vndt Vettern, in deren Seelen sie
Krafft der mitgehabten Volmacht zugleich mitgeschworen, ferner mit der gesambten
Handt an ubspoeitmirtsu Lehenguettern, wie sie die von alters hergebracht, be-
liehen worden, welche gesambte Handtsfolge vnd das dieselbe also allerdings
suttmisutsr ergangen. Inen auch vormüge dieses scheins hiermit krefftiglichen be¬
kennet sein soll, ^.atum Cüstrin den 4. Oatobrm vVium 1598.

Lehnsprotokollbuch Kurfürst Joachün Friedrichs von Brandenburg Kap. 78.
84 k. 362—365 im K. Geh. Staatsarchivzu Berlin.

487) 18. October Z598.
Kurfürstlich brandenburgische Resolution wegen der den v. Oppen auszufer¬

tigenden Lehnbriefe.
So viel! die lehenbriefe anlangett, hat es damit seine richtigkeit vnd haben

Seine Churfürstlichegnaden dieselbe von newen wiederumb bewilliget; die An¬
gefels vorschreibung aber confirmiren zu lassen, Jngleichen wie mit andern be-
denckens getragen, ^.atum Cüstrin den 18. Detodris ^uuo (15)98.

Lehnsprotokollbuch Kurfürst Joachim Friedrichs von Brandenburg s. r. Dep.
78. 84 k. 362—365 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

488) 1«. November 15S8.
Schreiben des Dr. Joh. Köppen an Otto v. Thümen mit Bezug auf den

Bef ehl, den der Kurfürst iu Sachen der v. Oppen wider den Pfarrer zu Schlalach
an den Landreiterzu Belilz erlassen habe und der abschriftlich beigefügt wird.
Er bittet um Mittheilung, wie es anzufangen, daß die armen Leute in Schlalach
wieder zu ihren: gepfändeten Vieh gelangen u. s. w.

Datum Rangenßdorff den 10. Nuusmbris ^.uim 98^">
Gleichzeitige Copie in den Acten betreffend den Streit zwischen dem Pfarrer

zu Schlalach Joh. Krüger und den v. Oppen 8. r. Dsp. 22 Nr. 224a. t. 9 in:
K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

489) 3V. November 1SS8.
Bericht des Landreiters zu Belitz Nickel Dietrich an den Geh. Kammer¬

rath Dr. Johann Köppen auf Rangsdorf in Sachen der v. Oppen zu Fre-
2 t*
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dersdorf, Nichel und Schlalach wider den Pfarrer Joh. Krüger zu Schlalach,
daß er das den muthwilligenund rebellischen Bauern zu Schlalach abgepfändete
Vieh verkauft und dies dem Kurfürsten gemeldet habe u. f. w.

Datum Beelitz den 3V. l^ouambris ^,nuc> 98.
Original in den Acten betreffend den Streit zwischen dein Pfarrer

Joh. Krüger in Schlalach mit den v. Oppen s. r. Uap. 22 Nr. 224a. k. 15. 16
im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

490) 2. December 1SS8.
Johann Krüger Pfarrer zu Schlalach klagt den Consistorial-Näthenund dein

v. Oppen aufSchlalach seine Noth, da die Bauern der Gemeinden Schlalach,
Brachwitz und Borck den ihnen ertheilten Befehlen nicht nachgekommen und ihm
weder die Scheune neu erbaut, noch ihn wegen seiner Baurcstforderung befriedigt
hätten. Im verwicheneu Herbste habe er am Mardclberge George v. Oppen per¬
sönlich gebeten, seine Unterthanen zur Einhaltung ihrer Verpflichtungenanzuhalten,
was dieser auch gern zugesagt hätte. Damals habe er ihn auch gefragt, ob er deshalb
noch mit seinem Vetter Abraham v. O. reden solle, doch habe er dies für
unnöthig erklärt; er selbst wolle mit Abraham und den anderen Vettern schon
reden und zweifle nicht an einem günstigen Verhalten derselben. Nichtsdestoweniger
habe er doch mit Abraham v. O., zu dem ihn Heinrich v. O. in seinen Ange¬
legenheiten abgesandt, reden wollen, allein Jener habe „die Pforte" vor ihm zuge¬
schlagen, sodaß er unverrichteter Sache abziehen müssen, worüber Junker Heinrich
sehr unwillig gewesen. Ein Collator der Pfarre habe gesagt, was die Unter¬
thanen der anderen Collatoren thäten (den v. O. stand gemeinschaftlichder Patronat
zu), das sollten die seinigen auch thun, aber das sei Alles umsonst gewesen.
Jetzt dränge ihn die größte Noth zur Beschwerde, da alle bisherigen Befehle und
Strafandrohungen nichts gefruchtet,und hätten die Bauern sich verlauten lassen,
daß ihr Junker es ihnen verboten habe. Ohne sein Vorwissen hätte die Ge¬
meinde um Commissarien nachgesucht und sie auch erhalten, namentlich den Pfarrer
zu Belitz, der sich den Pfarrer zu Buchholz und den Kämmerer zu (Treuen-)Brietzen
Paul Kemnitz substituirt habe, um die Bauten zu besichtigen nnd die Baukosten
zu prüfen, aber obwohl diese Commission gleichfalls ihre Verpflichtung nach Laut
der Consistorialentscheidung anerkannt habe, hätten sie doch nichts gethan und wieder
„ihren vorigen Gesang gesungen" und dann wieder gesagt, daß ihr Junker es
ihnen verboten habe. Nun seien sie zum Dienstag nach Michaelis vor das Kon¬
sistorium citirt, aber er habe diesen Termin nicht eher wahrnehmen wollen, bis
er sich nicht von der Meinung der Collatoren George, Abraham und Heinrich
v. Oppen zu Nichel unterrichtet Hütte. Er habe deshalb eine Bittschrift mit
Specificirung seiner Ansprüche ihnen übersendet und gebeten, ihre Unterthanen
zur Leistung ihrer Pflicht zu veranlassen. Darauf habe ihm 2 oder 3 Tage vor
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dem Termin Heinrich v. Oppen, mit dein er auf einem Wagen von Treuenbrietzen
nach Hause gefahren, den Entschlaf; aller betheiligten Patrone eröffnet, daß ihre
Bauern und ebenso die vom Filial Brachivitz ihm die Scheune bauen, seine Bau¬
kosten ihm erstatten und die von seinem Vater getragenen ersetzen sollten, doch
möge er bis zum nächsteil Jahre sich gedulden, da jetzt eine üble Bauzeit sei, was
Alles vou Zeugen bei Tisch gehört sei. Da er damit zufrieden gewesen, habe er
den Termin nicht wahrgenommen.Als sie indeß wieder nicht Wort gehalten, habe er
sich bei George v. Oppen zu Nichel in dessen Hause beschwert und gebeten,
wenn er oder die Anderen'einmalins Dorf (Schlalach) kämen, sollten sie sich doch von
der Sachlage überzeugen und daß er nichts Unbilliges verlange, worauf er geant¬
wortet i Herr Johann, das sollte zuerst der thun, der im Dorfe (Schlalach)wohnt;
was der seinen Unterthanen befehle, das wollten die anderen (v. Oppen) auch thun.
Als er ihn gebeten, zu sagen, was er nun thun solle, habe er erwidert: Er wüßte
keinen Rath; er möge mit den Bauern vor die (rechte) Schmiede geheil, dann
würde es sich schon machen; denn was die Bauern ihren Junkern und ihrem
Pfarrer zuwider thun könnten, das thäten sie nur gerne. Nun sei mit ihnen
auch sein Bruder, Junker Heinrich v. Oppen, nach Nichel gefahren und hätte
Abraham v. Oppen gleichwie auch Haus v. Bomsdorff sie gebeten, den Bauern
den Scheunenbau anzubefehlen;da habe Abraham v. O. gesagt, was seines Vetters
Unterthanen thäten, sollten die seinen auch thun; worauf Heinrich v. O. erwidert,
dadurch, daß er dies sage, wie er selbst (Heinrich) und George v. O. es auch
sage, bekomme der Pfarrer seine Scheune nicht gebaut. Möge ein Jeder seineu
Unterthanenes befehlen, thäten sie es dann nicht, so wollten sie sie strafen.
Schließlich hätten sie ihm gerathen, noch an George v. Oppen nach Kossen-
blat zu schreiben; was der schriftlich zur Antwort gäbe, das wollten sie auch thun.
Dies habe er auch in einem demüthigen und flehentlichen Schreiben gethan und
gesagt, daß er diese Belästigung nur dem Ungehorsamder Bauern zuzuschreiben
hätte. Was nun George v. Oppen darauf geantwortet, ergäbe der von seinein
Verwalter zu Nichel Hans v. Bomsdorsf an ihn geschriebeneZettel. (In der
Abschrift dieses Schreibens (cl. cl. Nichel 1598) theilt Hans v. Bomsdorff dem
Pfarrer mit, daß die Antwort Georgs v. O. ebenso laute, wie die seiner Vettern;
das von ihm ausgelegte Geld wolle er aber nicht erstatten.) Nunmehr habe er
darüber dem Consistorium berichtet und um Resolutiongebeten, derzufolge im Termin
am Mittwoch nach blxnuili verhandelt sei, daß die Scheune zu bauen und er mit
42 Thalern in zwei Raten zahlbar, zu entschädigen sei. Hierauf hätte sich der
v. Oppen beim Consistorium beschwert, er wolle nicht bauen und deshalb be¬
antragt, ihn seiner Stelle zu entsetzen. Was darauf erfolgt sei, wisse er nicht.
Und auch die Verhandlung mit den Commissarien habe bei den Bauern nicht ge¬
fruchtet und sie hätten, obschon ihnen aufgegeben,die Scheune bis zur Ernte auf¬
zubauen, es nicht gethan. Vielmehr hätten sie gesagt, daß sie einen Brief von
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ihrem Junker erhalten, wonach er und sie sich zu richten hätten; wolle er nicht
bauen, so möge er abziehen; sie wüßten schon einen Andern, der wohl bauen
würde u. s. w. Er möge nur klagen, wo und wie er wolle. Würde er abziehen,
so wolle ihm Jeder nicht mit einer, sondern mit 4 Fuhren ziehen helfen.

Das habe er nun den Consistorialräthenberichten müssen, aber auch durch
Dr. Dudden mit Abraham und Heinrich v. Oppen in Berlin darüber sprechen
lassen. Als nun das Consistorium dem Landreiter in Belitz aufgegeben, die
Bauern nochmals zur Befolgung des Abschiedes zu ermähnen und ihnen event,
die Pfändung anzudrohen, habe zwar der Landreiter sowohl den v. Oppen als
den Pfarreingesessenenden Befehl insinuirt, aber sie hätten sich nicht daran ge¬
kehrt. Ehe die Pfändung vorgenommen, habe Heinrich v. Oppen die Bauern zu
sich gefordert und ihnen vorgehalten, was ihnen bevorstände, und schließlich hätten
sie sich erboten, zum Bau allenfalls der Hüsner 3 Groschen, der Kossath die
Hälfte geben zu wollen, aber nicht aus Pflicht, sondern aus gutein Willen, wie dies
Heinrich v. O. dem Rathe von Treuenbrietzen geschrieben habe, und zwar hätten
sie verlangt, daß er, der Pfarrer, sich gegeil sie reversiren und erklären solle, weiter
nichts zum Bau fordern zu dürfen. Für obiges Geld, welches ungefähr 6 Thlr.
betrage, solle er nur die Scheune bauen und bessern lassen. Er habe nun dies
Ansinnen abgelehnt, zumal es gegen die Consistorialordnungund den Abschied des
Consistoriumsliefe; ihm wäre es ganz recht, habe er ihnen gesagt, wenn sie nur
init einem Groschen Kosten bauten, aber Geld könne und wolle er nicht nehmen.
Nun habe er sie gebeten, ihm wenigstens an der Scheunenstelle ein kleines Gelaß
zu erbauen, wo er sein Korn trocken unterbringen könne; dann könnten sie später
und das Jahr darauf inehr bauen, bis die Scheune fertig wäre; ja er habe, wie
Heinrich v. O. und der Landreiter bezeugen könnten, ihnen Stroh von dem seinigen
zum Decken angeboten, doch daß sie es ihm zum Herbste wiedergäben, da er es
von seinen Futter-Vorräthen nehme, allein auch dies habe nichts verschlagen. Darauf
habe der Landreiter ihnen gesagt, daß er ihnen noch 14 Tage Zeit gebe, dann aber
die Pfändung unausbleiblichsei, habe sie auch vermahnt, wenn es etwa inzwischen
regnete und sie auf dem Felde nichts inachen könnten, möchten sie Holz und Latten
fahren und mit dem Zimmermann verdingen. Worauf sie (höhnisch) geantwortet,
wer wüßte, wo die Latten wüchsen und ständen, die dazu kommen sollten? Auch
hätten ihnen ihre Junker gesagt, wenn er das Geld nicht nehmen wolle, so sollte
ers lassen. Sie wollten warten, bis Junker George v. Oppen käme; was der be¬
fehle, danach wollten sie sich richten, denn die Pfarre gehöre denen v. Oppen und
nicht seinen Herren. Wenn der Landreiter wolle, sollte er nur pfänden; hätte er
an 10 Kühen nicht genug, könne er mehr haben, denn er, der Pfarrer, solle sie
ihnen wohl wieder schaffen. Aus diesen Spottredenhabe der Landreiter vermerkt,
daß es mit der Güte nichts werden wolle und Tags darauf die Pfändung vor¬
genommen ; wie es ihm dabei ergangen und in welche Gefahr er gerathen, darüber
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würde er den Consistorialräthenwohl selbst Bericht erstattet haben. Hierauf hätte
bekanntlich das Consistoriuin unterin 21. Juli (1598) an den Kurfürsten selbst be¬
richtet, der darauf an den Laudreiter ein ernstliches Mandat ergehen lassen. Wie
es ihm dann das zweite Mal ergangen, bei Ausführung des kurfürstliche!: Be¬
fehls, werde er ivohl gleichfalls angezeigt haben.

Wann und wie die Pfändung (über die der Landreiter allein zu berichten
habe) selbst vorgenommen worden, davon habe er keine Kenntniß gehabt, und wenn
die Banern behauptete», es sei auf seinen Antrag geschehen, so sei dies unwahr;
vielmehr hätte es das Consistoriuinverfügt und dann auf dessen Bericht der
Kurfürst. Im Gegentheil habe er selbst die Bauern iviedcrholentlich vor entstehen¬
dem Schaden gewarnt, wenn sie auf ihren: Ungehorsambeständen.Obschoi: die
Bauern von Schlalach etwas Holz, aber nur wenig, angefahren, so sei es nur
pro kormn geschehen und es ihnen nie Ernst damit gewesen; sie hätten das Holz
lauge liegen lassen und mit keinem Zimmermann die Arbeit verdungen; die anderen
Filiale aber hätten nichts gethan. Die Bauern glaubten, sie seien „sx lex" und
der Consistorialordnungnicht unterworfen; sie hätten ihren Schaden ihrein Unge¬
horsam und ihrer Widerspenstigkeit zuzuschreibenund ihm selbst großen Schaden und
Beschwerde verursacht. Er führt nuu seinen Schaden durch Verderben des Korns
infolge von Regengüsse!: beim Mangel der Scheune in den zwei Jahren näher aus,
wie der Segen des Herrn zu Grunde gegangen, es zum Brodbacken untauglich
und das Futter unzureichend geworden sei. Er habe für 30 Thlr. Getreide und
Stroh kaufen müssen u. s. w. u. s. w.

Nun sei aber nach der Pfändung Folgendesmit Heinrich v. Oppen
vorgekommen, bei dem er so etwas weder mit Worten noch Werken verdient und
von dem er solches „bei Himmels Einsturz" nicht erwartet und überhaupt bisher so
mit ihm gestanden habe, daß die anderen v. Oppen vermeint, er habe an ihm, der
immer sein Protector, Freund und Förderer gewesen, einen Rückhalt und Schutz.

Heinrich v. Oppen sei nach der vom Landreiter in Weud. Borck vorge¬
nommenen Pfändung zurückgekommen, mit 4 Pferden und geladenen Röhren, in
seiner Abwesenheit (da er bei den Pflüger'n auf dem Felde gewesen), vor die
Pfarre gerückt und sei auch sein Bruder Peter Ernst mit den: „Maler mit
Spießen dazu gekommen". Als Heinrich v. Oppei: dei: kurfürstl. Seidensticker
Christoph Schröder, der sich der Post wegen bei ihm aufgehalten, aus dein Fenster
sehend erblickt, habe er ihn gegrüßt und gesagt: „Ist der Pfaff droben?" Als
Jener es mit den Worten: „Nein, Junker Heinrich", verneint, habe er zu seinem
Jungen gesagt: „Jung', steig ab und fördere nur den Pfaffen heraus! Er hat
uns das Vieh schelmischer- und diebischer Weise weg treiben lassei:. Ich will ihn:
die Platte scheeren oder er soll sie nur scheereu" und andere beschwerliche und ehren¬
rührige Worte. Mittlerweilesei sein Bruder Peter Ernst v. Oppen gewalt¬
samer Weise auf dei: Pfarrhof gelaufen, habe mit den: Spieße dei: Hund an
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der Kette geschlagen und dann zur Hausthür geeilt und da sein Töchterchen nicht
die Thür vor ihm zugeschlagen, hätte sich vielleicht ein anderes Unglück ereignen
können, da er mit dem Spieß in die Thür gestochen. Als Peter Ernst v. Oppen
dann des Küsters von Brachwitz, der aus dem Fenster gesehen, ansichtig geworden
^md geineint, er (der Pfarrer) sei es, habe er mit dem Spieße ans Fenster ge¬
wollt, sei aber von Christoph Schröder und Heinrichs v. Oppen Jungen zurückge¬
zogen worden. Als seine im Stalle mit Flachsschwingen beschäftigte Hausfrau
den Hund bellen gehört und in die Hofpforte geeilt sei, um zu sehen, was es da
gebe, habe Heinrich v. O. zu ihr gesagt: „Du stolzes, hoffärtiges Pfaffcnweib, gefällt
Dir die Pfarre nicht, so schaffe Dir eine andere!" woraus sie sehr erschrocken
kein Wort erwidert habe, aber nun sei Peter Ernst v. Oppen hinzugelaufenund
habe seinem armen Weibe unverschuldeter Maßen „Maul und Nase jämmerlich
durchgeschlagen",wie sie mit ihrer blutigen Schürze beweisen könne. Worauf
Heinrich v. Oppen „mit aufgereckter und „dreuender" Hand weggerittcn sei und
gesagt habe: „Nun, Pfaff, ich will Dirs gedenken, wo ich ein ehrlicher von Oppen
„geboren, ich sterbe Dir denn abc (ich stürbe vor Dir). Du sollst räumen oder ich
„will räumen", wie dies Christoph Schröder neben Anderen bezeugen werde. Er
könne nicht wissen, wie er und seine arme Ehefrau dies um Heinrich v. Oppen
verdient habe.

Die Bürger von Belitz, die bei der Pfändung zugegen gewesen, würden
bezeugen, was die Bauern von Wendisch Borck, die dem gepfändeten Vieh gefolgt,
von ihm gesagt, ihn schelmischen Pfaffen u. a. m. genannt und was sie ihm zu
thun sich vorgenommen haben. Sie wollten, hätten sie gesagt, ihn so aus dem
Dorfe jagen, wie das Vieh aus dem Dorfe getrieben worden; würde er ihnen
das Vieh nicht wieder schaffen, so wollten sie ihn mit Steinen von der Kanzel
werfen. Sie wollten niemals in seine Predigt kommen, wie dies denn auch meisten-
theils geschehen. Einige Bauernweiber seien an mehreren Tagen Morgens
früh, wenn der Hirt das Vieh getrieben,vor die Pfarre gekommen,hätten ihn
geschändet, seien auf die Erde niedergefalleu, hätten Zeter und worckio über ihn
geschrieen: sie wollten ihr Vieh wieder haben, wo nicht, so wollten sie sich an ihm
rächen.

Als er zu Michaelis sich nach Berlin zum Consistorium (des Termins halber)
begeben, sei einer mit Namen Peter Kraus Abends zwischen 8 und 9 Uhr vor
die Pfarre geritten gekommen und habe ihn und sein Weib vor die Thür heraus¬
gefordert; als aber die Magd gefragt, was er von der Frau wollte, sie würde
es wohl bestellen, sei er sofort weggeritten und habe ihn im ganzen Dorfe als
Schelm ausgerufen „und andere greuliche Schmähworte wider ihn ausgegossen",
wie er dies mit (namhaft gemachten) Zeugen beweisen könne. Derselbe habe in
Treuenbrietzenzu dem Bürger Tewes Lüssow gesagt: Wenn er sein Vieh nicht
wieder bekäme, sollte er (der Pfarrer) auf der Gasse nicht sicher gehen, sondern er
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und Brose Schröder wollten ihn das Dorf entlang jagen; derselbe sei am 14. October
mit den andern Bauern bei ihm gewesen, um ihr Vieh von ihm zu verlangen
und als er weggegangen, habe er ihn auf dem Pfarrhofe einen schelmischen und
Teufels-Pfasien genannt und drohend gesagt: „Du Teufels-Pfaffe,bekomme ich
mein Vieh nicht wieder, so will ich Dich zu finden wisseil". Als er am 27. November
zu dem „Gesellen" schickte, um ihn zu ersuchen, ihm das geliehene Stroh wieder
zu geben, habe dessen Frau zu dem Jungen gesagt, er inöge nur nach Belitz gehen
und ihm sein Vieh wieder schaffeil, wo nicht, so solle er sehen und erfahren, ivic
wehe ihm werden würde. Ein Kossath zu Schlalach und zwei andere Leute (die
alle namentlichgenannt werden) hätten am Montage nach Allerheiligen im Kruge
gesessen und ihn „weidlich zur Banck gehauen", geschändet, gescholteil und schließlich
gesagt, sie wollten ihn „zu Puppentüchern schlagen", und solche Worte sonst ge¬
braucht, daß einem die Haare zu Berge gestiegen; und obschon sie der Krüger
Jacob Jescrig aus Brachwitzdeshalb zurecht gewiesen, habe es nichts gefruchtet,
und sie hätten ihn auch anderwärts gescholteil und geschmäht und thäten es nicht
anders als gern, ihn an Leib und Leben, Ehr und Gut zu schädigen. Seine
Klage über Peter Marcus bei dessen Obrigkeit,Heinrich v. Oppen, und seine
Bitte um Schutz gegen ihn seien vergeblich gewesen. Gott wisse, in welcher Lebens¬
gefahr er bisher geschwebt habe und noch schwebe, sodaß er beim Consistorium habe
klagen und um Schutz bitten müssen, worauf er auch einen Schutzbrief erhalten habe.

Er bittet, alles dies zu erwägen und zu bedenken, daß solch ein Ungehorsam
und Widerspänstigkeit gegen die landesherrlichen Befehle, gleichwie ein solches
Verhalten der Pfarrkindergegen ihren Pfarrherrn so leicht in den kurfürstlichen
Landen nicht zum zweiten Male vorkäme. Man möge ihn als Diener Gottes
und Pfarrherru schützen, ihm in Gemäßheit des Abschiedes zu seinem Recht ver¬
helfen und die Uebelthäter strafen, welches er dem Kurfürsteil anheimgebe.

2. Osasindris u-Lnno 1598.
Original in den Acten betreffend den Streit zwischen dem Pfarrer zu

Sch lalach Johann Krüger und den v. Oppen 8. r. Usp. 22 Nr. 224u. k. 33—47
im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

491) 4. December 1SS8.
Bericht der kurbrandenburgischenCommissarien in Sachen des Pfarrers

Joh. Krüger zu Schlalach wider die Bauern daselbst und ihren Junker, den
v. Oppen, daß die Partheien an obigem Tage nach Trebbin beschieden und mit
ihnen verhandelt sei. Der Landreiter zu Belitz sei uicht erschienen und habe sich
entschuldigt. Die v. Oppen und die Bauern hätten vorgebracht, daß dem Con-
sistorialabschiede und kurfürstlichen Befehle zufolge die v. Oppeu ihren Unterthanen
anbefohlen hätten, dem Pfarrer die Scheune zu bauen. Sie hätten demzufolge
auch Holz gekauft und angefahren, wären aber, da es kurz vor der Ernte ge-
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wesen, nicht zum Bauen gekommen. Inzwischen hätte der Pfarrer aber auch schon
die Pfändungbeantragt, die auch zweimal ausgeführt sei, und habe der Land¬
reiter und „seine Gesellschaft" dabei die Bauern mehrfach gemißhandelt (geschlagen
und verwundet). Die v. Oppen hätten sich der Execution keineswegs widersetzt,
wie der Landreiterbezeugen müsse, der den armen Leuten 29 Haupt Vieh den
2l. Septembergepfändet, fortgeführt und 22 davon verkauft habe. So seien
die Unterthanen in großen Schaden gerathen und wären nochmals erbötig, die
Scheune zu bauen, beantragten aber die Herausgabe der noch übrigen 7 Stück
Vieh und Schadensersatzwegen der verkauften 22 Stück.

Dagegen berichtet der Pfarrer: Er habe nach ergangenem Abschiede 2 Jahre
vergeblich gewartet, daß die Bauern ihrer Pflicht, zu Verhütung seines Schadens,
nachkommen würden, obgleich die v. Oppen, namentlich Heinrich v. Oppen, den
Bauern befohlen, die Scheune zu bauen, und so sei die Sache schließlich an das
Consistorium gelangt und darauf der Abschied ergangen. Als trotzdem die Bauern bei
ihrer Weigerung beharrt, habe das Consistorium die Sache dein Kurfürsten vorge¬
tragen, der dann den Befehl zur Pfändung gegebeil. Im Uebrigen hätte er dennoch die
Bauern nochmals zum Gehorsain ermahnt und sie vor dein Schaden, der ihnen ent¬
stände, gewarnt! daß er von der Ankunft des Landreiters (zur Vornahmeder zweiten
Pfändung)gewußt, bestreite er und habe sie auch nicht besonders erbeten. Wie der
Landreiter die Pfändung ausgeführt, sei dessen Sache und gehe ihn nichts an; es sei
genug, daß die Scheune schon gebaut, und verlange er seine ausgelegtenBaukosten.
Der Landreiter, auf dessen Vernehmung es gerade ankomme, sei nicht zur Stelle
gewesen. Nach seinem Dafürhalten habe der Pfarrer guten Fug zum Scheunen¬
bau und zur Erstattung der Kosten; wegen der Pfändung komme aber Alles auf
das Zeugniß des Landreiters an. Der Fiscal würde event, über die näheren
Umstände der Pfändung Auskunft geben können. Die v. Oppen und ihre Unter¬
thanen haben schließlich um Freigebung des noch übrigen gepfändeten Viehes und
Schadensersatz, der Pfarrer um Erbauung seiner Scheune und Ersatz der Bau¬
kosten angehalten.

Datum Trebin den 4. Daesmbris ^.uuu 1598.
Original in den Acten betreffend den Streit zwischen dem Pfarrer zu

Schlalach Joh. Krüger und den v. Oppen 8. r. Usp. 22 Nr. 224a. 5. 20—22
iin K. Geh. Staatsarchivzu Berlin.

492) K. December 1SS8.
Abraham und Hans v. Oppen, sowie ihre Unterthanen zu Schlalach

und Borck schreiben an die kurfürstlichen Commissarien Dr. Johann Köppe,
kurbrandenb. Geh. Kaminerrathund Otto v. Thümen auf Woltersdorf in Be¬
antwortung „der Schrift" des Pfarrers zu Schlalach. Der Pfarrer habe die
Unwahrheit bezüglich des „Unvermögens" gesagt. Er sei zu dem Allen nur durch
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unlautere, muthwillige Hoffart veranlaßt worden. Er führe Wagen und Pferde,
besser, als sie die v. Oppen und Andere mehr haben könnten. Daß seine Scheune
verfallen und nicht unter Dach sei, habe er Niemand als sich selbst zuzuschreiben;
denn bei seinem Anzüge sei sie ihm wohlgebaut übergeben worden und er habe
keine Beschwerde über ihre mangelhafteBaubeschaffenheit geäußert. Es könne die
Commission leicht erachten, daß wenn 14 oder 15 Jahre an einem Bau nicht ge¬
bessert würde, er dann baufällig („baulohß")werden könne und habe er doch
mit geringen Kosten die Scheune zu bessern vermocht.Er habe bisher das Stroh ver¬
kauft und das Geld lieber an seine Hoffart gewendet, als damit die Scheune gebessert.
Wenn er sage, er habe von jedem seiner Pfarrkinder eineil Groschen und anderthalb
Mandel Blind Stroh zu seiner Aufhülfe begehrt, so sei dies nicht wahr. Es könne
wohl richtig sein, daß er mit George v. Oppen am Mardelberge geredet; sie hätten
aber doch in dem guten Glauben gestanden, daß er die Pfarre nach seines Vaters
Tode in gutem Stande bekommen habe. Wenn nun die Scheune doch baufällig
gewesen, so hätte er bei ihnen (den v. Oppen) und seinen Pfarrkindernanhalten
sollen, sie ihm in gutem Zustande zu gewähren, damit er sie vermöge der Landesord-
nung fortan in gutem Stande auch erhalteil könnte; so aber werde Jeder annehmen,
daß er die Pfarre in gutein Zustande und nicht mangelhaft habe übergeben er¬
halten. Es sei gelogen, wenn er sage, Abraham v. Oppen habe die Pforte oder
Thür vor ihm zugeschlagen. Da er seine Beschwerde kurz vor der Ernte ange¬
bracht, so hätten ihre Unterthanen dem darauf ergangencn Befehl in der Kürze
der Zeit und bei den theuren Zeiten nicht so schnell nachkommen können, da sie
dainals nicht das liebe Brot im Hause gehabt. Lediglich deshalb hätten sie sich
der Aufbauung der Scheune geweigert und obschon der Pfarrer die Pfarre und
Scheune in gutem Zustande überkommen und muthwilliger Weise habe verfallen
lassen, auch 12 oder 13 Jahre niemals weder bei ihnen noch bei den Bauern um
Reparaturnachgesuchthabe; in den letzten zwei Jahren wolle er nun plötzlich den
Bau durchaus ausgeführt sehen, den er vorher mit geringen Mitteln hätte bewerk¬
stelligen können. Sie bestreiken die ferneren Angaben des Pfarrers in Betreff
seiner Bitten an die Gemeinde, der Forderung eines Reverses Seitens derselben
u. a. in.; das seien alles Lügen. Richtig sei es, daß ihnen durch den Abschied
vom Mittwoch nach Nxuuäi auferlegt worden, die Scheune bis zur Erntezeit zu
bauen; aber das sei wegen der Kürze der Zeit und Unvermögensnicht möglich
gewesen. Die armen Leute wären zu ihm (Abraham v. O.) gekommen und hätten
gebeten, mit dem Pfarrer zu reden, daß er sich gedulden möge; nach der Ernte
„wollten sie sehen, wie sie es machten". Darauf habe er (Heinrich v. O.) mit
dem Pfarrer gesprochen und ihn gebeten, auch gemeint, daß er mit dem Anerbieten
zufrieden gewesen; nichtsdestoweniger aber habe er den Landreiter von Belitz mit
einem vom 22. Juni datirten Pfändungsbrief geschickt, sie auszupfändenund obwohl
sie sich erboten, nach der Ernte zu bauen, habe er sich daran nicht kehren wollen.
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Das gepfändete Vieh habe zwei ganze Tage auf der Straße gestanden, während der
Landreiter in der Pfarre gesessen und mit dem Pfarrer „seines Gcsauffs" ge¬
wartet. Endlich habe er das Vieh ohne Widerstand der Bauern fortgetrieben,
und nun habe sich der Landreiter zur Pfäudung nach dem Filial Brachwitz be¬
geben, indeß hätten die Bauern sich der Pfändung widersetzt und gesagt, sie wollten
das thun, was die von Schlalach thäten. Darauf sei er zur Obrigkeit von
Brachwitz, dem Rathe zu Treuenbrictzen, gegangen und habe sie bei demselben
verklagt, der auch einige habe einsetzen und mit Strafe belegen lassen. Nur auf
Grund der falschen Angaben des Pfarrers bei dem ConsHtorium und von diesem
bei dem Kurfürstensei dessen Befehl zur weitcrn Pfändung veranlaßt worden,
weshalb der Landreitcr mit einigen Bürgern von Belitz am 21. September nach
Brachwitz gekommen sei und ohne es vorher ihnen und den Unterthanen anzusagen,
einen Haufen Vieh von der Weide weggetriebenhabe. Erst als dies geschehen,
habe er den Pfändebrief vorgezeigt, der vom 2. August datirt gewesen, sodaß er
über 6 Wochen den Brief hinter sich gehalten, den er wieder mitgenommen und laut
dessen er nicht befugt gewesen sei, sein (Heinrichs v. O.) Vieh zu pfänden. Als er
ihn darauf zur Rede gestellt, habe er gesagt, er wolle in Borck halten, dann könne
er (Heinrich v. O.) sein Vieh wieder herausnehmen.Dies sei denn auch ge¬
schehen. Ehe er (H. v. O.) dazu gekommen, habe er etliche Leute unvernünftig
niedergeschlagen und den Schulzen von Borck verwundet, daß er einen lahmen
Finger behalten. Der Pfarrer stelle sich so fromm und behaupte, er habe von
der Pfändung nichts gewußt, aber das seien gröbliche Lügen. Denn warum hätte
er sonst sein Vieh damals nicht auf die Weide treiben lassen und nach Gutdünken
Andere gewarnt? So habe der Landreiter den Leuten 29 Haupt Rindvieh, Ochsen
und Kühe, genommen und sie bis auf 7 Stück verkauft, das Vieh auch etliche
Meilen mit fortgeführt, wobei einige Kühe „gekalbt" und er die Kälber auch ver¬
kauft habe. Dadurch sei den Leuten großer Schade geschehen, da sie Butter und
Käse hätten entbehren müssen. An alle dem trage der Pfarrer die Schuld, da
er, Heinrich v. Oppen, doch mit ihm geredet, mit dem Bau bis nach der Ernte
sich zu gedulden, zumal den Leuten auch zur Zeit noch das Stroh zum Dache
fehle. Er habe es also mit seinen Pfarrkindern nicht gut gemeint, wie er sich
anstelle. Auf die weiteren unnöthigen Entschuldigungenund Erwiderungen des
Pfarrers sei eine Antwort nicht erforderlich.Da auch die Leute mit dem Holz¬
fahren begonnen und das Nöthige mit dem Zimmermannabgemacht, so wäre Alles
seinerzeit fertig geworden, wenn nicht der Pfarrer in seinem Muthwillen und seiner
Hoffart hätte Lust gehabt, sich mit seinen Pfarrkindern und Anderen zu zanken,
wie er denn auch von ihnen einen Revers verlangt, nach welchem sie dann in Ewig¬
keit zu keinem fernern Bau verpflichtet sein sollten. Sie stellen es nicht in Ab¬
rede, daß ihm Geld geboten worden, falls er die Scheune selbst hätte bauen
lassen wollen, und da sie schon hätten Holz anfahren lassen, sei ihre Absicht zu
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bauen zu folgern. Seine Beschwerden liefen alle auf den Punkt hinaus, daß
ihm die Scheune nicht vor der Ernte gebaut worden sei, was die Leute zu so
ungelegenerZeit nicht hätten ausführen können. Das Zeugniß des Landreiters
und die Rede des Pfarrers würde wohl aus einem Munde kommen, da sie gute
Freunde seien. So sei denn auch des Pfarrers Frau nach Treuenbrietzen,als der
Landreiterdort acht Tage sich aufgehalten, gefahren, habe sich dort auf Kosten
der armen Leute „lustig und guter Dinge gemacht" und zu ihm gesagt, er möge
lustig sein, es müßte gut bezahlt werden. Der Landreiter habe an dem Schaden
der armen Leute wohl ebensoviel Ursache, als der Pfarrer. Der Pfändung sei
kein Widerstand entgegengesetzt worden; die weitern Behauptungen des Pfarrers
wären unwahr, und der Laudreiter redete ihm zum Munde. Der Pfarrer habe
dein Consistorium falsch berichtet. Auch rede er die Unwahrheit in den anderen
Punkten und habe den Landreiter aufgehetzt.Der Augenschein beweise, daß
des angefahrenen Holzes nicht wenig und daß es nicht „pro korma." geschehen
sei. Der Schade, der den Pfarrer an seiner fahrenden Habe betroffen und den
er auf 50 Thlr. angebe, habe auch andere seine Nachbarn betroffen. Was der
Pfarrer von ihm, Heinrich v. Oppen, angeführt, sei nur zu wahr, ja, er habe
ihm alle mögliche Förderungund Gunst angedeihenlassen, wo er nur gekonnt;
aber wenn er seine Unterthanen, die an und für sich nicht viel hätten, zu Bettlern
habe machen wollen, so könne kein frommer Christ es ihm verdenken, daß er billig
Ursache habe, seine Hand von ihm abzuziehen. Daß er nach geschehener Pfändung,
als er sein Eigenthum zu Wendisch Borck wieder zurückgeholt habe und zurückgeritten
sei, vor die Pfarre gekommen und ihn fragen lassen, warum er das Vieh habe pfänden
lassen, stelle er nicht in Abrede; aber wofür er ihn gescholten,könne er ihm zu
jeder Zeit beweisen, was einem Pfarrer nicht wohl anstehe und gebühre und daß
er sein Verhalten vor Gott mit gutem Gewissen nicht verantworten könne. Die
Worte, die sein Bruder der Frau des Pfarrers zugerufen, habe er ohne sein
(Heinrichs v. O.) Wissen gethan, aber er habe der Frau nicht mit Gewalt begegnet,
wie der Pfarrer behauptet habe. Demgegenüberwolle er daran erinnern, daß der
Pfarrer vor zwei Jahren eine Frau in Schlalach darnieder geschlagen und gemißhan¬
delt habe, was von ihm selbst eingestanden sei. Daß etliche böse Worte von den Leuten,
die um Butter und Käse gebracht worden, gegen ihn gefallen, sei wohl erklärlich, da
die armen Leute mit ihren Weibern und Kindern nur noch Salz und Brot zu
essen gehabt. Auf die anderen Beschwerdepunkte des Pfarrers wegen anderer
Schmähungen, die gegen ihn ausgestoßen, einzugehen, sei zu weitläuftig. Die
Commissarien würden dem nicht Glauben schenken. Daß die Frau des Pfarrers als
ein hoffärtiges Weib gescholten worden, sei mehr als wahr, wie der Pfarrer selbst
denn auch so sei. Allerdings habe er gesagt, Er solle räumen oder er (Oppen) wolle
räumen; denn wenn einer Pfarrer ist und wolle Junker sein, so müsse einer dem
andern (das Feld) räumen. Wenn die Bauern und deren Weiber ihn geschmäht.
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so sei ihnen das nicht zn verdenken, da sie nm ihr Vieh gebracht worden. Unwahr
sei es, wie noch Anderes, was der Pfarrer behaupte, daß gegen ihn solche
Drohungen ausgestoßen worden, daß seine Sicherheit im Dorfe gefährdet sei. —
Wenn der Pfarrer behaupte, daß er (der v. Oppen) ihm Gewalt angethan, so sei
das gerade umgekehrt, da er von ihm und dem Landreiter verunrechtet worden und
zur Ungebühr bei seiner hohen Obrigkeit verleumdet und an seiner Ehre ange¬
griffen sei. Was der Pfarrer für ein glaubwürdiger Mann sei, das wolle er
ihm zu erkennen geben. Als seine Unterthanen von Trebbin nach Hause gezogen, sei
ihnen der Richter Abraham Pullmann vor Belitz entgegen gekommen und habe
gesagt, daß der Landreiter bei ihm sei und als sie nach Trebbin gekommen,
hätten ihm zwei glaubwürdige Bürger berichtet, daß der Pfarrer, als er nach
Trebbin habe verreisen wollen, am 3. December zwischen 3 und 4 Uhr gegen
Abend nach Belitz gefahren sei und den Landreiter vor das Thor „bei der Rollen"
habe hinaus bitten lassen; da hätten sie lange Zeit mit einander geredet, daß
man entnehmen könne, was für wichtige Sachen der Pfarrer mit dem Landreiter
vorhabe, da denn auch der Letztere den Termin abgeschriebenund daß der
Pfarrer im Termine sich befremdet gestellt, daß der Landreiter nicht anwesend sei.
Daraus sei zu ermessen, ob der Pfarrer recht gehandelt habe und werde er es auch
vor Gott verantworten müssen, wie er sein Predigtamt verwalte, da im Jahre jede
dritte Predigt immer vom Küster gehalten werde, aber wo „Gastbote" (Gastgebote),
Hochzeiten, Kirmessen oder andere Collationen seien, dürfe man ihn nicht viel bitten
oder nöthigen zu erscheinen, und darüber versäume er oft einige Kindtaufen.Das,
was ihm gebühre, wisse er schon zu fordern, aber wie er sein Amt verwalte, lehre
die tägliche Erfahrung. Weiteres anzuführen sei nicht nöthig. Sie bitten, Alles
zu erwägen und die armen Leute nicht in das äußerste Verderben gerathen zu
lassen.

^.atum den 6. Osasmdris ^.mio 1598^"'
Gleichzeitige Abschrift in den Acten betreffend den Streit zwischen dein

Pfarrer Johann Krüger zu Schlalach und den v. Oppen s. r. Usp. 92 Nr. 224n.
t'. 49—56 im K. Geh. Staatsarchivzu Berlin.

493i II. December 1S98.
Rescript des Kurfürsten August Herzogs von Sachsen an das Consistorium

zu Wittenberg auf Instanz Wilhelms, Jobsts und Hans Friedrichs
v. Oppen wegen der ungerechtfertigten Forderung von Getreidezehntenvon ihnen
Seitens des Superintendenten zu Belzig, die v. Oppen zu verhören und ihre
Rechte zu untersuchen.

Wirdige, Liebe Herrn, liebe andechtige vnd getreue, Welcher gestalt wir von
Wilhelm, Jobsten vnd Hans Friderichen von Oppen wegen getreidichs-
zehnten, so der Superintendens zu Belzigk zur vngebur von ihnen fordern soll,
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in vnderthenigkeitangelanget werden, das habt ihr aus inliegendenzu ersehen.
Wenn wir dann daraus vermercken, das diese sache albereit an euch gelanget, als
laßen wir es auch darbet verbleiben, vnd ist demnach Bnser begeren, Ihr wollet
hierzu anderweit gute geraume Tagfarth bestimmen vnd ansetzen, die Suppli-
canten mit ihrer notturfft hören und darauf diesen dingen nach genommenerer-
knndigung vnd befindung zur billigkeit abhelffen ?c. Daran w.

Datum Dresden den 11. Daeambris ^rnrm 98.
Originalconcept im Copialbuche des Kurkreises v. I. 15)98 k. 314 im Kgl.

Staatsarchiv zu Magdeburg.

494) 13. December 1598.
Rescript der kursächsischenRäthe an den Schösser zu Belzig auf Instanz

Abrahams v. Oppen, der sich wegen der Forderung gewisser Pächte von dem
Kaufgelde für Friedrichs Bock Güter über seinen Bruder Adam v. Oppen
beschwert, den Supplicantenklaglos zu stellen.

Lieber getruer, Auf inliegend Abraham von Oppen s vnderthenigestes
Suppliciren wegen seines Bruedern Adams Pechte, so er von dem Kaufgelde
Friedrich Bocks güther fordert, ist vnser begeren, du wollest den Supplicanten zur
billigkeit claglos machen, damit wir derwegen ferner vnangelangetbleiben. Daran ?c.

Datum vt supra (den 13. Daesmizris ^.rmo 98).
Originalconcept im Copialbuche des Kurkreises v. I. 1598 5. 316 im Kgl.

Staatsarchivzu Magdeburg.
495) 1598.

Wilhelm v. Oppen, Hauptmaun zu Falkenburg, muthet die Lehen
an dem ihm gehörigen Freihause zu Oderberg. Daran haben die gesammte
Hand seine Brüder Job st und Hans Friedrich v. O., welcher Letztere sich
im Auslande befinde.

LehnregistraturbuchKurfürst Joachim Friedrichs von Brandenburg im Kgl.
Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

496) 8. a. (bald nach 1598).
Berechnung der Jagdgebühren („Jegerrechts"), welche der Ober-Jäger¬

meister Jobst v. Oppen von wegen der von ihm geleiteten kurfürstlichen Hof¬
jagden vom (verstorbenen) KurfürstenJohann George von Brandenburg zu
fordern hat.

„Kurtze Verzeichnus der Hirßen vndt des Wiltpreht, welche von Churf. G.
„Christmilder gedechtniß gefangen vndt geschossen worden."

Alß
Von Ostern ^0. 94 Biß Ostern ^.o. 95
Churf. G. an Hirschen gefangen 449 j

An Wiltprehtt 668 1



336
1SS9.

Von Ostern ^.0. 95 biß Ostern ^.0. 96

Hirsse. .

Wildttprähtt

940

830 ^ Stucken.

Von Ostern ^.0. 96 biß Ostern ^.0. 97

Hirsse. .

Wilttprähtt

Von Ostern ^.0. 97 biß vf Irwin ksssum rVnno 98.

Hirsse. .

Wilttpräth

. - 540 s

Lumwnrnin Alles Zusammen

Thun

5001 Stucke.

Von Jeden 1 ff. JegersRechtt gerechent machen

3542 Thlr. 9 ßgr. 0 Pf.

Hieuon der halbe Theilt, so den Jegern zu koinbtt, abgerechent, alß 177 t Thlr.

4 ßgr. 6 Pf.

Bleiben Churf. Gen. mihr Jobsten von Oppen'(schuldig)

1771 Thlr. 4 ßgr. 6 Pf.

Abschrift aus dein Jahre 1623 in den Acten s. r. Rsp. 57 — 61 Nr. 35^

k. 9'—II im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

Hans v. Oppen bittet den Administrator des Herzogthums Preußen,

Markgrafen George Friedrich von Brandenburg, für Magdalena und Lucretia,

Töchter seines schon ziemlich lange verstorbenen Vetters Wolf v. Oppen

Caspar v. Dargitz auf Weildehnen und Dietrich v. Berger auf Kremlacken zu

Vormündern zu ernennen.

Durchlaüchtigsterr (so!), Hochgeborner fürst, gnedigster Herr, e. f. D. sein

meine vnterthenige vnnd schuldige Dienst ider zeitt zuuorahn willig vnnd bereidtt.

Folgentsam kann ich e. f. D. in vnterthenigkeitt nicht verhaltten, wie das mein

Vetter seheliger Wolff von Oppenn, nuhe eine ziemmliche Zeitt mitt Todte

verblichenn, hinter imme verlaßenn zwehenn töchter Nassänlsnnm vnd

I^ueretiam, welche die Zeitthero vnuoruormündertt gebliebenn, nuhn aber die

gelegenheidtt erfordert, wegen allerhandt vorfallender vrsacheiln, das ihnen Vor¬

münder bey e. f. D. außghebetenn vnd eontirmiert werdenn, Alß ist mein bitten,

e. f. D. ihnen in gnaden hiezu deputieren die Edlen, Ernuesten Caspar Dargitz

zu Wendcinen, Deittrichen (so!) Bergern zu Kremlackenn, damidt dieselbe ihre

künfftige von e. f. D. außgelangtte vormundtschafft also mügen vorwaltten, das

solches führ Godtt, e. f. D., auch menniglichen, könne vorandtwortet werden.

497) «,. (Anfangs Februar 1399.)
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Solches vmb e. f. D. hinwiederumb zuuerschulden, erkenne ich mich vnterthenigst

»villig.

E. F. D.

gehorsamer

vnterthan

Hanß von Oppenu.

Original nnter den v. Oppenschen Familiensachen im K. Staatsarchiv zn

Königsberg. Registrirt ist außerhalb, daß das Mrtorium unterm 12. Febr. 1599
ausgefertigt sei.

4W) 8. «il. (Ende Juni oder in den ersten Tagen des

Juli 15»«).

Hans von Oppen bittet den Administrator des Herzogthums Preußen,

Markgrafen Georg Friedrich von Brandenburg, durch seine Noth gedrungen, seine

beiden Hufen in Plehnen im Amte Rastenburg verpfänden zu dürfen.

Durchleuchtiger, Hochgeboruer Furstt, Gnedigster Herr! Euer fürstliche durch-

leuchttigkeit bin ich mit meinen pflichtschuldigen gehorsam In aller vnderthenigkeit

bereit.. Daneben verursachet mich meine Nohtt, dringende Notturfft, wie vngern

Ichs doch thue, E. F. Dhtt. g. mit dieser meiner LuMoution In aller vnderthenig¬

keit anzuruffen, nach dem ich mit Vielerlei) geltschulden, von meiner Sehligen

Mutter mir Hinderlaßen, behafftet, auch neben den (so!) Zuerhaltung meiner Lehen-

gütter in der Marck in grosse Schulden geraten vnd dero halben ohne loß-

schlagung deß Nutzes vnd gebrauchs etzlicher meiner gutter nicht besreyet mag

werden, Alß gelanget an E. F. Dhtt. Mein vndertheniges, flelichs vnd demüttiges

bitten, Mir in allenn gnaden einen fürstlichenn Zulaß zuuerstaten, Alle dieweil

ich willens, meine Zwey wüste huben in Pläiner Grenzen Im Ambt Rasten¬

burg, Jedoch nur in einem felde gelegen, zuuerpfenden vnd für die Jntreße

derselben Nutzung zu entpehren, biß so lange Ich sie wieder ein lösen vnd damit

Meine Schulden Zahlbar machen möge, wie Ich dan sonder rühm zuerklehren

nicht gern etwas von meinen güttern ^.livuisru wolte, wen mich schulde halben,

datzu nicht Nöttiegeten. Bin zu E. F. Dhtt. der Vnderthenigenn Tröstlichen

Hoffnung, diese meine Anliegende beschweere Gnedigst erwegenn vnd mir In allen

Gnaden einen fürstlichen Zulaß mit theilen, Reichen vnd geben lassen. Ich bin es

kegen E. F. Dhtt. In aller vnderthenigkeit In Pflichtschuldigen« gehorsam zu

thun pflichtigk vnd schuldigt. Erwarte E. F. Dhtt. Gnedigen bescheidts w.

E. F. Dhtte

Gehorsamer

Vnttertheniger

Hanß von Oppen.



338
1KS».

Außerhalb ist vermerkt'

Abschied.

Weiln vou F. Dt, des Snpplicanten ausleudischen Vetter» die gesnmbte be-

lehnung vber der vo» Oppe» i» diesenil Herzogthumb Preußen liegende guter,

mittgetheilet vnnd gegeben ist, daher sie dann an diesen: suchen intarsssirst sein.

Als kann der getretene Zulaß des Supplicanten nicht ausgegebeil werden.

^.etum Konigsperg den 5. .lulii 99.

kx eovsilio Herr Hoffineister.

Herr Burggraf.

Herr Canzler.

Herr Rappe.

Original, eingegangeil den 5. Juli 1599, unter den v. Oppenschen Fainilien-

sachen im K. Staatsarchiv zu Königsberg.

499) 24. Augttst 1399.

Der kursächsischen Regierung Rescript an den Rath zll Düben in Schuld-

fachen Caspar Ernsts v. Oppen wider Balthasar Wilke, dem 1997 erlassenen

Mandat nachzukommen event, zu berichten.

Liebe Getreue, Auf inliegenndt Caspar Ernst von Oppen wegen der

schulden, damit ihine Balthasar Wilcken verhafftet blieben sein soll, abermals

vnderthenigst supplicireil vnd bitten Ist in Vorimuldtschast zc. vnser begereil, Ihr

wollet unsern Anno 97 den 26. Hlnii euch hierin gethan» beuelch nochmals ge-

bnrlich geleben vnd nachkommen oder vns, woran der mangell init widerseildung

der inlage berichten Daran geschieht vnsers ivillens gnädige Meinung.

Datum Dresden den 24. ^Vupnmti anuu ste. 99.

Concept im Copialbuche des Kurkreises v. I. 1599 f. 174 im Königl.

Staatsarchiv zu Magdeburg.

500) 39. September 1599.

Kurfürst Joachim Friedrich Markgraf von Brandeilburg bekundet, die Ge¬

brüder Wilhelm, Hauptmaun zu Falkenburg, Jobst und Haus

Friedrich v. Oppen, sel. Friedrichs v. O. Söhne, mit den am Tage

Dswmilli 1553 von Wolf v. Oppen erkauften 4 wüsten Feldmarken und Holz-

stätten Egelinde, Wendemark, Streitland und Verloren Wasser, die

sie bisher vom Domcapitcl zu Brandenburg als Afterlehen besessen, zu Maun-

lehu und ihre Vettern mit der gesammten Hand daran, die sie schon früher

gehabt, beliehen zu haben.

Wir Joachim Fridrich zc., Churfürst zc., Bekennen zc. Das wir nach tät¬

lichem abgailge weilandt des hochgebornen fürsteil, Herrn Johans Georgen Marg¬

grauen zc. vnserm Haupt man zu Falckenburgk vnd lieben getreuen Wil-
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